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No, 4 2 3 + Die „Qobzer Volkszeitung” erſcheint täglich morgens, 

Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mit⸗ 
tage. Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
Ausland: monatlich 
Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 


an 


durch die Bolt ZL 5.—, wöchentlich Zl. 1,25; 
Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. eek 2 
30 Groſchen. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136-90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Oeſchäftoſtinuden von 7 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 
Sprech unden des eilig d = 2.30—8.30. 


FJalſche Vorausetzungen. 


Womit der B. 3.⸗Klub gerechnet hat. 


Der Beſchluß der Zentrolinken, eine Sejmſeſſion eim- 
berufen zu laſſen, hat begreiflicherweiſe große Unzufrieden⸗ 
heit in den Kreiſen des B. B.⸗Klubs hervorgerufen. Dieſe 


Unzufriedenheit hat ſich durch den Beſchluß der Bauern⸗ j 


parteien, eine politische Einheitsfront zu bilden, noch ver⸗ 
ſtärkt. i 
Wie es ſich nun herausſtellt, hatte der Regierungsblock 
den B. B.⸗Abgeordneten Hy la ſeinerzeit beauftragt, mit 
einigen maßgebenden Perſonen des „Wyzwolenie“⸗Klubs, 
der Bauernpartei und des Piaſt zu verhandeln, um ſie zu 
veranlaſſen, fih möglichſt geſchloſſen hinter den Regierungs⸗ 
block zu ſtellen. Die Bemühungen Hylas find aber kläglich 
geſcheitert, nachdem es ſich herausgeſtellt hatte, daß die 
unacjafreundlichen Strömungen innerhalb der Bauern⸗ 
parteien fo ſchwach find, daß fie für eine ſolche Kombination 
erſt gar nicht in Frage kommen. Der einmütige Beſchluß 
der Zentrolinken in Sachen der Einberufung des Sejms 


ſowie die immer weiter fortſchreitende Konsolidierung der 


brei Bauernparteien beweiſen, daß alle dieſe Verſuche und 
Pläne auf falſchen Vorausſetzungen beruhten. 


KAwiatlowiti zurlckgetehrt. 

Nach einem zweiwöchigen Erholungsurlaub iſt der 
Leiter des Induſtrie⸗ und Handelsminiſteriums, Ing. 
NE Kwiatkowſki vorgeftern nach Warſchau zus 
rückgekehrt und hat ſeine Amtstätigkeit wieder aufgenom⸗ 
men. Seinen Erholungsurlaub hat Herr Kwiatkowfki in 


Dubrownik (Dalmatien) verbracht. — Wie verlautet, ſoll 
Herrn Kwiatkowſki die Bizepremierjhajt in Wirtſchafts⸗ 
fragen im Slawek⸗Kabinett übertragen werden. 


Ein blutiger Empfang. 


Die Sanacja verſuchte innerhalb des Verbandes ehe⸗ 
maliger Kriegsfreiwilliger zu „wirken“. Selbſtredend 
wünſchte fie, daß der Verband fih der „Föderation früherer 
Heere tgehöriger“ anschließt. Da aber die Sanacjaorga⸗ 
niſationen fih eines ſolchen Rufes erfreuen, daß niemand 
ſich ihnen anſchließen will, fo dürften auch dieje Bemühun⸗ 
gen ſcheitern. 

s Mt wurde die Verwaltung des Verbandes ehe⸗ 
kal togöfveitvilfiger nach dem Lolal in der Marſzal⸗ 
kowfkaſtraße 81 in Warſchau eingeladen, um fih in Sachen 
des projektierten „Anſchluſſes“ zu verſtändigen. dieſer 
F erichienen folgende * 
Präſes Wincenty Gurfki, Karl Orlik, lenczat, Dr. 
Hryckiewicz, Prof. Woſciechowfti u a. m. Nachdem es zu 
keiner Verſtändigung gekommen war und die Verwaltungs⸗ 
ee des genannten Verbandes das Lokal at 
wollten, fielen die „Legionäre“ mit Revolvern und Stöcken 
über ihre Güfte her und verletzten ſie nicht unerheblich. Der 
Präſes des Verbandes ehemaliger Kriegsfreiwilliger Gurfki 
wurde beſonders ſchwer am Kopfe tadż: e Die übri 
Vorſtandsmitglieder erlitten leichtere Verletzungen. Be. 
ſonders Geri n hat fih bei dieſem Ueberfall ein 
gewiffer Baran, der zur Stoßtruppe der „Legionäre“ ge- 
b o 1 deſſen Kumpanen Petrulewicz, Swietlik und 

orowfki. i 
Deer Vorfall wurde der Polizei gemeldet, die ein Pro⸗ 
tokoll aufnahm und die Verletzten verbinden ließ. 


Das Ablommen 
für die Kriegsberhütungsmaßnahmen. 


Wenig Aus ſicht auf Annahme des franzöſiſch⸗polniſchen Vorſchlages. 


Genf, 2. Mai. Der Sticherheitsausſchuß des Völker⸗ 
bundes hat am Freitag die allgemeine Ausſprache über das 
Abkommen für die Kriegsverhütungsmaßnahmen des Völ⸗ 
kerbundrates abgeſchloſſen. Man bat ſich damit begnügt, 
lediglich die verſchiedenen Auffaſſungen der einzelnen Ne- 
gietungen anzuhören, ohne fachliche Beſchlüſſe zu faſſen. 
Die Beratungen werden jetzt in den einzelnen Ausſchüſſen 
weiter fortgeführt werden. Die Ausarbeitung des Abkom⸗ 
mens ſoll im Redaktionsausſchuß beendet werden. Die all⸗ 
gemeine Aussprache hat die alten grundjaglichen Anſichten 
in der Sicherheitsfrage von neuem zutage gebracht. Der 
franzöſiſch⸗polniſche Standpunkt fordert neue praktiſche 
Sicherheitsgarantzen und wünſcht die Schaffung eines Kon⸗ 
troll- und Sanktionsſyſtems, das dem Völkerbundrat die 


Möglichkeit der Ueberwachung und der Erzwingung ſeiner und das 
9 i 9¹ i 1 


Entſcheidungen in einem Streitfall ermög 


ichen full. Ein 


Frankreich triumphiert. 


Schober hat für den Preis einer 10⸗Millionen⸗Anleihe 
auf den Anſchluß verzichtet. ; 


Paris, 2. Mai. Im „Matin“ zieht heute Sauer: 
wein die politische Bilanz des Schober⸗Beſuches in Paris. 
Die Erfolge lägen auf beiden Seiten, erklärt er. Oeſterreich 
habe eme neue Anleihe von 10 Millionen Dollar erhalten, 
Frankreich dagegen das Versprechen, daß Oeſterreich „auf 
dem breiten Wege der Aufrechterhaltung ſeiner Unabhän⸗ 
gigkeit weiter wandeln wolle“. „Ich fim jagen“, fügt 
Nauemvein triumphierend hinzu, „daß es keiner beſonderen 
Verzichtserklärung des Bundeskanzlers mehr bedarf, um 
ieden Mann in Paris den klaren Eindruck zu geben, daß 


werden will. Solltien nicht unvorhergeſehene 


lange Zeit geregelt. Oeſterreich hat darauf verzichtet, auf 
den Rang i 


ben ift, 2. weil ihm die Zukunft weniger ſchwarz erſcheint.“ 
Paris berichtet, hatte Bundeskanzler Schober in einer 
1 bdko mit Vertretern des Reuter⸗Büros auf die 
Frage, ob eine politiſche Union dwiſchen Oeſterreich und 
antworte. 


Kontroll⸗ und Sanktionsſyſtem, das über die bisherigen 
Beſtimmungen des Völkerbundpaltes hinausgeht, wird von 
Italien und Deutſchland, gegenwärtig auch von der eng⸗ 
liſchen Arbeiterregterung ſchroff abgelehnt. Da für die Un- 
nahme der Beſchlüſſe Einigkeit erforderlich ift, beſteht Teine 
Ausſicht, daß die franzöſiſchen Kontroll⸗ und Sanktions⸗ 
wünſche durchgeſetzt werden. Die deutſche de Ah hat 
in der allgemeinen Aus prache einige praktiſche Vorſchläge 
eingereicht, die im weſentlichen die Schaffung einer neutra⸗ 
len Zone zwischen den ſtreitenden Mächten in einem Kriegs⸗ 
falle vorſehen. Dem Hauptredaktionsausſchuß, der unter 
dem Vorſitz des tſchechoſlowakiſchen Außenminiſters Dr. 
Beneſch das Abkommen jep durchberaten joll, me 
Deutſchland, England, Frankreich, Polen, Belge, land 
Präſidium des Sicherheitsausſchuſſes an. 


Oeſterreich nicht mehr eine Provinz des Deutſchen ie 
europäij 

Erkhütterumgen eintreten, dann ift die Anſchlußfrage für 
Bayerns zuſteigen, und das aus zwei 
Gründen: 1. uk ihm die Gegenwart erträglicher gewor⸗ 


Berlin, 2. Mai. Wie der „Lokalanzeiger“ aus 


Deutichland nicht in Frage komme, mit einem „Nein“ ae- 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime- 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsno 
die Drudzeile 1.— 
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8. Jahrg. 


en und Ankündigungen im Text für 
lotu; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
ür das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


I 


gratis. 


Jugoflawien unter der 
Diltatur. 


Ruhe und Ordnung herrſcht im Lande... Die Giens 
bahnen fahren recht pünktlich, in den Waggons iſt es ver⸗ 
hältnismäßig ſauber, die Vorſchriften werden allenthalben 
eingehalten. Und der Spießer freut ſich und denkt, es ſei 
eben doch etwas ganz anderes, wenn eine ſtarke Hand 
regiert und ſich nicht lange erft damit beſchwert, was die 
Memcchen eigentlich wollen. 

Aber unter der Oberfläche gärt es. Nicht einmal ſo 
ſehr bei den Kroaten, wie der eben ſtattfindende Prozeß 
gegen die Radie⸗Partei annehmen ließe, auch nicht bei den 
Slowenen, ſondern in erſter Linie bei den Serben ſelbſt. 
Die Kroaten und Slowenen ſind ja im alten Oeſterreich⸗ 
Ungarn zum Gehorſam erzogen worden und wenngleich 
man ihnen auch beine Begeiſterung für das jetzige Regime 
nachrühmen kann, ſo ſcheinen ſie ſich doch mehr oder minder 
damit abgefunden zu haben. Anders jedoch die Serben. 
Sie fmd ein verhältnismäßig aufrechtes Bauernvolk gee 
blieben, das nur ungern eine ihm fremd dünkende Herrſchaft 
erträgt. Es ift bezeichnend, daß der ſerbiſche Widerſtand 
gegen den Miniſterpräſidenten General Zivkovie fidh. nicht 
einmal ſo ſehr gegen die Tatſache der Militärdiktatur an 
ſich richtet wie dagegen, daß man Zivpkovic als einen der 
eigſten Generale des Weltkrieges bezeichnet, dem gehorchen 
zu müſſen man heute gewiſſermaßen als Demütigung 
empfindet. k j WZ 
| Wie umficher ſich übrigens die Diktatur fühlt, merkt 
man im Lande auf Schritt und Tritt. Und es iſt inter⸗ 
eſſant, daß man es in den kroatiſchen und ſlawoniſchen 

deten viel weniger merkt als in den ſerbiſchen, was man 
wohl als Beſtätigung der oben vermittelten Auffaſſung 
betrachten kann. Daß der Fremde, ehe er noch recht in 
einem Hotel angekommen iſt, ſchon ſeinen Paß vorweiſen 
muß, daß die fremdenpolizeiliche Ueberwachung eine ähn⸗ 
lich läſtige iſt wie im faſchiſtiſchen Italien, trifft für alle 


Landesteile gleichmäßig zu. Aber man trifft es heute kaum 


noch in einem Lande an, daß vor der Anfahrt in die Haupt⸗ 
ſtadt die Militärpolizei durch den Zug geht und von jeder⸗ 
mann den Paß verlangt, Auskunft heisen, wie lange man 
ſich aufzuhalten gedenke, wie es vor der Ankunft in Belgrad 
geschieht. Der Paß wird abgenommen und man muß ihn 
dann erſt wieder auf der Polizeiſtation holen. 

Die Offiziere und Gendarmen ſind die eigentlichen 
Herren des Landes. In arroganteſter Weite ſieht man fie 
durch die Straßen gehen, ſich in den Eiſenbahnwaggons 
oder auf den Trams breitmachen. Sie ſcheinen von jedem 
zu fordern, daß er ihnen allſogleich feine Reverenz erweiſe 
und tut man es nicht, jo treffen einen nicht eben freundliche 
Blicke. Meiſt zahlen ſie nicht einmal das Fahrgeld auf den 
Straßenbahnen und Autobuſſen, ohne daß der pal ad e3 
wagen würde, [ie darum anzuſprechen. Nach den geltenden 
Vorschriften follen die Gendarmen nur dann frei befördert 
werden, wenn fie tatſächlich im Dienſte ſind. Am Abend 
erſcheint dann die Stadt in ein Heerlager verwandelt, mili: 
täriſche Doppelpoſten ſtehen überall mit ihren Karabinern, 
bieljach auch mit aufgepflanzten Bajonetten, und es ift keine 
Seltenheit, daß ſelbſt Verkehrspoliziſten den ſchweren Ka⸗ 
rabiner auf dem Rücken tragen, nicht zu reden von den 
Piſtolen und Patronengurten, mit denen fie anſcheinend 
den Verlehr zu regeln haben. 

Bezeichnend iſt es auch, daß man in der letzten Zeit 
nach italieniſch⸗ſaſchiſtiſchem Muſter auch eine ſcharfe Be⸗ 
ſpitzelung der im Auslande lebenden Jugoflawen durchfüh⸗ 
ven läßt, jo daß es die jugojlatwijchen Korporationen im 
Auslande nicht einmal dürfen, ſozialiſtiſche Zeit⸗ 


ſchriften in ihre Bibliotheken einzuſtellen, ſoll nicht ihre 
Mitglieder nach der Rückkehr in die Heimat der Bannſtrahl 


treffen. ; 

Daß unter dieſen Verhältniſſen die Wirkſamleit der 
k ng klich eingeſchränkt ijt, 
erſcheint begreiflich. „Die ſozialdemokratiſche Partei wurde 
ü aufgelöſt, ihr Vermögen beschlagnahmt. Dagegen 
ließ man vorläufig einmal die Gewerkſchaften beſtehen, die 
nun ihre ſtärkſte Stütze in den Arbeiterkammern finden, 
deren es im Lande ſechs gibt (Belgrad, Agram, Laibach, 
Sarajewo, Niſch und Skoplje). An der Spitze der Kam⸗ 


merzentrale der in der Internationale wohlbekannte 
Genoſſe Ziolo ie. Andeſſen erkennt man eben am 
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Beiſpiel der jugoſlawiſchen Arbeiterkammern die enge Ver⸗ 
bundenheit aller ſozialpolitiſchen Einrichtungen mit der 
klaſſenbewußten Arbeiterbewegung. Heute iſt es in Jugo⸗ 
ſlawien jo, daß zwar die Arbeiterklaſſe ihre offizielle Ver: 
tretung hat, daß aber dieſe Vertretung nicht beſonders wirk⸗ 
ſam werden kann, da ihr das Fundament, die ſtarke und 
entſprechend ausgebaute Gewerkſchaftsorganiſation fehlt. 
Demgemäß kann die Arbeiterkammer nur intervenieren und 
vermitteln, irgendeinen Druck zur Durchſetzung ſeiner For⸗ 
derungen auszuüben ift aber das Proletariat nicht imſtande. 

Es iſt auch kaum anzunehmen, daß es in abſehbarer 
Zeit auf dieſem Gebiet beſſer werden wird. Wenn auch 
die Regierung die Gewerkſchaften bisher beſtehen ließ, ſo 
heißt das noch nicht, daß ſie ihnen etwa freie Hand läßt. 
Ihre Tätigkeit wird auf alle nur möglichen Arten unter⸗ 
bunden. Keine Verſammlung, ja auch keine Sitzung ohne 
Anweſenheit von zwei oder drei Polizeivertretern, die auf 
jedes Wort lauern. Gewerkſchaftsfunktionäre werden we⸗ 
gen geringfügiger Aeußerungen, die anderswo zum ſelbſt⸗ 
verſtändlichen Sprachſchatz der modernen Arbeiterbewegung 
gehören, wochenlang eingeſperrt und im Wiederholungsfalle 
droht ihnen nach dem Geſetz zum Schutze des Staates eine 
mehrjährige Zuchthausſtrafe. Es ſollen hier keine Beiſpiele 
angeführt werden, damit nicht die Polizei etwa einen An⸗ 
laß findet, aufs neue gegen dieſe tapferen Kameraden los⸗ 
zugehen; die Feſtſtellung der Tatſache allein aber wird ge⸗ 
niigen, um ſich ein Bild von den ungeheuren Schwierig⸗ 
keiten zu machen, unter denen unſere jugoflawijchen Ge- 
noſſen wirken müſſen. 

Daß die Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe dieſen Umſtän⸗ 
den angemeſſen find, tit begreiflich. Angeblich beſteht die 
achtſtündige Arbeitszeit, inwieweit ſie eingehalten wird, 
konnte nicht eindeutig feſtgeſtellt wenden. Der Taglohn 
eines ausgelernten Berufsarbeiters bewegt ſich zwiſchen 
50 und 80 Dinar (ein Dinar find 15 Groſchen!), Saiſon⸗ 
arbeiter, wie Maurer uſw., bringen es in der Saiſon bis 
auf 100 Dinar. Hilfsarbeiter verdienen 30 bis 60 Dinar. 
WŁ ſchon der Lohn niedrig genug, jo verſchlimmern ſich die 
Verhältniſſe noch, wenn man ſeinen Realwert in Betracht 
zieht. Lebensmittel jo ja billig, zur Oſterzeit z. B. wers 
den ausnehmend viel Ferkel, Zickel und junge 8 
das Stück für 20 bis 30 Dinar, gekauft; auch Gemüſe iſt 
zu ſehr billigen Preiſen erhältlich. Dagegen ſind Induſtrie⸗ 
artikel für den Arbeiter kaum erſchwinglich. Ein Paar 
recht mittelmäßiger Schuhe koſten 269 Dinar, es ſind die⸗ 
jelben, die Bata in der Tſchechoflowakei um 89 bis 99 Ke. 
verkauft. Ordentliche Qualitäten gehen auf 400 und 500 
Dinar hinauf, ein halbwegs ordentlicher Anzug koſtet 1500 
bis 2000 Dinar, ein gewöhnliches Baumwollhemd 80 bis 
120 Dinar, bejjere Sorten 180 bis 260 Dinar. Ebenſo 
iſt es mit den übrigen Induſtrieartikeln. Ihre Verteuerung 
erfolgt in willkürlicher Weiſe durch die Zollpolitik. Ob⸗ 
wohl es verhältnismäßig wenig Induſtrie gibt, ſind die 
Zollſätze geradezu wahnwitzig hoch, für ein Paar Schuhe 
b B. 80 Dinar! Zwar wird man damit vielleicht eine 

iſtungsunfähige Induſtrie künſtlich aufpäppeln, aber dieſer 
Prozeß wird durch die damit bewirkte Kultureinbuße der 
breiteſten Bevölkerungsſchichten ſchwer genug bezahlt. 

Ein beſonderes Kapitel ift das Wohnungsweſen. 
Obwohl Belgrad eine mächtig aufſtrebende Stadt iſt und 
heute bereits rund eine Viertelmillion Einwohner zählt 
gegen etwa 80 000 vor dem Kriege), gibt es dort leine 
Wohnungsnot. Ueberall ſieht man Ankündigungen, daß 
Wohnungen, ja ganze Häuſer zu vermieten ſind. Der 
Grund? Die Mietzinse find jo hoch, daß fie nicht einmal 
der mittlere Beamte, geſchweige denn der Arbeiter erſchwin⸗ 
gen kann. Für zwei Zimmer und Küche, natürlich ohne 
Bad, werden 1000 Dinar und mehr im Monat verlangt, 
ein Zimmer und Küche kommt auf 600 bis 800 Dinar zu 
ſtehen. Ein Arbeiter müßte alſo die Hälfte ſeines Verdien⸗ 
ſtes aufwenden, um ſich nur eine Wohnung von Zimmer 
und Küche zu leiſten, der halbwegs bezahlte Beamte kommt 
unter 25 Prozent ſeines Gehaltes nicht weg. Die Folge 
davon iſt die, daß das Proletariat unter ganz unglaublichen 
Wohnungsverhältniſſen zu leiden hat. Meiſt bewohnt eine 
ganze Familie von vier bis ſechs Köpfen, oft noch mehr, 
ein einzelnes Zimmer, für das immer noch 300 Dinar und 
meh rim Monat zu zahlen ſind. Daß hier von irgendeiner 
Wohnkultur keine Rede ſein kann, liegt auf der Hand, und 
daß es um die Regel und nicht etwa um Ausnahmen geht, 
macht das Bild deſto trauriger. 

Die Diktatur hat die Stabilität des Dinars vielleicht 
sefejtigt, aber fie hat auch das Elend der Arbeiterklaſſe und 
die Not des Mittelſtandes, beſonders des Beamtentums 
ſtabiliſiert. Es ſind die breiten Maſſen des Volkes, die 
hier weit mehr noch als anderswo die ganze Laſt der Wirt⸗ 
ſchaft und noch dazu die koſtſpielige öffentliche Verwaltung 
einſchließlich der gewaltigen Militärausgaben zu tragen 
haben. So iſt auch dieſes Land wie jedes, in dem die Ar⸗ 
beiterklaſſe um ihre Widerſtandskraft gebracht wurde, eine 
Warnung, es nicht ſo weit kommen zu laſſen. Unſeren 
jugoflawiſchen Kameraden aber ift zu wünſchen, daß es 
ihnen fo bald wie möglich gelingt, die fie bedrückenden 
Feſſeln abzuſtreifen und als freie Klaſſenkämpfer wieder 
Seite an Seite mit uns zu ſtreiten! J. B 


Auch in Amerika ruhiger Verlauf 
der Maifeiern. 


Neuyork, 2. Mai. In den Vereinigten Staaten 
ind die Maifeiern ruhig verlaufen. Nur in Oakland (Ka⸗ 
ijornien), wo die Kammuniſten trotz Verbots eine Demons 
ration veranſtalten wollten, kam es zu einem Zuſammen⸗ 
log mit der Polizei, bei dem 4 Kommuniſten verletzt wur⸗ 
den. Die Neuyorker Polizei verhaftete 50 Kommuniſten. 
Der Tag iſt vollkommen ruhig verlaufen. In verſchiedenen 
Etadtteiſen waren Maſchinengewehre aufgeſtellt. 


Lodzer Voltszerrung — Sonnadend, den 3. Mai 1930, 


Hartes Urteil 


Bromberg, 2. Mai. In dem Pro n die 
deutſchen Pfadfinder, der vor der ee rn 
berger Bezirksgerichts ſtattfand, wurde heute in früher 
Morgenſtunde das Urteil verkündet. Es lautet: gegen den 
Angellagten Studienrat Dr. Burchard wegen Geheimbün⸗ 
belet und verſuchter Spionage auf ein Jahr Gefängnis, 
Jugendpfleger Mielke wegen Geheimbünde ei auf 3 Monate 
Gefängnis und wegen Paßvergehens auf 1200 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe. Elektromonteur Preuß wegen Geheimbündelei auf 
3 Monate Gefängnis und wegen Paßvergehens auf 800 
Zloty Geldſtrafe. Der vierte Angeklagte, der Landwirt 
Burow, wurde freigeſprochen. 

Während der Dauer der Verhandlungen blieb die 
Oeffentlichleit ausgeſchloſſen. Der eigens aus London er⸗ 
ſchienene Vertreter der engliſchen Pfadfinderbewegung Mi⸗ 
ſter Collingridge wurde trotz des Antrags der Verteidigung 
zur Vernehmung als Zeuge nicht zugelaſſen. Nachts um 
12.30 Uhr waren die Plaidoyers der Verteidiger beendet. 
Das Gericht verkündete nach zweiſtündiger Beratung heute 
früh um 2.30 Uhr das Urteil. 

In ſeiner alien führte der Gerichtsvorſitzende 
aus, daß die Geheimbündelei darin zu erblicken wäre, daß 
die deutſchen Pfadfinder in Polen eine prinzipielle Arbeits⸗ 
gemeinſchaft in den entjprechenben Organiſationen im 
Reich eingegangen wären. Deswegen wurde auch die Be⸗ 
ſtrafung wegen Geheimbündelei gegen Dr. Burchard er- 
kannt. Mielle und Preuß erhielten auch wegen dieſes 
Paragraphen Strafen, da ſie die Leiter von Ortsgruppen 
der Pfadfinderbünde waren. Das Paßvergehen wurde da⸗ 
hin ausgelegt, daß die Angeklagten zwar auf legalem Wege 
die Polniſch⸗Danziger Grenze überſchritten haben, daß ſie 
aber dabei die Abſicht gehabt haben, nach Deutſchland zu 
reiſen und zu dieſem Zwecke einen gültigen polniſchen Paß 
hätten haben und in Dirſchau vorlegen müſſen. Der Vor⸗ 


in Bromb 
W Bromberg. 
wurf der Spionage bei Dr. Burchard konnte nicht erwieſen 
werden. Deshalb änderte das Gericht dieſen Anklagepunkt 
in Verſuch der Ausführung der Spionage um. Die Ver⸗ 
teidiger haben gegen das Urteil Berufung eingelegt. 
Berlin, 2. Mai. Das harte Urteil des Brom⸗ 
berger Gerichtshofes gegen die deutſchen Pfadfinderorgani⸗ 
ſationen hat in Berliner volkspolitiſchen Kreiſen außer⸗ 
ordentliches Aufſehen erregt. Man hatte nach dem Zuſam⸗ 
menbruch der Anklage gegen den Abgeordneten Ulitz in 
Kattowitz und nach dem im Vergleich zu den Anträgen des 
Staatsanwalts immerhin verhältnismäßig mildes Urteil in 
dem Bromberger „Hochverrat“⸗-Prozeß mit ziemlicher 
Sicherheit damit gerechnet, daß auch der Prozeß gegen die 
Pfadfinderorganiſationen mit einem vollkommenen Frei⸗ 
ſpruch der unſchuldigen Angeklagten enden würde. Der 


Ausſchluß der Oeffentlichkeit während des Prozeſſes erregte 


allerdings ſchon Verdacht. Wenn jetzt Studienrat Burchard 
wegen „Geheimbündelei und verſuchter Spionage“ ein Jahr 
Gefängnis erhält, ſo bedeutet das ein völliges Verkennen 
der Organiſationen der Pfadfinderſchaft, wie dies in keinem 
anderen Staate Europas möglich wäre. Dies ſei eine in⸗ 
ternationale Organiſation. Wo ſoll die Geheimbündelei 
liegen, nachdem die deutſche Pfadfinderſchaft in Polen ord⸗ 
nungsgemäß polizeilich angemeldet iſt. Zu keinem Zeit⸗ 
punkt hat die polniſche Regierung in Polen den angemel⸗ 
deten Pfadfindertruppen Zuſammenkünfte mit den entſpre⸗ 
chenden Organiſationen anderer Länder verboten und dieſe 
Zuſammenkünfte haben ſich in aller Oeffentlichkeit abge⸗ 
ſpielt. Die aus dem Freiſpruch des Ulitz⸗Prozeſſes ent⸗ 
ſtandene Hoffnung auf eine Aenderung der bisherigen pol⸗ 
niſchen Methoden gegenüber der deutſchen Minderheit iſt 
ſchon durch das Schätzungsurteil im erſten Bromberger 
Urteil ſehr verringert und durch das neue Gefängnisurteil 
endgültig zerſtört worden. 


890 Verhaftungen in Frankreich. 


Paris, 2. Mai. Nach dem abſchließenden Bericht 
der franzöſiſchen Morgenblätter iſt der 1. Mai in ganz 
Frankreich völlig ruhig verlaufen. Infolge der Vorbeu⸗ 
gungsmaßnahmen der Polizei wurde die Ordnung in Paris 
und den Vororten an keiner Stelle nennenswert geſtört. 
Im ganzen hat die Polizei 890 Verhaftungen, darunter 
107 Ausländer, vorgenommen, während im vorigen Jahre 
3400 Feſtnahmen erfolgten. Von den Verhaftungen wurden 
nur 31 aufrecht erhalten. 70 Ausländer werden zwangs⸗ 
weile über die Grenze abgeſchoben werden. l 
Mosklan fit enttüuſcht. | 
Kowno, 2. Mai. Wie aus Moskau gemeldet wird, 
ift man dort über den ruhigen Verlauf der Mar Feiern ſehr 
enttäuſcht. Bis jetzt in Moskau eingetroffenen Meldungen 
beſagen, daß die Demonſtrationszüge im Vergleich zum 
vorigen Jahre ſtark guri ſeien. Auch in verſchie⸗ 
denen anderen Erdteilen ſeien die ohne irgend welchen 
Widerſtand aufgelöſt worden. Der Verlauf der Kund⸗ 
gebungen in Deutſchland habe beſonders Enttäuschung herz 
vorgerufen, da die K. P. D. genii Maßnahmen getrof⸗ 
fen habe, um die Maifeier als große Kundgebung gegen das 
Bürgertum auszudehnen. 


Erſchütternde Aussagen der Angellagten 
im Matſchel⸗Prozeß. 


Belgrad, 1. Mai. Im Matſchek⸗Prozeß wurde 
am Donnerstag das Verhör des Angeblagten Franetitſch 
beendet. Bernarditſch habe an den vorbereitenden Zuſam⸗ 
menkünften nicht teilgenommen. Berlinowitſch, ein kroati⸗ 
ſcher Jude, erklärte ‚er jet unſchuldig. Erſchütternd waren 
ſeine Ausſagen über die Mißhandlungen der Agramer Po⸗ 
liget. Er 5 nicht bloß vom Polizeidirektor Bedekowitſch 
und vom General Belimarkowitſch eigene mai geohrfeigt 
worden, ſondern von ihnen auch 7 Tage lang geprügelt 


l 


worden. Sein Körper war ganz ſchwarz angelaufen und 


ö L̃ichtſpiel⸗Theater 


AACASINO 


Heute und folgende Tage: 


ikantes Drama aus dem Leben moderner Ehen. 
toi Das Zwiſchenſpiel der Eheſcheldungen 


Geſchichte der Ehe 


In den Hauptrollen: 


Norman Kerry 
ſowie der allerneuſte Stern des Tonfilms 

Thelma Todd 

die alle verehren. À 

Auher Programm: Witealtionen. 

Beginn heute und morgen um 12 Uhr. 


ba sFleiſch jo verſchwollen, daß ihm bie Nägel von den 
Fingern und Zehen fielen und nahezu ſämtliche Zähne aus 
feinen Kiefern ſich löften. Durch Röntgenunterſuchungen 
wurde feſtgeſtellt, daß fih ſein Magen infolge der Mißhand⸗ 
lungen um 10 Zentimeter geſenkt hat. 


Sowietruſſiſche diplomatiſche Stellen 
als Agitations zentralen. 
Neuyork, 2. Mai. Der hieſigen Kriminalpolize. 
iſt die Beſchlagnahme eines umfangreichen Brieſmaterials 
gelungen, das Anweiſungen Moskauer amtlicher Stellen für 


Agitatoren der Komintern in Nord- und Südamerika ent⸗ 


hielt. Die Dokumente find über die Sowjetbotſchaften in 
Berlin und Paris an die amtliche ſowjetruſſiſche Handels⸗ 
vertretung „Amtorg“ gelangt, die Propagandazentrale zu 
ſein ſcheint. Aus dem beſchlagnahmten Material geht ferner 
hervor, daß die Führer der kommuniſtiſchen Bewegung in 
Amerika von Moskau mit Geld verſorgt werden. 


Sondergericht in Indien. 
London, 2. Mai. Der Vizekönig von Indien hat 
eine Verfügung erlaſſen, durch die der Präſident des ober: 
ſten Gerichtshofes ermächtigt wird, ein Sondergericht von 


3 Richtern einzuſetzen, das alle Fälle zu erledigen hat, di⸗ 


einen Aufſchub nicht vertragen. 


Blutige Etraßentämpfe in Brofilien. 


Rio de Janeiro, 2. Mai. Lokalpolitiſche Ge⸗ 
enjäge in Princeſas im braſilianiſchen Bundesſtaat Paras 
ba führten am Donnerstag zu ſchweren Straßenkämpfen. 
Die Polizei hat allein 42 Todesopfer zu beklagen. Damit 
ſteigt die Zahl der in den letzten Tagen getöteten Polizei⸗ 
beamten auf über 50. : 


5000 Mann chineſiſcher Negierungs⸗ 
truppen gemeutert. 


London, 2. Mai. Die Kantoneſer Provinzial⸗ 
regierung iſt, nach einer „Times“⸗Meldung aus Hongkong, 
über die Meuterei einer Diviſion Regierungstruppen in 
Stärke von etwa 5000 Mann ſehr beunruhigt. Die meus 
ternde Diviſton war in den Provinzen und 
Kiangſi ftattoniert. Man fürchtet, daß die Meuterer, die 
ſich der Armee des Generals Feng angeſchloſſen haben, nach 
Kwantung einrücken werden. 

Auf den Einſpruch der intereſſierten Mächte bei der 
Nankingregierung hat dieſe die Kantoneſer Provinzialregie⸗ 
rung angewiesen, einen izer und zwei deutſche Miſ⸗ 
ſionare, die von Banditen verſchleppt worden waren, frei⸗ 
zulaſſen. Die Kantoneſer Truppen haben nunmehr einen 
der beiden deutſchen Miſſionare wieder befreien können. 


Die eigene Iran zerſtütkelt und verbrannt 
Jena, 1. Mai. Unter dem dringenden Verdacht, 


ſeine 38jährige Ehefrau ermordet, die Leiche zerſtückelt und 


in rkammer ſeines Hauses verbrannt zu haben, 
iſt der Landwirt Hoppe aus Zerbitz verhaftet worden. Als 
ſeine Frau am Karfreitag verſchwunden war und ſich über 
den Nachbarhof, vom ornſtein ausgehend, wiederholt 
Rauch mit einem ganz eigenartigen Geruch über den Ort 
fich verbreitete, ſchöpfte man Verdacht und verſtändigte die 
Polizei. Bei der Unterſuchung des Gehöftes kamen in den 


Tagesnenigleiten. 
Die Arbeitsloſigteit im Reihe. 
Geringer Rückgang durch Aufnahme der Saiſonarbeiten. 


Nach Angaben der ſtaaklichen Arbeitsvermittlungs⸗ 
ämter waren in der Zeit vom 19. bis 26. April d. J. ein⸗ 
ſchließlich 284 062 Arbeitsloſe regiſtriert, davon 53 749 
Frauen. Im Verhältnis zur Vorwoche iſt die Zahl der 
regiſtrierten Arbeitsloſen um 3653 zurückgegangen. die 
einzelnen Städte verteilt ſtellt fih der Rückgang derArbeits⸗ 
loſigkeit wie folgt dar: Poſen um 697, Lodz Stadt um 594, 
Gdingen um 435, Radom um 430, Plock um 421, Lemberg 
um 397, Oſtrowo um 245, Petrikau um 187, Zyrardow 
um 183, Krakau um 177, Drohobysz um 156, Biala und 
Bromberg um je 152, Bialyſtok um 145, Lodz Kreis um 
134 uſw. Geſtiegen iſt die Arbeitsloſenziffer dagegen 
in Sosonowice um 1062 (wegen vorübergehender ies 
hung der Emaillefabrik in Olkusz), in der ſchleſiſchen Woje⸗ 
wodſchaft um 418, Stanislawow um 230, Wloclawek um 
128, Tſcheuſtochau um 124 uſw. 

Im Bereich des Lodzer ſtaatl. Arbeitsvermitklungs⸗ 
amtes (Stadt und Kreis Lodz, Lajt, Sieradz, Lenczyca, 
Brzeziny) waren am 3. Mai d. Is. insgeſamt 50 138 (in 
der Vorwoche 52 454) Arbeitsloſe vegiſtriert, davon in 
Lodz allein 34 197 (36 336), Pabianice 3091 (3720), Zgierz 
4350 (4311), 3dunſka⸗Wola 1715 (1892), Tomaſchow⸗ 
Mazowiecki 4755 (4728), Konſtantynow 600 (600), Ale⸗ 
fjanbrow 334 (334), Ruda⸗Pabianicka 496 (539). Unters 
ſtützungen aus dem Arbeitsloſenfonds erhielten in der vers 
gangenen Woche 25 649 Arbeitsloſe, davon in Lodz allein 
19492. Verloren haben die Arbeit in der vergangenen 
Woche 1175 (in der Vorwoche 857) Arbeiter; zur Arbeit 
weggeſchickt wurden 237 Perſonen, von der Evidenz ge⸗ 
ſtrichen wurden 3117 Arbeitsloſe. Das ſtaatl. Arbeitsver⸗ 
mittlungsamt verfügt über 19 freie Stellen für Arbeiter 
verſchiedener Berufe, 


f Montag letzter Tag für die Negiftrierung der Arbeitsloſen 


zur Winterunterſtützung. i 

Am Montag, den 5. Mai, melden ſich diejenigen 
Arbeitsloſen, deren Namen mit den Buchſtaben T, U, W, 
Z beginnen. Arbeitsloſe, in deren Familie wenigſtens eine 
Perſon arbeitet, die mit der Familie zuſammenwohnt, 
lönnen keine Unterſtüßung erhalten. 

Die Regiſtrierung findet in der Zeit von 9 Uhr früh 
bis 2 Uhr nachmittags im Lokale des Unterſtützungsamtes, 
Pomorſla 18, ſtatt. 

Arbeitsloſe, die fih zur Regiſtrierung melden, müſſen 
mitbringen: einen Perſonalausweis oder ein anderes amt⸗ 


liches Dokument, das ſeine Identität nachweiſt, und die 
Arbeitsloſenlegitimation des Arbeitsvermittlungsamtes 
mit dem Sichtvermerk, daß die Winterunterſtützung für den 


Monat März abgehoben wurde. 


Der Zwiſt bei John verſchärſt fih. al 
Mie wir bereits berichteten, war in der Firma John, 


Eiſengießerei, vor einiger Zeit ein Konflikt ausgebrochen, 
da die Firma die Löhne um 17% Prozent kürzen wollte. 
die Arbeiter proteſtierten hiergegen mit einem 1aſtündigen 
Streik, worauf der Arbeitsinſpektor mterbenierte. Da man 
ſich einigte, gemeinſame Konferenzen zur Schlichtung der 
Zwiſtes einzuberufen, wurde die Arbeit vorläufig wieder 
aufgenommen. Die Firma hatte aber vor zwei Wochen den 
Arbeitern bereits gekündigt, ſo daß am 1. Mai der Kün⸗ 
digungstermin abgelaufen iſt. Eine geſtern abgehaltene 
Konferenz zeitigte kein positives Ergebnis, da die Firma 
ihre Forderungen nicht ganz zurückziehen wollte. Wird bis 
Montag keine Einigung erzielt, ſo werden die Arbeiter ihre 


* Roman von Thomas Leslie und Fritz Bond 
„ Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


Lobzer Bolkszeltung — Sonmadend, den 3. Mai 1930. 


Entlaſſungsſcheine verlangen und die Fabril wird ges 


ſchloſſen. 


Widerrechtliche Angeſtelltenentlaſſungen bei Leonhardt. 
Die Firma Leonhardt, Woelker und Girbard hatte 
am 1. März d. J. 21 Angeſtellten und Meiſtern das 
Arbeitsverhältnis gekündigt. Obzwar die Kündi ijt 
erjt am 31. Mai zu Ende geht, wurden ſämtliche 21 Ange- 
ſtellte bereits am 1. Mai auf die Straße geſetzt, was gegen 
die verpflichtenden Geſetze verſtößt. Die Angeſtellten haben 


daher beſchloſſen, gegen die Firma gerichtlich vorzugehen. 
Es unterliegt kleinem Zweifel, daß das Arbeitsgericht bie 
Firma zur Zahlung des dritten Monatsgehalts verurteilen 
wird. Iſt nun das Vorgehen der Firmenleitung gegen die 
Angeſtellten ſchon durch Nichteinhaltung der Kündigungs⸗ 
zeit als Geſetzesbruch zu betrachten und zu verurteilen, ſo 
ift es noch inſofern geradezu gewiſſenlos, als die entlaſſe⸗ 
nen Angeſtellten oe ältere Leute ſind, während die 
jungen Kräfte im Geſchäft behalten wurden. Unter den 
aljo auf die Straße geſetzten Angeſtellten befinden fih auch 
px die ſeit ihrer Jugend 40 Jahre ununterbrochen in 

Firma tätig geweſen find und in ihrem Leben noch nie 
in einem anderen Unternehmen gearbeitet haben. Nun ja: 
der Mohr hat ſeine Schuldigkeit getan, der Mohr kann 
gehen... Kapitaliſtenmoral! ) 


Aushebung des Jahrganges 1909 und 1907. 

Montag, d. 5. Mai, haben ſich im Lokal der Aushebungs⸗ 
kommiſſion Nr. 1 an der Zakontnaſtr. 82 die Rekruten des 
Jahrganges 1909 zu melden, welche im Bereich des dritten 
Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit dem 
Buchſtaben B beginnen. 

Im Lokal der Aushebungskommiſſion Nr. 2 an der 
Ogrodowaſtr. 34 haben ſich die Rekruten des Jahrganges 
1909 zu melden, die im Bereich des 1. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben C, E, F, 
H und L beginnen, zu melden. 

Im Lokal der Aushebungskommiſſion Nr. 3 an der 
Al. Kosciuszko 21 haben fih die Rekruten des Jahrganges 
1907, Kat. B, zu melden, die im Mai und Juni 1929 als 
zeitweilig dienſtuntaugich erkannt wurden und im Bereich 
des 4. Polizeikommiſſariats wohnen. (p) 

Die Aushebungskommiſſtonen amtieren von 8 Uhr 
morgens. Die Rekruten ſind verpflichtet, folgende Doku⸗ 
pak mitzubringen: 1. Rós ee A Er 

letcdhwertigeż mit einer tographie verſehene u⸗ 
RE nA Regiſtrierungskarte, die die Militärpflichtigen 
von dem Militärbüro des Lodzer iſtrats erhalten 
haben; 3. die Rekruten des 1907, Kat. B, 
haben die Karten von ihrer Zurückſtellung vom Militär⸗ 
dienſt mitzubringen. 


Die Einſchreihungen von Kandidaten für die ſtädtiſche 


Arbeitsſchnn. 
Die Leitung der ſtädti Arbeitsſchule gibt bekannt, 
daß die Aufnah der Kandidaten für die 1. Klaſſe 


in der Zeit vom 1. bis 15. Mai werktäglich von 9 bis 13 

Uhr entgegengenommen werden. Dem Geſuch ift beigu- 

fee: ein Geburtsſchein und em dune be Vorlagen⸗ 
für die Geſuche ſind in der i ber Schule ers 

hältlich. 8 ar 

Neue Borſchriſten für die Fleiſchereien. 

Der Lodzer Induſtrie⸗ und Handelskammer ift vom 
Miniſter des Innern ein Vorſchriftenentwurf über die Be⸗ 
auſſichtigung der Arbeit in den Fleiſchereien, den Fleiſch⸗ 
umſatz und die Erzeugniſſe aus Fleiſch zugegangen. Da die 
Kammer dem Miniſter bis zum 12. Mai d. J. ihr Gute 
achten in dieſer Angelegenheit einſenden ſoll, ſo hat die 
Lodzer Kammer allen oLdzer kaufmänniſchen Vereinen eine 

rift dieſes Entwurfs dane und die Verwaltungen 
der Vereine gebeten ihre Anſicht in dieſer Angelegenheit 
zu äußern und die Antwort bis zum 10 b. M. einzuſenden. 


Auf dieſer Vorſchriften hat das in den Fleischereien | 


. „oberft Graham“, begann er letzt, „ich danke Ihnen für. 
Ihre gute Meinung. Auch ich bin dafür, daß wir offen zu⸗ 
einander ſind. Nun, ich wiederhole in allem Ernſt und ohne 
jede Hintergedanken meine Werbung. Sie ſpielten vorhin 
auf den großen Unterſchied des Alters an. Gerade, daß ich 
heute, mit fünfundvierzig Jahren, vor Sie trete und um 
die Hand Ihrer Tochter bitte, beweiſt Ibnen, wie ernſt es 
mir um dieſen Wunſch iſt.“““ 

Der Oberſt zögerte. 


18 „Es iſt wahr“, ſagte er dann bitter, „Sie wiſſen ja von 


ö Der Oberſt ſtarrte ihn verſtändnislos an: daun Hapfte| Ihren Vertrauensmännern, daß Sie nicht gerade eine 


t abermals durch das Zimmer. 
Endlich blieb er vor Mantle ſtehen. 


2 


leidigen. Aber ich bitte Sie, mir kurz und bündig zu ſagen, 
was Sie von mir wollen, welche Bedingungen Sie ſtellen, 


und ſo weiter.“ 
Archibald Mantle fehlen ihm nicht zugehört zu haben, 


denn aus dem anderen Zimmer tönte jetzt lauter Elinors 
Geſang. Sie hatte die ganze Zeit über leiſe geſpielt und 
geſungen, um die Herren nicht zu ftóren, aber bei der letzten 
Strophe mochte ſie wohl ihre Hörer vergeſſen haben, denn 
ſie ſang jetzt mit voller Stimme und großer Innigkeit: 
„Biſt du wahrhaft gegen ſie, 
Wird ihr Wort Wahrhaftigkeit. 
Und das „Ja, das fie dir jagt, 7 
Bit ein Ja für alle Zeit..“ r 


In bem Geficht des Finanzmanns war eine Verände⸗ 


tung vor jich gegangen. Die Mundwinkel hoben fih wieder, 
psy nij ipótjhe Ausdruck war einem tieien Erni qe 


Geldheirat machen.“ 
„Ich glaube, ich weiß mehr darüber, als Sie denken; 


Herr Mantle, ich bin Ihren Methoden nicht gewachſen. aber — da wir beſchloſſen haben, aufrichtig miteinander zu 
Sprechen Sie aufrichtig zu mir! Ich halte Sie für einen reden, will ich auch das mit allem Freimut ausſprechen: 
ehrenhaften Mann; ich wollte Sie auch gewiß nicht be⸗ 


können Sie ſich vorſtellen, daß ein Mann von meiner 
Stellung und meinem Vermögen ruhig zuſehen würde, daß 
ſein Schwiegervater ruiniert daſteht — um nicht noch 
Schlimmeres zu befürchten!“ 
Die linte Hand des Oberſten taſtete nach einer Stuhl ⸗ 
lehne. Nach längerem Schweigen flüfterte er mehr, als er 
ausſprach: i 

„Ich kann Elinore nicht zwingen, ja“ zu ſagen.“ 

„Es wird wohl keings ſehr harten Zwanges bedürfen 


Sprechen Sie noch in dieſer Stunde für mich, Oberſt Gra⸗ 


ham; ich glaube, daß Sie viel über Ihre Tochter vermögen 
Und wenn Fräulein Elinor nicht ſchon eine Neigung für 
jemand anders gefaßt hat — 7, er unterbrach fih, und feine 
Augen zeigten den ſtechenden Blick, den ſie ſonſt hinter den 
Lidern verbargen — „oder ſollte ſchon irgendein anderer 
Ausſichten haben?“ l 

„Nicht, daß ich wüßte.“ Der Oberſt ſah den troſtloſen 
Ausdruck in Gilbert Dalys Augen vor fih, als er bief 
Worte herporitich, 


Unwiderruflich 
die letzten 2 Tage 


Auf Verlangen 

des geſchützten Pu- 

biitums und um 

jedem Lodzer die 

Möglichteit zu geben, e Siim zu jeden und 
ren 


Maurite Chevalier 


begeiſtert und rührt als 


„Sänger von Paris“ 


Preiſe der Plätze ermäßigt: Zl. 1, 2 und 8. 
Beginn heut und morgen um 12 Uhr. 


beſchäftigte Perſonal weiße Schürzen und weiße Mützen 
zu tragen und für peinliche Sauberkeit zu ſorgen. Die 
Zurückhaltung von Eiſenbahnladungen mit Fleiſchwaren iſt 
verboten. Bei den Fleiſchhallen ſind Kühlräume anzulegen, 
an jeder Verkaufsſtelle dagegen muß eine Waſchgelegenheit 
mit fließendem Waſſer vorhanden ſein. Das Lokal der 
Fleiſchereien muß beſtehen aus: 1. einer Werlſtatt, 2. Pökel⸗ 
und Kühlraum, 3. Räucherkammer, 4. Ankleideraum und 
Dujchen, 5. einem Vorratsraum für fertige Erzeugniſſe. 
Rauchwaren, die nicht mit Plomben verſehen ſind, werden 
konfisziert. An allen Fleiſchbearbeitungs⸗ und Verkaufs⸗ 
ſtellen müſſen Verbandsmittel bei der Hand ſein. Alle 
Fleiſchverarbeitungsſtellen müſſen bis zum 31. Dezember 
1931 mit dieſen Vorrichtungen verſehen ſein. (w) 


Das große Gerichtsgebäude am Vortage der Eröffnung. 
Der endgültige Termin für die feierliche Eröffnung 
des Bezirksgerichtsgebäudes am Dombrowſki⸗Platz wurde 
auf den 15. Juni feſtgeſetzt. Die Bauarbeiten werden bis 
zu dieſem Tage fertiggeſtellt, jedoch nur die wichtigſten 
Arbeiten im Innern des Gebäudes. Nach der Eröffnung 
ſollen dann die Arbeiten von außen und die reſtlichen 
Malerarbeiten im Innern beendet werden. Während der 
Bauarbeiten traf man auf erhebliche Schwierigkeiten. Als 
man nämlich die Ausſchachtungen für die Grundmauern 
vornahm, ſtieß man auf waſſerreichen Grund, ſo bag u: 
rere Brunnen gebaut werden mußten, auf deren Wände 
man erſt das Fundament bauen konnte. Das Gebäude ent⸗ 
hält zwölf Sitzungsſäle, Kanzleiräume, Zimmer für die 
Richter, Rechtsanwälte ein Hifettraun, ohnung für die 
Dienerſchaft uſw. Für den Bau wurde ausſchließlich inlän⸗ 
diſches Material verwandt. Die Einweihung und Eröff⸗ 
nung des Gebäudes wird mit einer großen Feier verbunden 
jem und unter Teilnahme des Juſtizminiſters, Vertretern 
der ſtaatlichen. und kommunalen Behörden, der Richter uſw. 
ſtattfinden. , (6) 
Seit wann gibt es Sonntage? ' 
Dieſe Frage mutet ſonderbar an, da wir an den 
Wechſel von Gonn: und Werktagen ſo gewöhnt find, aß 
wir glauben möchten, es ſei immer ſo geweſen. Wirk⸗ 
lichkeit iſt der Sonntag aber erſt durch Kaiſer Konſtanti 
im Römerreich geſetzlich eingeführt worden. Am 7. März 
des Jahres 321 wurde der Sonntag als öffentlicher Ruhe⸗ 
tag durch folgendes Geſetz proklamiert: „Alle Richter, 
Stadtleute, jegliches Handwerk ſoll am hochgeehrten Tage 
der Sonne sa Die Lande auf dem Lande dürfen dem 
Ackerbau nachgehen, da ſich zuweilen für die Saat des Ge⸗ 
treides und das Einſetzen der Reben kein paſſender Tag 
findet. Es möchte ſonſt am Ende in einem Augenblick die 
vom Himmel erbotene Gelegenheit verpaßt werden.“ 


„Nun, dann befürchte ich keine gar zu ſchroſſe Ableh⸗ 
nung“, meinte Archibald Mantle, und ſenkte die Lider ein 
wenig. „Fräulein Elinor iſt eine kluge junge Dame, und 
wenn ihr Vater die rechten Worte findet, dann glaube ich 
faſt, daß Sie mir noch heute abend eine günſtige Antwort 
geben können.“ i 

Es war bem Oberſt nicht möglich, die verſteckte Drohung 
in Archibalds Worten zu überhören. 

3 1 heute abend ...“ Seine Stimme klang ſeltſam 
eißer. 

„Ja — ich dachte, Sie wollten ja noch heute die An⸗ 
gelegenheit betreffs des Majors in Ordnung bringen.“ 

Der Kreis war geſchloſſen, es gab keinen Ausweg mehr, 
das wußte der Oberſt. Oh, dieſer Archibald Mantle war 
klug, entſetzlich klug .. ; 

„Gut, Herr Mantle, ich komme noch heute zu Ihnen; 
aber es wird ſpät werden, denn ich muß noch vorher zv 
Mac Daniel.“ 

Ein wenig erfreuliches Lächeln zuckte um Archibald 
Mantles Mund. : 

„Schön, ich erwarte Sie nachher. Sollte es ſpäter als 
elf Uhr ſein, dann klopfen Sie bitte mit dem Stock an mein 
Fenſter; ich werde mich im Rauchzimmer im Parterre auf? 
halten und Ihnen ſelbſt aufmachen. Es wird das einzige 
erleuchtete Fenſter ſein“ ; 

Der Oberſt ging nach einer Minute völliger Stille ar 
die Tür des Muſikzimmers, und öffnete ſie. 

„Elinor“, ſagte er, „Herr Mantle möchte dir Auf Wie⸗ 
derſehen' fagen.” . 

Elinor erjchien blond und ſtrahlend in der Tür. 

„In welchem Dunkel haben Sie Ihre Geſchäfte erledigt“, 
ſcherzte ſie. „Nein, das iſt nichts ſür mich!“ 

Sie lief zum Schalter. und bald ergoß ſich eine Flut boy 
Licht ther den Raum. ; 


Ojer Vollszeitun — Sonnabend, den 3. Mat 1930. 


ort eingetroffene 1. Zug der Feuerwehr unterdrückte nach 
einſtündiger Tätigkeit den Brand. Der durch das Feuer 
angerichtete Schaden iſt nicht bedeutend, doch haben ſich die 


Aus dem Reiche. 


fi £heater SPLENDID Mieter durch Herauswerfen der Sachen und Möbel aus Schredlihe. Tragödie während einer Bon 
in Lodz. p den Fenſtern viel größeren Schaden verurſacht. (a) Hochzeitsfeier. 
Heute und folgende Tage: Gut gelungener Diebstahl. Im Haufe Strobandſtraße Nr. 11 in Thorn fand am 
Erster europäiſcher 100 prozentiger Tonfilm! Ein bisher nicht ermittelter Täter ſtahl geſtern auf] Dienstag eine Hochzeit Matt. Gegen 7 br 8 über⸗ * 
der Straße der Glownaſtr. 63 wohnhaften Eſther Szylitow brachte der Telegraphenbote Ludwig Ejankowſki eine Glide 
Melodie des Herzens einen Pelzkragen im Werte von 500 Zloty. Der Dieb wunſchdepeſche. Die junge Frau bat ihn in das Zimmer 
ging dabei ſo geſchickt zu Werk, daß die Beſtohlene das und bot ihm ein volles Glas an mit der Bitte, es auf ihr Her 
Liebesfilm voller dramatiſcher Spannung. Herunterziehen des Pelzkragens nicht merkte. Erſt als ſie Wohl zu leeren. Kaum hatte E. das Glas ausgetrunken, 
In den Hauptrollen: etwas ſpäter das Fehlen desselben bemerkte, benachrichtigte | als er, fih vor Schmerzen windend, zuſammenbrach. Unter 
X fie die Polizei. (a) den Hochzeitgäſten entſtand begreiflicherweiſe große Auf⸗ 
Willi Friiſch und Dita Pario Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. regung, zumal die Braut verſuchte, ihrem Leben durch einen 
Entzückende Zigeunerlieder in Ausführung der bes L. Pawlowſki (Petrikauer 307), S. Hamburg Sprung aus dem Fenſter ein Ende zu machen. Das jofort 
rühmten Zigeunerkapelle Jantzi Balogba. (Glowna 50), B. Gluchowſli (Narutowicza 4), J. Sitkie⸗ alarmierte Sanitätsauto ſchaffte den Telegraphenboten [TI 


Der größte bisher zu verzeichnende Welterfolg des 
Tonfilms. 
Jeder muß die „Melodie des Herzens“, von Willi 
Fritſch geſungen, hören. 


Außerdem: Polniſcher Tonfilm. 


Beginn der Vorſtellungen pünktlich um 4, 6, 8 und 
10 Uhr abends. 


j Der morgige Nachtdienſt in den Apothelen. 


wicz (Kopernika 26), A. Charemſa (Pomorſka 10), A. 
Potasz (Plat Koscielny 10). (p) 


M. Lipiec (Petrikauer 193), M. Müller (Petrikauer 
Nr. 46), W. Groszkowſti (Konſtantynowſla 15), K. Perel⸗ 
man (Cegielniana 64), H. Niewiarowſkla (Alekſandrowſtka 
Nr. 37), S. Jankielewicz (Alter Ring 9). (p) 


ſchleunigſt in das ſtädtiſche Krankenhaus. Den energiſchen 
ärztlichen Bemühungen gelang es aber nicht mehr, den be⸗ 
reits bewußtlos Gewordenen am Leben zu erhalten. Er 
verſchied etwa eine Stunde nach ſeiner Einlieferung. Das 
Unglück iſt darauf zurückzuführen, daß eine Likörflaſche, die 
im Haushalt zur Auſbewahrung von Karbolſäure diente, 
irrtümlich unter die Hochzeitgetränke geraten war, zumal 
ihr gefährlicher Inhalt nicht darauf verzeichnet war. Der 


Au 


auf jo tragijche Weiſe ums Leben gekommene Beamte ſtand abih 
im 40. Lebensjahre. er. 
ei eg m 1 05 0 A Chojny. Forder É ngen der Hausbeſitzer Nah 
Auf der letzten Generalverſammlung des Verbandes Seit längerer Zeit waren die Polizeibehörden davon Jm S 1 8 Neie nde 9 an er L= da nde 
der keramiſchen Induſtriellen wurde erwähnt, daß im ver- | in Kenntnis geſetzt worden, daß viele Perſonen, vor allem | z eee e ee e erſammlung der któe 
= Rot, aein. 200 = AE: : f + | Qausbefiger von Chojny ſtatt. Nach einer längeren Aus⸗ 
gangenen Jahre in Polen 1400 000 000 Ziegeln, nach der Stadt gekommene Bauern, für verkaufte Produkte ſprache über die Lage der Hausbeſiter wurde beſchl Tanz 
Millionen Draina erühren und 100 Millionen Dachzie eln falſche Geldſtücke erhalten haben. Geſtern hatten Geheim⸗ pra e über! nę age er Haus either wur yal e) ) offen, an m 
gen) : ! : bie Verwaltungsbehörden mit einer ganzen Reihe von For» | 
produziert wurden. Ende Februar d. J. betrugen bie Bor: poliziſten auf dem Leonhard⸗Ringe einen Mann beobachtet, dern her 9 a łan. 48 0 lle 90 1 5 Mittel MUZ aus 
rate 300 Millionen Ziegeln, 50 Millionen Drainageröhren | der ſalſche Zweizlotymünzen an Bauern verausgaben Me Kara DE EN en 200 5 angelor. jhen 
ß . bie traben: ausgebefiet und mehrere ir Y 
dieſer großen Ueberprobuttion ſind die Preiſe bedeutend Broniſlaw Rygielſki, traszewjtiego 20 wohnhaft, heraus. die Ge wa y ma dez len Areas) . RA 10 Bajt 
‚gefallen, jo daß fih die in biejem Jahre vorgeſehenen | Eine in feiner Wohnung vorgenommene Hausſuchung för- bie A a 0 a SA A M [in RC ZNA ba ) Lub gd 8 
Bauten werden billiger kalkulieren laſſen. derte in einem Mauerverſteck die Einrichtungen zur Her⸗ e e LÄNGE A re hl ga ng Bon 
fi isvollen Gelbttmorbes in det | Stellung bon Ein⸗ und Zweizlotyſtücken zutage. Unter dem Chojny elektrifiziert werden fann. Außerdem foll um Ber- 85 ) 
Auſtlärung des geheimnis vollen Se Ann ER Fußboden fand man außerdem falſche Geldſtücke auf die größerung der Zahl der Poliziſten gebeten werden, damit 59 
Andrzejaſtraße. 2 Summe von mehreren taujenb Zloty. Rygielſti gab wäh⸗ die Nachlwächter abgeſchafft werden können. Zum Schluß N 
Den Polizeibehörden gelang es geſtern, den geheimnis- 0 53 foi Eon LEO, der Verſammlung wurde die neue Verwaltung des Haus⸗ 1° 
vollen Selbſtmord in der Andrzejaſtraße aufzutkiren. Die | rend des Verhörs ſeine Helſershelſer an und nannte deren beſitervereins wiedergewählt (b) er 
Unterjuchung ergab, daß die Frog Die auè bem araur Ró RE on ów Me 55 . e 5 Soi 10 Lipno Vor b en y u 9 enjeineś Kindes die Erst 
des vi S stos auf das Hoſpflaſt ſprungen und Helena aus Strykow, die jih mit der Falſchgeldverbreitung ay dan, Hun einn sdi rój 
rg 0 rd Ka en SA in Strylow und Lodz bejakie. Der Kompagnon Rygielftis © attin ermor det. 96 Dorfe Komorowo, Kress zal 
spo 38 Ta Nach Vornahme der Sektion] war ein Roman Brzentowjti, Lubelſta 34. Als die Polizei] Lipno, in der Warſchauer Wojewodschaft, wurde eine Mord Mia 
Be ! she nóż) bem Fricbgof Oak. (6) in deſſen Wohnung eindrang, verjuchte dieſer etwas zu verz tat durch die Ausſage eines Kinder aufgedeckt. Die 38jäh⸗ Aula 
e i 41 + til; a ' | rige Maranna Ziulkowſta, die ein Kind erwartete, ging oua 
fteden. Bei der gründlichen Durchſuchung der Wohnung | FIR, nna 31 77 Find m $ 
Furchtbarer Unfall bei der Arbeit. I fand man abermals eine Falſchmünzerwerkſtatt, die aber mit ihrer vierjährigen Tochter Veronika ins Feld, um Kar⸗ sl 
Geſtern mittag gegen 12 Uhr ereignete ſich in der erheblich beſſer eingerichtet war, als die Rygielſtis. In be⸗ eoifeln gu Wole: Sie kam von dort nicht wieder zurück. einer 
Karſch in der Zgierſkaſtr. 104 ein ſonderen Handkoffern war eine große Zahl falſcher Münzen Als einige Landleute an jener Stelle vorüberkamen, ſahen beſte 
Gerberei von Gebr. Karſch w ; b r *. verpackt. Ferner wurde während der Unterſuchung feſt⸗ ſie die Frau tot am Boden liegen. Der Mann der Toten, Bith 
ſurchtbarer Unfall, dem der 37jährige Arbeiter Piotr Ce: geſtellt, daß die Frau Brzenkowfki, Ludwika, deffen Helferin der im Gut als Knecht angeſtellt war, ſtand dabei und er⸗ Thor 
tati zum Opfer fiel. Czekalſki, in der Zeromitiego 12 | und Kolporteurin war. Bei Brzenkowſki wurden Falih- klärte, ſeine Frau wäre an einem Blutſturz gejtorben. Er olg 
wohnhaft, hatte fih unvorſichtig zu nahe an bie Maſchine münzen im Werte von etwa 10 000 Zloty gefunden. Alle bat die Dorfleute, fih des Kindes anzunehmen, er ſelbſt aufg 
e , f 311 ten den ins Unterſu Zaefänanis einge wollte nach dem nächſten Dorf zu den Eltern feiner Frau auch 
gewagt, wobei er vom Transmiſſionsriemen erſußt einige. | Beupeńteteh wurden ens een e um Geld zur Beerdigung zu holen. Später erzählte das Buh 
Male im Kreiſe herumgeſchleudert und dann gegen die liefert (8) Kind, der Vater habe bie Mutter zu Boden geſchlagen und 805 
Wand murde, Man hatte die Maſchine zum getötet. Die Polizei machte ſich ſogleich auf die Suche nach 8 
Halten gebracht und ſofort die Rettungsbereitſchaft herbei Deutsche Sozialiſtiſch © | Ortsgtupi den Tater b geſch 
8 nae 0 A ktsgruppe n e 5 92 t 
Der Arzt ſtellte einen Schädelbruch und einen A z | Wilna. Ein Städtchen faſt vollſtändig gen 
Armbruch eft. 91 5 Gebenficiem Zuftanbe wurde der | Arbeitspartei Polens | Auda-Pabianicta A ee ee bdad« an 
y czy ; os. In Kobylniki, einem Städtchen am Narocz⸗See 
Verunglückte nach dem Poznanſtiſchen Krankenhaus ges ente, Sonnabend, ben 8. Mai, um 10 Mgr vormittags | entjtanb vor cem ein Brand, der G uch un fi : rf, kauf 
det im Parteilokale eine iM AL „der jo rajdy ſich griff, die | 
bracht. (a) 7 5 im 7 9 5 einiger 5 der größte Teil des Städt⸗ betr. 
5 5 ens eingeäſchert war. nsgejami wurden 50 Wohnhäuſer la 
In der Wohnung des Lagiewnicka 22 wohnhaften Mitgliederverſammlung RN arek aji prebe ka das Gemeinde⸗ SA dass 
Woli Chencinfti entſtand geſtern früh um 9 Uhr ein Brand. 0 Nuba Pobian'cta ſtatt. Auf der Tages ⸗ amtsgebäude, die katholiſche und die orthodoxe Kirche, jos Wir 
Beim Anblick der aus der Wohnung dringenden Rauch⸗ VE DIENT Pi die Wahl der Delegierten für ben wie das Poſtgebäude.“ Ciwa 800 Perſonen ſind ohne jond 
b bemächtigte ſich der Hausbewohner eine unbe⸗ Obdach; ſie wurden vorläufig im Gemeindehaus und im N N 


ſchwaden 5 Bezhks parteitag. A = 
chreibli it. Alle Mieter begannen fofort ihre be- Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der Mitglieder | Schulgebäude untergebracht. Zugunſten der Abgebrannten 
n beit Ele ift erſorderlich. Der Borftanb. wurde eine Hilfsaktion eingeleitet. SPACJI, | 


wegliche Habe in Sicherheit zu bringen. Der am Brand⸗ | U 


zu begnugen, ver dem andern gar nicht die Moglichteit bot, 


häufiger aufzuſuchen; er würde ihn auch zu fih einladen, 


i iż \ S fi mit Privatangelegenheiten an einen zu wenden. in das kleine Heim, das er dann begründen wollte, wenn d 
. ? > Das hinderte nicht, daß er Gilbert freundlich empfing, Elinor r ; feiti 
ON > und ihm wohlwollend auf die Schulter klopfte. „Nun, was führt dich denn zu mir?“ fragte Archibald, Ih 
Gilbert hatte viel Rejpelt vor feinem Vetter, aber auch nachdem fie es fih bei einer Zigarre bequem gemacht hatten. ſäch 
amden er hatte fich nie bemüht, die gegenſeitigen Beziehungen leb: | „Eine Ewigkeit, feit wir einander zuletzt begegnet find.” Ruf 
- hafter zu geftalten. Doch heute, am Tage feiner Abreiſe, Auch Archibald Mantle war heute ſehr umgänglich ge⸗ u 
Roman von Thomas Leslie und Fritz Bon wollte er wenigſtens Abſchied nehmen. ſtimmt. Wie immer, wenn er fühlte, durch ſeine ſtärkere daß 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) Archibald war ja nun einmal fein einziger Verwandter, Geiſteskraft einen Sieg errungen zu haben. Und Die Aude nah 
1509 und Gilbert war von der Unterredung mit dem Oberſt im ſicht, Elinor bald als ſeine Gattin zu ſehen, erhöhte feine 
„Als Sie das Zimmer verließen, verſchwand auch die Innerſten aufgerührt. Wie junge Leute oft bei ſolchen Ges Laune noch beträchtlich. Wie gut paßte das zu ihm, eine der Mä 
Sonne. Es ift nur natürlich, daß es mit Ihrem Eintritt legenheiten, hatte auch Gilbert in dieſen Stunden das Be- ſchönſten Frauen Londons an feiner Seite zu haben! Aber Kul 
wieder hell im Zimmer wird“, ſagte Archibald beim Ab⸗ dürfnis, ſich auszuſprechen. 5 es war nicht bloß die Eitelkeit des Siegers — er wußte Mi 
ſchied, „hoffentlich bin ich fo glücklich, mich noch oft Ihrer Und das brachte mit ſich, daß er heute feinen Better | febr wohl, daß er dem Oberſt die Wahrheit geſagt hatte, ſcho 
erhellenden Gegenwart zu freuen.“ nicht bloß mit kühlem Reſpekt anſah. Es war nun einmal | Elinor hatte wirklich tiefen Eindruck auf ihn gemacht, ja, nic 
R $ fein nächſter Verwandter. Und wenn Archibald im all- er wußte ſehr wohl, daß fie die erſte war, um die er bis i 
e i gemeinen etwas abweiſend wirkte, jo mochte er, Gilbert, zum Aeußerſten kämpfen wollte. LS 
Archibald Mantle war ein wenig überraſcht, als er zu vielleicht auch eine gewiſſe Schuld daran haben. Archibald Nun, dergleichen war kaum mehr nötig. Der Oberſt 115 
Haufe feinen Vetter Gilbert Daly vorfand, der ihn er⸗ war ein vielbeſchäftigter Mann, man konnte nicht von ihm konnte ihm nicht „nein“ ſagen, dazu war das Terrain doch fot 
wartete. verlangen, daß er fih feines Vetters erinnerte; da war es zu gut vorbereitet geweſen. Schritt für Schritt. Br 
„Das iſt ja eine ſeltſame Auszeichnung“, meinte er. eher an ihm, an dem Jüngeren, ſich um die Freundſchaft Denn der Entſchluß, Elinor zu gewinnen, war ſchon 
Die beiden ſtanden in keinerlei freundſchaftlichen Be⸗ des Aelteren zu bemühen. Schließlich war Archibald ein lange vor der Geſellſchaft bei Dixons' in ihm entſtanden. Ex hat 
ziehungen zueinander, trotzdem ſie nahe verwandt waren. reicher, aber auch ein ſehr einſamer Mann, der zwar viel hatte ſie im Theater geſehen, und das war genügend ge⸗ bau 
Der Altersunterſchied und mehr noch die tiefe Verſchieden⸗ umworben war, aber gerade dadurch wohl mißtrauiſch weſen. Natürlich tat er nicht dasſelbe, was ein ſchüchterner nun 
heit der Charaktere ließen keine rechte Herzlichkeit auf⸗ werden Auth. e ide ee i junger Mann getan hätte: die Bekanntſchaft des Mädchens 191 
kommen. Archibald kümmerte ſich kaum um ſeinen jungen Gilbert fah fih in dem Zimmer um. Es waren koſtbare ſuchen und mit aller Kraft einer ehrlichen Neigung auch Set 
Better; es paßte nicht zu feinem gewohnten Leben, Fami- Möbel, Bilder und Teppiche genug vorhanden, aber trotz⸗ bei dem Mädchen Neigung zu erzeugen. O nein, das war Bi 
lienanhang zu haben. Das konnte nur Scherereien und dem hatte man tein behagliches Gefühl. Irgend etwas nicht Archibald Mantles Art. Va 
Verlegenheiten mit fih bringen. Einen reichen, bedeuten- fehlte. Man ſpürte, daß dem Bewohner dieſes Zimmers Er hatte bald herausgebracht, daß der Oberſt mehr Geld Un 
den Verwandten hätte er als eine Art Nebenbuhler an⸗ alle dieſe Dinge wenig bedeuteten, daß er ſie wahrſcheinlich brauchte, als einnahm. Das war ein Punkt, wo man den ‚ten 
geſehen, einen armen, unbedeutenden Verwandten dagegen kaum beachtete. In Gilbert ſtieg ein warmes Mitleid mit Hebel anſetzen konnte. Er ließ den Oberſt beobachten. Er e5 
als eine Belaftung. Solche Leute wollen immer, daß man | feinem Vetter auf. Schade, daß er erſt heute, in der Ab- | jelbfi beſuchte manchmal ven Klub, in dem der Oberſt vers 
nen Stellungen verſchafft oder Schulden zahlt. Nein, es ſchiedsſtunde, alle dieſe Dinge ſo anſah. kehrte. Und da konnte er unſchwer feſtſtellen, daß Oberſt 8 g 
(orti. ſolgt.) des 


war ſchon das beſte, ſich mit einem oberflächlichen Verkehr Und er nahm ſich vor, nach feiner Rückkehr Archibald 


Graham ein leidenſchaftlicher Saieler war. 


Männer. Das tun wir auch. 


W müſſe hier etwas geſchehen. 


du ve 
des Anito 


Nr 126 


Wähler von Konftanthnow! 


Von Montag, den 5. Mai d. RZ ab liegen in den 3 Wahllokalen 
die Wählerliſten aus, wo ſie von 4 Uhr nachm. bis 10 Uhr 
abends eingeſehen werden können. 


Wahlberechtigt iſt derjenige Bürger der Stadt, der am 2. April 
i d. J., 21 Jahre oder mehr zählte und mindeſtens ein halbes 
Jahr in der Stadt wohnte. 


deutſche Wähler! prüft in den Liten, ob Ihr ein: 
getragen sein! Wenn dies nicht der Fall iſt, ſo bean⸗ 
tragt ſofort im Wahllokale die Eintragung. 
Der Vorſtand der D. S. A. P. 
in Konſtantynow. 


LUMIUTTITOMONTMNONONNN 


Rus dem deutschen Geſellchastsleben 


Abſchiedsvorſtellung im Theaterverein 
| „Thalia“. 


Uns wird geſchrieben: Die Spielzeit 1929/30 wird vera 
abjchiebet mit der Aufführung der Operette „Die Baja⸗ 
dere“ von Emmerich Kalman. Dieſe Operette iſt nach 
ihrer Neuaufführung in Lodz nur wenige Male über die 

ühne gegangen und hat durch die ſchöne Muſik, das glän⸗ 
zende Zuſammenſpiel des Liebhaberenſembles, die herrliche, 
arbenprächtige Ausſtattung und beſondere Einlagen lindiſcher 
anz, Bajaderentanz u. a.) außerordentlichen Beifall geerntet. 
Im Sonntag, den 11. Mai, 8 Uhr abends, wird, wie auch 
aus der Anzeige in dieſer Nummer erſichtlich, unſerer deute 
ſchen Theatergemeinde Gelegenheit gegeben, „Die Bajadere“ 
m Premierenbeſeung und Mitwirkung eines Warſchauer 
aftes zum letztenmal zu ſehen. 
Noch ein anderes Moment bewegt uns, auf dieje Muf- 
lübrung und Abſchiedsvorſtellung aufmerkſam zu machen. 
ach Ueberwindung zahlreicher Schwierigkeiten, die ſich vor 
er Wiedereröffnung der Thalia-Bühne im Herbſt 1929 er- 
w hatten, iſt es dem Theatervorſtande, von der leitenden 
dee getragen, daß den Lodzer Deutſchen eine deutſche Bühne 
ter Bedürfnis fei, mit Hilfe opferwilliger Freunde gelungen, 
ig Oktober 1929 mit der Spieltätigkeit zu beginnen. Die 
röffnungsvorſtellung des ſchönen Singſpiels „Friederike“ 
ürfte noch vielen in lebhafter und beſter Erinnerung fein, 
as von vielen Seiten für unmöglich gehalten wurde, iſt 
Wirklichkeit geworden. Durch hingebende aufopferungsvolle 
Juſammenarbeit talentierter Liebhaberſchauſpieler, die ſich in⸗ 
lereſſenlos in den Dienſt der Kunſt und der deutſchen Bühne 
gejtellt haben, ift eine „Friederike“⸗Aufführung gelungen, die 
einer Aufführung an Berufsbühnen nicht nachſtand. Von den 
besten Hoffnungen getragen, wurde die Tätigkeit der Thalia⸗ 
Bühne zielbewußt weiter jortgejegt und fajt alle Arten von 
heaterſtücken mit und ohne Geſang ſind in abwechſelnder 
Folge gebracht worden Mit jedem neuen Stück jedoch, das 
aufgeführt wurde oder werden folte, wuchſen und häuften ſich 
GR die Ausgaben, die durch notwendige Anſchaffungen für 
ibne, Koſtüme, Requisiten, Theaterſeſſel uf. verurſacht wur⸗ 
Bu Es ift zu bedenken, daß geradezu aus einem Nichts eine 
ühne mit ihrem zahlreichen und oft koſtſpieligem Zubehör 
geſchafft werden mußte, 
uf etwa 50 Aufführungen und 2 Konzertveranſtaltun⸗ 
gen blicken wir nun Heute zurück. Zwar deckten die Einnah⸗ 
an aus den Aufführungen zumeiſt deren Koſten, die aber 
la Bühne und Ausſtattung hineingelegten Gelder haben ſich, 
pał geſprochen, überhaupt nicht amortifiert, fo daß 
N vorläufige Bilanz der Winterjpielzeit 1929/30 einen Fehl- 
h frag bon mehreren tauſend 
W ZEK und ma 
> in nicht geringem 
Wirtſchaflslrſe i 
ſonders betrübli 


— 


Zloty aufweiſt. Nach monate⸗ 
den vielen Mühen iſt dieſes Reſultat, 
aße der uns jeit Monaten drückenden 
uzuſchreiben iſt, höchſt unbefriedigend, Bes 
0 aber iſt es für alle diejenigen Mitglieder 


Am Scheinwerfer. 
Kultur. 


ga Da wir ein Kulturvolk find, beweiſen wir uns gegen: 
ga alle Tage höchſt eigenhändig. Und den würden wir 


D 


Hm anſehen, der uns das etwa nicht glauben wollte. Date 

lich unterſcheiden wir uns ja auch von den ſogenannten 

zultivierten Mitteleuropäern herzlich wenig. Räuſpern und 
en genauſo wie die und nur gelegentlich merkt man, 

daß te nicht ganz ſtimmt an Kleinigkeiten und Aus⸗ 
n Aaa i 52 i 


nah 


Ein Kulturvolk verehrt ſeine Helden und großen 
i Dieje wahre Größe eines 
Kulturvolkes aber. zeigt fih darin, daß es auch die großen 
anner des adjbartolfe3 achtet. Das liegt uns nun 
don etwas weniger. In Kattowitz freilich waren wir 
nicht ſo. Ließen den Bismarckturm ſtehen in feiner maj: 
gen Schönheit draußen im Südpark. Nur, daß wir ein 
äfelchen daran befeſtigten, daß dieſes Gemäuer hinfür 
nicht mehr Bismarckturm, ſondern Kosciuszkoturm heißen 
ſoll. Nun, dem Turm wirds gleich ſein. 
R Etwas ſtürmiſcher war man ſchon in Bromberg. Dort 
hatten die Deutſchen auch einſtmals einen Turm hinge⸗ 
baut, um ihren größten Staatsmann zu ehren. Und als 
Rn die „Befreiung“ vom Preufenjod) dam im Jahre 
& 19, da fiel es den neuen Patrioten gar ſchwer auf die 
lte daß dieſer Bismarckturm noch unerſchüttert ſtehen 
teh, als ginge ihn der ganze Rummel mit dem neuen 
d und der Grenzberjchieberet herzlich wenig an. 
ert die ganz hitzigen der Stadtväter von Bromberg mein⸗ 
zen, das könne und dürfe nicht fo fein und bleiben, und 


Siehe, da erbot ſich ein großer Patriot, das Vaterland 
tten und dieſe im Bismarckturm angehäuften Steine 

D 8 gu beſeitigen. Indem er ihn nämlich mit 
 FMammt in die Luft zu ſprengen gedachte. Nun war dieſer 


Vodzer Volkszeikung — Sonnabend, den 3. Mai 1930. 
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des Vorſtandes und der Bühne, die in treuer Zuſammenarbeit 
viele Stunden und Tage dem Gedanken der Erhaltung einer 
eigenen deutſchen Bühne geopfert haben. Man könnte nach 
einem ſolchen materiellen Reſultat einer Spielzeit an die 
Erhaltung der Thalia⸗Bühne, die dabei i. ausnahmslos 
e Liebhaberkräften beſteht, zweifeln und mutlos 
werden. 

Die angekündigte Abſchiedsvorſtellung ſoll daher ein Ver⸗ 
ſuch ſein, alle diejenigen aufmerkſam zu machen, die unſerer 
Bühne bisher ferngeſtanden haben oder nur ſeltene Beſucher 
derſelben waren, gleichzeitig ſoll ſie auch ein Appell an die⸗ 
jenigen ſein, denen die Erhaltung der deutſchen Bühne am 
Herzen liegt. Vor allem aber ergeht eine Aufforderung an 
alle Freunde unſere rBühne, deren letzte Aufführung zu be⸗ 
ſuchen und durch ein vollbeſetztes Haus ihre Anhänglichkeit 
zu beweiſen. Ein „gutes Haus“, derer wir in der Spielzeit 
nur ſehr wenige hatten, könnte dem Verein wenigſtens wieder 
einige Mittel zuführen und ihn in die Lage verſetzen, den 
allerdringendſten laufenden eee nachzukommen. 
Von noch größerer Bedeutung wäre ſolch ein „gutes Haus“ 
für alle im „Thalia“⸗Verein arbeitenden Kreiſe: dieſen würde 
es neuen Mut zu weiterer Arbeit geben und würde ihnen zu⸗ 
mindeſten die Hoffnung bringen, die Thalia⸗Bühne unter viel⸗ 
leicht günſtigeren wirtſchaftlichen Ausſichten unſerer deutſchen 
Theatergemeinde in Lodz in der kommenden Spielzeit erhal⸗ 
ten zu können. Mutloſigkeit macht arbeitsmüde; auch die 
größte Liebe zur Kunſt und zur Sache muß heute ſcheitern, 
wenn die materiellen Unterlagen nicht vorhanden ſind. 

Beweiſen Sie durch Ihren Beſuch der Abſchiedsauf⸗ 
führung Ihr Jutereſſe für die deutſche Bühne — unſere ge- 
meinſame Sache. - 


—— mna 


Preispreſerence⸗Abend der Ortsgruppe Lodz⸗Widzew. 
Dieſe Ortsgruppe der D. S. A. P. veranſtaltet morgen, Sonntag, 
den 4. Mai, um 3 Uhr nachmittags, im Parteilokal, Roki⸗ 
einſta 54, einen Preispreference⸗Abend. Parteimitglieder und 
Freunde dieſes Spiels ſind eingeladen. R 
Vortrag im Chriſtlichen Commisverein. Am nächſten 
Donnerstag, den 8. Mai, wird Dr. Hans Erhard Patzer über 
das Thema „Die paraſitiſchen Würmer im Menſchen“ ſprechen. 
Der Vortrag wird durch Lichtbilder illuſtriert. Den Beſuchern 
wird auch die Gelegenheit gegeben werden, die kleine Lebewelt 
durch Mikroſtope zu beſchauen. — Ferner werden im Mai 
noch ſprechen: Abgeordneter A. Kronig über die Emeritalver⸗ 
ſicherung der Angeſtellten und Muſikdirektor A. Bautze über 
ein muſilaliſches Thema. — Gleichzeitig wird noch darauf hin⸗ 
gewieſen, daß am Montag, den 5. Mai, die erſte ordentliche 
Verwaltungs⸗Sitzung des neugewählten Vorſtandes ſtattfindet, 
wo auch die Verteilung der Aemter vorgenommen werden 
wird. Das Erſcheinen ſämtlicher Verwaltungsmitglieder ſo⸗ 
wohl von der alten wie auch von der neuen Verwaltung iſt 
unbedingt erforderlich. Beginn 8.30 Uhr abends. u 

Vom Deutſchen Lehrerverein wird uns geſchrieben: Am 
Donnerstag, Freitag und Sonnabend, den 8. bis 10. Mai, von 
3—7 Uhr nachmittags, veranſtaltet der Deutſche Lehrerverein 


Petrikauerſtraße 243, eine Ausſtellung von Zeichenarheiten 
Wiener Vollsſchultinder. Das Ausſtellungsmaterial iſt von. 


ausgewählt worden und gibt einen Einblick in die Methoden 
und Techniken des Zeichenunterrichts der Wiener Schule. Der 
Beſuch der Ausſtellung wird allen Lehrern und Lehrerinnen 
ſowie llaen Freunden eines neuzeitlichen Schulunterrichts aufs 
beſte empfohlen. Lebte; 

Kirchenkonzert für die Arbeiterkolonie Czyzeminek. Uns 
wird geſchrieben: Unſeren lutheriſchen Glaubensgenoſſen iſt 
das ſegensreiche Werk der Arbeiterkolonſe Czyzeminek bekannt, 
bei dem man beſtrebt ift, ſich armer heimat- und arbeitsloſer 
Glaubensgenoſſen rettend anzunehmen. Um die edlen Beſtre⸗ 
bungen dieſes Vereins der Inneren Miſſion zu ſtützen, wird 
am Donnerstag, den 8. Mai, 8.30 Uhr abends, in der Johan⸗ 
nislirche ein Kirchenkonzert ſtattfinden unter Mitwirkung fols 
gender Künſtler: Frl. Palczynſka — Orgel, Herr Prof. Teſch⸗ 
ner — Cello, Frl. Zölbel — Sopran. Das Streichquartett der 
Herren: Prof. Sauter (Violine), Dr. E. Friedenberg, 
Turm freilich der ſchönſte Ausſichtspunkt der Stadt und er 


und Erbauung der Jugend. Aber man war ſo nett im 
Schwunge und beim Großreinemachen und da ü 

man eben dem patriotiſchen Ingenieur Glowacki die 
Sprengung. Vor zwei Jahren, und am Tage vor Chriſti 
Himmelfahrt, flog der Bromberger Bismarckturm in die 


O, noch nicht ganz! Denn jetzt erſt, nach zwei Jahren, 
dämmert es den guten Stadtvätern von Bromberg, daß 
ſie wohl nicht beſonders geiſtreich geweſen waren, als ſie 
den Bismarckturm ſprengen ließen. Denn dieſer Glo⸗ 
wacki —! Nun, da war ein künſtleriſch nicht ganz wert⸗ 
lojer Ritter über dem Eingangstor geweſen. Der muß 


ſchwunden. Glowacki weiß auch nicht, wo er geblieben iſt. 
Und vielleicht hat dieſer mittelalterliche Strauchräuber 


man auch ſeitdem. Die Metallſchalen haben die am Zer⸗ 
ſtörungswerk tätigen Arbeiter angeblich zerſchlagen und an 
Altmekallhändler verkauft. Das kunſtvolle Gittertor hat 
Glowacki einer Danziger Kirche geſchenkt. l 


Nun find die Stadtväter von Bromberg ein bißchen 


ſchönen Steine vom Bismarckturm gelaſſen hat, Danach 


wollen ſie ihn gar nicht erſt fragen. Aber der Kirche in 
Danzig ſchickten fie doch ein Pismo, daß nicht Herr Glo- 
wacki, ſondern ſie ſelbſt als Vertreter der Stadt Bromberg 
riſche Tatbeſtand richtig geſtellt. Und ein wackerer Mann 
um einen Lorbeerkranz ärmer. 2% 

Um etwas mehr trauert freilich die Stadt. 


eingefallen wäre, ſo nebenbei die ganze Stadt Bromberg 
in Bie Quit geben zu laffen, weil fie doch nachweislich auch 


zu Lodz int Heinin Saale des Lodzer Männergeſangvereins, 


dem bekannten Zeichenmethodiker Schulrat Richard Rothe 


hätte ja auch ganz gut ſtehen bleiben können zur Freude 


Luft. Die richtigen Patrioten waren ihr Alpdrücken los. 


wohl beizeiten getürmt ſein, denn er iſt ſeitdem ſpurlos ver⸗ 


auch die Marmorplatten mitgenommen, denn die vermißt 


verſchnupft und ſchimpfen zwar heimlich, aber ſonſt ganz 
intenſiv auf den großen Patrioten Glowgeki. Wo er die 


das ſchöne Gittertor geſchenkt hätten. Damit iſt der hiſto⸗ 


| Sie kann 
aber noch heilfroh ſein. Denn wenn es dieſem Glowacki 


ſeiten 


lichen Auswüchfen und Einfällen unſerer 


Lange, Prof. G Teſchner. Außerdem wir dauch der Kirchen 
geſangverein der St. Johannisgemeinde an dieſem Kirchen⸗ 
konzert unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Adolf Bautze 
teilnehmen. 


Der evang.⸗luth. Poſaunenchorverein „Jubilate“ an der 
St. Matthäi⸗Kirche zu Lodz begeht am 11. Mai d. J. das Feſt 
der Fahnenweihe, ſowie ſein 5. Stiftungsfeſt. Im Programm 
ift folgendes vorgeſehen: Zuſammenkunft am Feſttage, 11. Mai, 
um 844 Uhr vormittags, im Vereinslokal Petrikauer 283. 
Um 10 Uhr Einzug in die St. Matthäi⸗Kirche zum Feſtgottes⸗ 
dienft mit darauffolgender Weihe. Hierauf Ausmarſ 5 nach 
dem Lokal des Geſangvereins „Eintracht“, Senatorjfa 7, zum 
allgemeinen Mittageſſen. Anläßlich dieſer Doppelfeier findet 
gleichfalls im Saale Senatorſka 7 ein Familienabend ſtatt. 
Mit ſehr reichhaltigem Programm, u. a. Vorträge der Po⸗ 
ſaunenchöre, zwei Aufführungen und anderes. Alle Vereins⸗ 
mitglieder, deren Angehörige, Freunde und Gönner des Ver⸗ 
eins werden herzlichſt eingeladen. j > 

Der Jungfrauenverein der St. Trinitatisgemeinde bittet 
alle ſeine Mitglieder, an der Beſichtigung des neuerbauten St. 
Johanniskrankenhauſes, Wulczanfka 195, teilzunehmen. Die 
Teilnehmer verſammeln fih vor dem Haufe um 125 Uhr nach⸗ 
mittags. Anſchließend an die Beſichtigung findet im Hanfe 
ſelbſt die übliche Sonntagsverſammlung ſtatt, wobei Herr 
Paſtor Schedler einen Vortrag halten wird. 


Achtung! Pabianite! 


Am Dienstag, den 6. Mat, um 8 Uhr abends, findel 
in der Kosciuszkiſtraße 28 eine 


Mitgliederberſammlung 


in Anweſenheit eines Vertreters des Bezirksvorſtandes aus 
Lodz ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte: 
1. Die Lage der Ortsgruppe, 2. Der Bezirksparteitag, 
3. Die Wahl der Delegierten. 

Die Mitglieder werden um zahlreſches Erfthetren 
erſucht. Der Borftanb. 


Der Leſer hat das Wort. 


Für diefe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


i Herzliche Vitte. 

Hart drückt gegenwärtig die Wirtſchaftskriſe alle Stände. 
Kaum ein Haus bleibt von ihren Auswirkungen verſchont. 
So auch das evangeliſche Waiſenhaus. Wo IC 
biejer ſchweren Zeit mante größere und kleinere Gabe von 
j jeiner bewährten Gönner und Freunde empfangen. 
Doch bleibt auch manche gewohnte Unterſtützung aus, weil 
man ſelbſt von Po bedrückt iſt. Bange Sorge erfüllt uns 
daher beim Anblick der großen Waiſen ür die verpflegt und 
erzogen werden ſoll. Und die Waiſen dürfen nicht hungern! 
Um dem Waiſenhaus bene zu kommen, ſoll wiederum in 
dieſem Sommer ein Gartenfeſt ee werden. Dringend 
bitte ich die geſchätzten Vereine, dieſe Veranſtaltung wie in 
den früheren Jahren zu unterſtützen. Am kommenden Mitt⸗ 
woch, den 7. Mai, um 8 Uhr abends, findet in der Kirchen⸗ 
kanzlei der St. Trinitatisgemeinde, Petrikauerſtraße 2, die 
erſte vorbereitende Sitzung ſtatt, wozu alle, die den Waiſen 
helfen möchten, herzlich eingeladen werden. 

e Paſtor G. Schedler 


With neue Lefer für dein Blatt! 


von den Deutſchen aufgebaut und ſchon darum nicht ganz 
ſtubenrein iſt! l l 

Gemerkt hätten wir es freilich, aber genützt hätte es 
uns wenig. Wir hätten ein grünes Fleckchen mehr auf der 


Karte von Polen. Das wäre aber auch alles. 


Glowacli freilich hätte ein bißchen mehr. 
So macht ſich jede Tugend bezahlt. 
: È , * 


Wenn der Staatspräſident auf Reiſen geht. 
Wir leſen im „Robotnik“: In gewiſſen Abſtänden 
unternimmt der Herr Staatspräſident Reiſen nach verſchie⸗ 
denen Städten des Landes. Es iſt dies in jeder Hinſicht 
ein ſchöner Brauch. Doch muß den geradezu bermisdere 
ürokratie, die 
dieſe Reiſen organiſiert, eine Grenze geſetzt werden. So 
war der Staatspräſident vor einigen Tagen auch in Lodz. 
Irgendjemand ordnete an, daß die Schulkinder gegen drei 
Stunden Spalier bilden mußten, in der Petrikauerſtraße 
wurde der geſamte Straßenbahn⸗ und Wagenverkehr ein⸗ 
geſtellt. Schließlich vaſte das geſchloſſene Auto des Staats⸗ 
präſidenten mit ungewöhnlicher Geſchwindigkeit vorüber, 


Ay. 


ſo daß lein Schulkind den Präſidenten erblicken konnte. 


Im Juni ſoll der Staatspräſident das Wilnaer Land 
beſuchen. Schon heute werden ſogenannte. Vorbereitungen 


getroffen. Die „Behörden“ ſuchen zu erraten, welches Dorf 
der Herr Staatspräſident mit ſeinem Beſuch beehren wird. 
Dort wird alles mit Raf angepinjelt: Häuser, Brücken, 


Zäune. In anderen Ortſchaften bleibt natürlich alles beim 
alten, weil eben kein Geld für Renovierungen vorhan⸗ 
den iſt. N : RYZ 

Warum macht ihr Herren Solche wunderſamen Ge- 
ſchichten? Soll das Verhältnis des Volkes zum eigenen 


Staatseberhaupt ein ſolches fein? Woher find euch dieſe 


cäſariſch-unappetitlichen Zeremonien in den Kopf getom- 


men? Wäre es nicht gut, ſo vorzugehen, wie es in Paris, 
London oder Prag der Tall iſt und nicht wie in Peters⸗ 
burg zur Zavenzeit... i 


I tann es auch in 


zomer Solrzjertimg — Sonnabend, ven 5. Mat 1930, 


Spiel Purieff 6:3, 7:5, 6:4. Somit lautet das Ergebnis 
des erſten Tages 1:1 unentſchieden. Heute lämpfen: Tlo⸗ 
ezynfti — Mishu und Max Stolaroff⸗Purieff. 


Zwölf Nannſchaften an der Ligafront. 
Die ſonntägigen Ligameiſterſchaftsſpiele. 


E. R. Am morgigen Sonntag ftehen fih zum erſtenmal 
im dieſem Jahre alle Ligamannſchaften im Kampfe um die 
Punkte gegenüber. Zwölf Mannſchaften werden in ſechs Spie⸗ 
len um 12 Punkte ſtreiten. 

Der Lodzer Liganeuling L. Sp. u. Tv. hat, nach ſeinem 
günſtigen Debüt in Lemberg, einen harten Kampf in Katto⸗ 
witz gegen Ruch zu beſtreiten. Die Turner find bisher unges 
ſchlagen und haben es verſtanden, aus vier Spielen fünf 
Punkte zu erkämpfen. Sicherlich werden die Lodzer, die mit 
Elan und Ambition in die Schranken treten werden, alles 
daranſetzen, um ungeſchlagen heimzulehren. Ruch mußte in 
dieſem Jahre bereits zwei 3. 0⸗Niederlagen einſtecken und 
ſpielte mit Legja auf eigenem Boden unentſchieden. Die 
Chancen find ausgeglichen. Der L. Sp. u. Tb. dürfte ein 
Remis . ` 

Der L. K. S. hat den Lemberger Verein Czarni zu Gaſt. 
Die Lodzer, die zwar viel von ihrer Form eingebüßt haben, 
gelten für dieſes Spiel als Favoriten, zumal Czarni ebenfalls 
nicht in Form iſt. Den Lodzern wird ſicherlich der eigene 
Platz und das Publikum zugute kommen. Die Statiſtit ſpricht 
für die Lodzer. Im Jahre 1929 errang L. K. S. bei den 
Spielen gegen Czarni 3 Punkte, 1928 2 Punkte, 1927 3 Punkte. 
Ein Großlampf wird in Warſchau zwiſchen Segja und 
Warta Maar Beide Parteien ſind ernſte Kandidaten 
auf den Meiſtertitel, deshalb dürfte es einen außergewöhn⸗ 
lichen Kampf geben. Die War] r ſowie die Poſener ſind 
in gi und taktischen Belangen gut bejchlagen. Legja 
perjügt r eine ausgezeichnete Hintermannſchaft, dagegen 
ift der Angriff wenig dürchſchlagskräftig. Wartas Stärke liegt 
im Angriff und beim fabelhaften Torhüter Fontowicz. Im 
Vorjahre gewann Warta 3:1 und Legja 1:8. 

Den erſten Sieg in dieſer Saiſon dürfte die Krakauer 
Gatbarnia gegen Polonia auf eigenem Boden landen. Der 
n der nach einer Reihe von Mißerfolgen jetzt wie⸗ 
derum Fahrt ommen iſt, wird den Warſchauern viel 
zuſetzen. Garbarnia gilt in Anbetracht des eigenen Platzes 


Japan — Ungarn 2:0. 
Budapeſt, 2. Mai. Die Japaner gewannen beide 
Einzelſpiele. Somit liegen ſie bereits am erſten Tage mit 
2:0 in Führung. 


Die Vorführungen des Flugalrobaten Kurt W. Hunar 


nen an einer Strickleiter unterhalb eines 9 7 Leicht⸗ 
flugzeuges und außerdem einen Fallſchirmabſprung aus 1000 
Meter Höhe zeigen. Die Veranſtaltung hat ein ungemein 
großes Inkereſſe hervorgerufen. Das Protektorat hierüber hat 
das Lodzer Kreisamt übernommen. Der Gewinn davon iſt 
für das Komitee zum Bau der Nationalflotte beſtimmt. Die 
Eintrittskarten betragen 1 Zloty und 3 Zloty. Schüler und 
Militär zahlen 50 Groſchen. 


Warszawianka erhält Verſtärkungen. Drei Spieler 
Ponfli (Legia), Feit (Ruch) und Madeiſli (Polonia) haben ſich 
bei der Warszawianka angemeldet. 

Roh- (Policyjny) ift der Lemberger Czarni beigetreten. 

Polen hat bisher fünfmal am Davis⸗Cup⸗ Wettbewerb 
teilgenommen. Sämtliche Spiele endeten mit Mißerfolgen. 
Das Punkteverhältnis lautet 0: 20 zu unſeren Ungunſten. 


Rejultat der diesjährigen Sechstage⸗ 
ſalſon. 
Die deutſchen Farben haben gut abgeſchnitlen. 


als Favorit. in Deutſchland, nämlich je eins in Stuttgart, Köln, D 

: N gart, Köln, Dortmund 
eż Bi z wird die verjüngte Elf ber Pogon die Rra- und Breslau ſowie zwei in Berlin. Neuyork und Chicago 
5 aji isla empfangen, die am vergangenen Sonntag in en fi) ebenfalls zwei Rennen, während Brüſſel, Saint 
wo 3 ſehr „raj Spiel geliefert hat. Troßdem Pogon jhon | Etienne und Paris den Schluß machen. Eine ganze Reihe 
einigermaßen in Form iſt, ifeln wir, ob Wisla wenige | von Städten, wie Frankfurt, Leipzig, Gent, Mailand und 


Die Spiele des ve n 
eg 
nm ei 
rſchau der Eracobia gegenüber. Es it faum an» | 
zunehmen, daß So oo in dieſem 2 unterliegen ſollte, 


in d Winter t. U ti 
e 


in 


toi 


? ab 

doch Warszaw t alles fertig nitten, 3 ſtellen en den 26 4 bi 11 5 

| it m vierma rigen, 

Fußball heute und morgen. prn und Mach te Von den fünf Belgiidhen Sie 

Sonnabend, Fir bie kalienikten Farben gavan Belloni zweimal, Gier 

i i f; r | om mal, Giore 

el Geer niet. Jeder 6. E. P M. (5); Gl Ro | Het, Beier und Samre Werteien, bag gen ellen Die Arte 

; S. S. K. M. (F.); U.“ | ne iſſier und Faure vertreten, en ſtellten mer 

Baj, Sonani — Gentleman. taner diesmal nur zwei Sieger: Ben ten MeNamara und 
. Sonntag. pertan, Piet 8 e ati u 

m, BR, ei 0 Me: MRS. TI Bieg 1, 11 e: ech ea EAE O er pw 

Haspe II. 47 Ahr: aa 1 Ha nec 1 (M. | Er Tonie mit 25 Punzen bie Höchfte Putiyah heraus. 

d. B- Klaſſe); Wodna⸗Plat. Uhr: Touring II — L. K. S IL holen, die jemals ein Fahrer innerhalb einer Saiſon 

11 Uhr: > = * S. 16 d. flal 17 Uhr: wonnen kę doch ſteht ihm Buſchenhagen, der ſeit vielen 

Pogon — Concordia; EUR „Bla, 11 up 818 hr: Jahren als erſter Deutſcher ein Rennen im außerdeutſchen 

Oratorium; Widzew. Plaz, 9 Ühr: Haloah IT-- Brian 28 Europa elt gewinnen konnte, mit 23 Punkten nicht fer 

11 iur: I — Widzew . . A-Rlaſſe) Platz f nach. Die erfolgreichſten Fahrer nach dieſen beiden waren in 


der vergangenen Saiſon: G. Debaets mit 16, Belloni mit 11, 
$lirigen, Goebel und Dülberg mit 10, Kroſchel mit 9, Pijnen⸗ 
urg, Spencer und Broccardo mit 8, Rauſch mit 7, Dorn und 
Maczynfki mit 6 Punkten. Von den übrigen deutſchen Fahrern 
vermochten ſich noch Ri mit 5, Schorn, Ehmer, Petri und 
unge mit 3, Miethe, Bragard und Meyer mit 2, Preuß, 
iger, Welte und Nickel mit je einem Punkt zu placieren. 
Aus den ſechs in Deutſchland ausgefahrenen Schestagerennen 
ingen 7 Deutſche und 5 Ausländer als Sieger hervor. Unter 
den Ae he dag ia wegen van en 
Die Liſte der erfolgreichſten Sechst ver aller Zeiten 
hat jetzt, nach Abſchluß dieſer Saiſon, folgendes Ausſehen: 


Widgewer Manufaktur, 15 Uhr: Union XI — L. Sp. u. Tv. II 
17 Uhr: Union 1—L. Sp. u. Tv. Ib (N b. Katar), 11 Uhr! 
NOŻE WEZWIE 
. K. S. III : L. K. S.— 0 i (Li 
meiſterſchaft). 4 . Le: 


Polens Elf gegen Ungarn. 


Der Verbandskapitän Loth hat folgende Spieler für bie 
Auswahlmannſchaft Vent Ungarn, um Mitr jA den Ama⸗ 
Aalen elch Jonge 10, Bodotcjył de le 
omia); re otlarczy? I (bei isla 
fiat (Gracobia); ufinet, Pogot (beibe 4 570 


, 


Kaluza, 


racobia 
Nawrot (beide Segja), Gzutał (Wisla). Die Felle Naw | Name Land iege TA unkte 
rots iſt fraglich, da er erkrankt ift. Als Reſerven figurieren [Me Namara U. S. A si pag i kozy 
Chruseinſti und Otfinawfki aus Cracovia. . ban Kempen Holland 16 7 94 
BEL „Spiel fol bon bem beutfjen Gehiedsrichtuer Fu d3 yw ne N 8 
7 5 
. Giorgetti Italien 9 8 60 
um den Davis-Gup. Gog ei 8 10 58 
| Polen — Rumänien 1:1. aeris, Emile Bellen 3 6 er 
Warſchau, 2. Mai. Der Tennisländerlampf un den Saldow' Deutichland 8 3 
Davis⸗Pokal zwiſchen Polen und Rumänien łam auf bem | Stol o nb 6 7 49 
Tennisplatz der Legja zum Austrag. Im erſten Spiel fiegte | Magi . S. A. 6 7 46 
der Rumäne Mishu über Mar Stolaroff 6:3 4:6, Walthour jun. U. S. A. 6 7 48 
6:4, 6:1. Der zweite Kampf brachte eine Ueberraſchung. Beier Deutſchalnd 5 8 45 
Das junge Talent Tloczynſki⸗Polen ſchlug nach ſchönem Hi U. S. A. N 15 45 


ZIRKUS STANIEWSKI 
y Narutowicza 55, 


Nur noch 2 Tage in Lodz! 


Heute Sonnabend und morgen 
e 


Lobes "ple weiesjaton 4 Teufel! 


Unter den weiteren Preisträgern finden wir an dent- 
ſchen Fahrern der Reihe nach noch Buſchenhagen mit 35 
Punkten (4 Siegen), Dülberg mit 31 Punkten (4 Sie 
Tietz mit 29 Punkten (2 Siegen), Hürtgen mit 26, Śro 
mit 25, Rauſch mit 23, Petri, Goebel, Junge mit je 20, Ehmer 
mit 18 und pom mit 14 Punkten. Von den bereits 
vom Schauplatz abgetretenen Fahrern haben es Stabe auf 
21, Krupkat auf 17, Bauer auf 15, R. Huſchle auf 11 und 
Lewanow auf 7 Punkte gebracht. Wenn man 
die Liſte der heiten Sechstagefahrer vor zehn 9 
Ausländer aufwies, fo kann man jetzt mit Befriedigung feft 


Tierdreſſuren. 0 die deu 
Der Liebling des Publikums ift der Clown Dolly. Lachfalwen. Boden lag: Baj und m . ofifionem le 
ET IE ET | hieden, 9 ; Curio. 


finden heute um 4½ Uhr nachmittags über den Sportplatz des 
L. K. S. am Kaliſcher Bahnhof ſtalt. Kunau wird Attraktio⸗ 


śe 


bedenkt, daß 
ren fajt nur | 


Die beiten Tennisſpieler der Welt. 
Roman Najuch (links) ſpielt am Sonntag, den 4. Mai, it 


rl Kozeluh um die Meiſterſchaft für 
Berufsſpieler. 


— : ,,, ̃⅛ . 7, 
Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Einberufung des Bezirksparteitages. 


Der VI. Bezirlsparleitag der D. S. A- P. (Rongreßpolen) 
wird hierdurch für den 17. und 18. Mat d. Is. nach Lodz cin: 
berufen. 


Berlin gegen 


4 Uhr nachmittags. 

Die Tagesordnung umfaßt ſolgende Punkte: 
1. ar des Präſidiums und der Kommiſſion. 
2. Berichte des Bezirksvorſtandes und der Kontroll 
kommiſſion. 

Aenderung der Organiſation der Bezirksleitung. 
Neuwahlen. f 
Abänderung der Beitragsnormen. 

6. Die politiiche und wirtſchaftliche Lage. 

Die Delegierten für den Bezirlsparzeitag werden in den 
Mitgliederverſammlungen der einzelnen Ortsgruppen gewählt. 
Anträge für den Parteitag müſſen ſpäteſtens bis zum 12. Mal 
beim Bezirlsvorſtand eingereicht werden. 

Für den Bezirksvorſtand 
CH A. Kronig, Borfikenber. 


— 


Achtung! Teilnehmer der Reſerentenkurſe! 


Diejenigen Teilnehmer der Mejerententurje, die am 
Sonntag zur Schlußprüſung nicht erſcheinen lonnten, haben 
die Möglichkeit, fig am Mittwoch, den 7. Mai, der Prüfung 
zu unterziehen. Bis zum 5. Mai können auch noch Arbeiten 
abgeliefert werden. Die korrigierten Arbeiten jind täglich bei 


* 


3. 
4. 
5. 


Der gniiigi beginnt am Sonnabend, ben 17. Mai, um 


Gen. Dittbrenner in Empfang zu nehmen. Die Prüfung am 


7. Mai beginnt um 5 Uhr nachmittags. 


Exekutive des Bezirksrats der Stadt Lodz! 


Montag, den 5. Mai d. J., um 6 Uhr abends, findet rint 
Sitzung der Exekutive des Bezirksrates ſtatt. „Ad 


Sraftionsfigung. 


Montag, den 5. Mai, 8 Uhr abends, findet in der Petrin 
kauer 109 eine Sitzung der Stadtverordnetenfraktion ftatt, zu 


+4 
x 


der die ordentlichen ſowie außerordentlichen Mitglieder den 


Fraktion unbedingt zu erſcheinen haben. 
Der Fraktionsvorſitzende. 


—— 


Lodz⸗Oſt. Montag, den 5. Mai, 7,30 Uhr abends, findel 
die ordentliche Vorſtandsſitzung ſtatt. Die Anweſenheit der 
Vertrauensmänner iſt ebenfalls erwünſcht. N 

Gemiſchter Chor Lodz⸗Zentrum. Montag, den 5. Mah 
müſſen alle Sängerinnen und Sänger unbedingt zur Sing‘ 
ſtunde erſcheinen, da der Chor fih zu etwas Wichtigem vor 
bereitet. Der Obmann. 


Deutſcher Sozial. Jugendhund Polens 


Ausſlug. Morgen, Sonntag, veranſtalten alle Lodzer 
Ortsgruppen des Jugendbundes einen Ausflug nach Meram 
drow. Sammelpunkt: Petrikauer 109 um 6.30 Uhr. Um dahl⸗ 
reiche Beteiligung wird erſucht. ZW), 59 


Theater⸗Berein „Thalia? 
Saal des Männergeſanavereins, Petrilauer 243. 


Sonntag, den 11. Mai, 8 Uhr abends, Beginn pünktlich 


Abſchied rvorſtellung! Letzte Aufführung! 


der Operette in 3 Akten 8 


„die Baindere‘ 


f i von Emmerich Kalman. 
Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157 
Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petr. 84 
F ; 3 


Die Mitglieder des Chores aus der „Bajadere* werden 
höflichſt gebeten, zur Chorprobe am Dienstag, den 
6. Mai, um 8 Uhr abends im Chr. Commisverein, 

Al. Kosciuszki 21 ſich einfinden zu wollen. 
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Herman Abendroth dirigiert die 


IX. Sinfonie. 
In der Philharmonie am 29. April. 


Es war das fünfte und letzte aus der Reihe der Großen 
Sinfoniekonzerte in der diesjährigen Saiſon und brachte, 
Mie jo manches Jahr, Beethovens „Neunte“ zum Abſchluß. 
Diesmal aber noch eine beſondere Genugtuung für die Kon⸗ 
hertdirektion und das Publikum: Generalmuſikdirektor Her- 
mann Abendroth dirigierte! 

Abendroth dirigert ohne Partitur, natürlich: um Raum 
vor ſich zu haben zum Dirigieren; man denke: großes Or⸗ 
cheſter, Soliſtenquartett, Haſomir“⸗Chöre — alle ſitzen 
Und ftohen fie vor ihm. Da wäre ihm ein Dirigentenpult 
un Wege RT 

Hermann Abendroth hebt die linke Hand ſtatuenhaft 
hoch und wartet: bis auch die Konzerthuſter und Mucker 
dieſe erhobene Hand ſehen und ſtillſitzen. Jetzt ift der Diri- 
EN mit ſeinen Muſikern allem und läßt das Spiel be- 
innen. 


25 Lodzer Volkszeitung — Sonnapend, den 5. mat 1930. 


Selbſtdarſtellung nennen — könnte es, wenn Beethoven 
nur Menſch geweſen wäre. Er iſt aber der Genius und als 
ſolcher gibt er fein Schaffen der Welt als Ewigkeitswert 
zum Geſchenk. Seine Neunte Sinfonie iſt das ſchönſte 
Geſchenk — und perjönlichite zugleich. Durch Abendroth 
wurde uns dieſes Genſchenk zu neuem, wundervollem Er⸗ 
lebnis. 

Gewaltig wogt der Titanenkampf mit dem Schidjal 
des Meiſters durch den erſten Satz. Aufſpringend dröhnt 
manchmal ein Schrei durch dieſe Tonbrandung: Abendroth 
reißt dieſen Schrei mit ſeiner gewaltigen linken Hand her⸗ 
aus aus dem Orcheſter. Allegro geht zu Ende und Molto 
vivace hebt der zweite Satz an mit feiner tanzenden, wir⸗ 
belnden, ſinnverwirrenden Luſt am Geſchehen. Sich hinein⸗ 
ſtürzen in zk lockende Wellengekräuſel und vergeſſen, 
daß man qualvolles Menſchenkind iſt. Zitterndes Lachen 
klingt durch verhaltene Tränen —. Bis die Ernüchterung 
kommt und der dritte Satz wie ein ſtiller Meßgeſang be⸗ 
ginnt. Erkenntnis des Unabänderlichen, Sichfügen und 
Ruhigwerden, bis durch die Tränen des Schmerzes ein Lä⸗ 
cheln leuchtet: hindurchgerungen durch das ſchwarze Tal der 


T 


Unſer alter Muſiklehrer hatte einmal gejagt: wenn die 
ganze Muſik untergehen würde und nur die Neunte Sin⸗ 
fonie bliebe erhalten, ſo wäre die ganze Muſik gerettet. — 
So muß es wohl ſein mit dieſer Neunten. 

Abendroth hat alle gebannt: das Publikum, das Da 
heiter, die Chöre, die Soliſten. Stellenweiſe ſchien es, als 
ob die Muſiker fi unter dieſem Bann verhafpelten und die 
Begleitung des Chores verlieren würden. Aber Abendroth 
hat ſie wieder gebannt und mit dem großen Muſikkörper 
zuſammengefaßt, daß fie nicht in Verſuchung kommen fonn- 
ten. Auch die Soliſten (das Quartett: Wanda Lozinſka 
— Sopran, Helene Fo ry go — Alt, Maurvcy Jan o W = 
jti — Tenor, Alexander Michalowſki — Baß) muf- 
ten dirigert werden, ſonſt wären ſie in dieſer Brandung 
auseinandergeraten. Die „Haſomir:⸗Chöre ſind als beſon⸗ 
ders gute Geſangchöre bekannt. Man kann eine rechte 
Freude haben an der wohldiſziplinierten Sangeskultur dies 
ſer Leute. Ihr Dirigent J. Fajwisz hat ſich ein gutes Ver⸗ 
dienft darum erworben. 

Das Publikum war ſo begeiſtert, daß es in einen wah⸗ 
ren Beifallstaumel ausbrach. Frenetiſch wäre ein richtiger 


M BĘ Die Muſiker, von dieſem Publikum berührt ſcheinen Bedrängnis zur Verklärung. Die Häſſe ſummen bereits] Ausdruck. Abendroth hat winkend gedankt — und war fo 
für länglich noch abſchweifend zu denken, bis fie Abendroth | das Lied von der Freude, bis auch die Violinen jauchzend] froh, daß das Werk zu Ende war. riz. 
N SĘ: Dann meren fte 5 Must. nicht eingreifen und die menſchlichen Stimmen den Freuden⸗ 
— ahr und legen ihren ganzen Sinn in ihre M fit. Abend- | gejang aufnehmen: Freude, ſchöner Götterfunke! Das Cal at 
roth führt fie von Stufe zu Stufe. Evangelium des Genius erfüllt die Herzen und rauſcht im | Zerausgeb 72 ie i it 101 
8. Man möchte die Neunte Sinfonie Beethovens innere | allgewaltigen Finale durch den Saal. PET 2-0 CY 7 yn A U 
len) j Gegenwartsdrama i. 10 Akt. 
4 Lichtſpfeltheater = Heute u. folgende Tagel GE ga der Grzidluny von 
* Pi; Die Perle der polniichen BOLESŁAW PRUS- 
um \ | y= ® Filmproduktion 9 Regie: Leon Tryſtan 
ZT Th o In den i : i i Marja Rudzka, Miecz Cybulski 
WI 0 ŚNIE (RD Z decy Ludwik Solski, Zofja Batycka Bb, Al. Halama, sertstw Mierzejewski" 
100 , - — FJedſſelnder Inhalt. Hervorragendes Spiel. Wundervolle Ausstattung. 
| Orcheſter unt. Dir. d. Hrn. Czudnowſki. — Preiſe der Plätze: 1. Pl. 1 Zl., 2. Pl. 75 Gr., 3. Pl. 50 Gr. — Zur 1. Vorſtellung alle lätze zu 50 Gr 


ŻEROMSKIEGO 74/76 Beginn um 4 Uhr, Sonnabends, Sonn- u. Feiertags um 2 Uhr, letzte Vorſt. um 10 Uhr. — Zramju abrt mit Linie 5, 6, 8, 9 u. 16 


i | Sódftes Programm: „Die Liebe im Jeuer“. In der Hauptrolle: RICHARD BARTELMESS mit MARIA NIXON 


ji | Babuńiestlicheś Kabinett | "I — 
"| Gluwna51 74:93 un M pozd o 
. SÓW zł poon Längenmacher Leinöl⸗Jirnis, Terpentin, Benzin, 


werden geſucht. S. Qis 


von 9 Uhe feih bie 8 Uhe abends. trowfti, Poinorfta 60. Sele, ir und auslündiſche Hochglanzemnillen. 


> G ußbodenlagſarben, ſireichſertige Oelfaeben 
KL BR * i nagi z aus saol in alen Zdnen, Waſſerfarben für alle zwege, Holz⸗ 
1 Büro Häuschen A beizen für das Aunfthandwert und den Hausgebrauch, 
be. | mi lo, umge "nb 8 Gtoltarben sm ja A Miri KD Raltfärhen, 
om 5 = erfarben, Pelikan malfarb el 
der Seimabgeordneten ) b mie ars. Zonk zan, Juwle ſümtliche Schul Rünftler- und sld 

und Gtadtverordneten empfiehlt zu Ronturrenzpreijen die Farbwaren Handlung 


| der D. G. A. P. 
} Lodz, Petritauer 109 


Wólczańska 129 
Telephon 162 64 
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„ rechte Offizine, Parterre. OR ET 
„ Aani ! h Dr. med. 
re, HEINRICH ROZ AER Ii | 
ERS H.SAURER 
e. | u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle Narutowi N 9 i 2 © j 
y $ Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, POJEDYNCZE San: GŁ e Lk LEE a Dr. med. ruff. approb 
ae 1 | Ueberſetzungen. \ f i s j Empfängt von 8—10 und 5—8. Mundchirurgie, Zahnheilkunde, künſtliche güne 
| pe Sekretär des Bureaus b N A R Heilung mit Quarzlampe. Separater Warteſaal f. Damen Petelkauer Straße Ne. 6 
eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonne A In =, W e 
Dat 75 Ź - “ . 
ing C Ź „Akt STOLARSKI Kirchlicher Anzeiger. 
von n . 
Teinitetis-Rivge,. Sonntag, 8 Uhr Frilhgottese Nawrot Straße 86, i Klinke O } } 
u Sanne JULJUSZA 20 dient — P. Wannagat 930 Beichte, 10 Ute 508 874 Gente, eg sue erich Gosię Mae 
= ) ch A 8 neti ug een € onie: a 55 — aa A e ſind went eingeladen, 
endm u polniſcher Sprache onntag, r evang. Predigtgott 
$ j Ein Haus Alte Gitarren A a . Sia Uhr Sice keerata Mit woch, Er 875 Tut dene Stetter 7 Montag. 7 Air Che ; 
Ą z Bibelftunde — P. Schedler. > a r 
R: gary Boßnungen rt und Geigen f e 69. Sonntag, 10 Uhr moj 3 Sen gi 
a us mit Platz zu were kaufe und repariere, auch f Goltesdienſt — P. Wannagat. Evang lui. Freikirche. St Pauli Gemeinde 
JO guten. Zu erfahren bei ganz zerfallene. ZA zum = 1 10 Uhr Gotlesdienſt — nd 1 
; ` atze > 
A Nr. aa dire. Kopernika] Muſikfnſtrumentenbauer Johannis: Kirche (geöffnet täglich von 7 Abr früh | wein s hi Kindergattesdienk; 7 Uhr Jugendunter⸗ 
rn i J. Höhne, bis 12 Uhr miuags) Sonntag, 7.45 Uhr Gottesbienit St. Petri Gemeinde, Nowo-Senatorfla 26 Sonntag, 
i Alexandrowſta 64. — w, Doberſtein 8 Uhr im Miſſionsſaal Gottesbienit | 10.30 Uhr Gottesbienit — P. Lerle; 2 Ahr Kindes 
Warum — —é— für Soldaten — P Zipitu 9 Uhr Jugendgoitnsbienyt | gottesbienft; 7 Uhr Jugend unlerweiſung — P. Berle, 
ö DE rr. — P. Luawig: 9 40 Uhr Beichte 16 Uhr Hauptgottes Zubatdz, Brufiz 6. Sonntag, 3 Uh: Gottesdienſt — 
„|| iólafen Sie Aa op e | Mada Dede. Dasz ee 
y WI | Ú ngliusvereins — ; 12 Utz Gouesdienjt in onjtantynow, Dluga 6, Dienstag, 7 Uhr Gottesbienf 
polnijcher Sprache — B. Doberſtein; 3 Uhr Kindergoites: | — P. 
ni Stroh? k ſuchen 5 Bee == $. e 4 uz Toufgoitesdienft — P. SA —.— 
| en A - tich. i 
A ekg Er 5 a ole f — S eee Zeromſtiego 58. 
n e cen an, | eine Stejerftelle und H | Z wistthatRiedje. Sonntag, 8 Ube Priógołesbienk: | atuam aines Siebes ve) 2 Be Breiimeit o 
$ wie bei Beeison lag. e Mar biję Ź 10 Ahr Hauptgottesdinnit mit QI Abendmahl, 2.30 Uhr Pabianice, Sw. Jana 6. Sonntag, 9 Uhr Kinder 
a. lung, Täßlichen n OSB Ź WTW. LUSTER Kıinderbergottesdienft; 3.30—5 Uhr Taufgottesdienft. gottesdienſt 2.30 Uhr Leſeverſammlung. Sonnabend, 
: Gar alte Kundſchaft und einerlei ob in Stadt Ź 4 Paſtor A. Löffler. os Berg Feſtverſammluna mit Liebesmab’ 
on ihnen empfohlenen oder Dorf wohnend f mE f ka puy 
i Stunden ohne e 
7 9 lung und einerlei welchen Baptiſten⸗ Kirche, Nawrot 27. Sonntag, 10 und i 3 
Zuch Gofas, © one, Berufes. Einkom⸗ re 4 Uhr Grebiętgottesdienfte — Pred. J Kehr Themas: |, Wrimenspans „Piel, Wulczanſta 124 (Bafler Juden 
Beto: ans Stühle men monatlich Zl. 3 „Die Weltmiſſion des Hl Geiſtes“ und „Das größte Ere | miffien). Sonnteg, 5 Uhr Gottesdienſt in deuiſcher 
und TAD Ste in fetniter 800 — 1500. Auch A (5 ner eignis der Zakunft“. Von Montag bis Sonnabnnd, Spiache — Miſſionar Wolf. 
a foltbefter Ausführung. ohne Beruf zu verlaje Ź allabendlich 8 Uhr Gvaugelijationsperjanmiung — Pred. — 
| e O agp dtłacn, ohne fen. Kein Laden, kein |. . uke. Kapelle ber ep. , Lat. DiotouifenUnftalt, 
í zab en Beh arla Bewerbung E JULIUSZA 20 „i jęsolta 63. Sonntag, 10 . 10 Ube Gottentienit — $, 
4 Aupezlerer unter Nr. Br. 57 an Alezan ia 6 a ‘Saffier. ; \ 
À . Br. i Alegandrowſta 60. Sonntag, 10 und 4 Ahr Predigt | f re 
R Deore Sie genau P. A. R., Poznań, RÓG NAWROT gottes dienſt — Pred. J Feſtet, Bethens, Nad Sonnt 10.30 Uhr Goto 
M Adreſſe: AlejeMarcinkow TEL. 22061 — Bua — 5 3 aty, sld aż do ri 
>. NIE — 18 p skiego 11 mijfonskaus „Bethel“, Miſfionsverem für Ent |  Gzmelnbejaal, Balesjta 162. Sonntag, 2 Uhr Kim 
$ i Bron. im fólebenes Coanaeliumsatuanis unter Israel Loda. | hergottesbienit 
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ein erſparter Zloty! 


Viele ſolcher Zlotyſtücke kann ein jedermann in 
der Taſche behalten, wenn er ſeinen Bedarf an 


Herren, Damen: und Kinder: 
garderoben 


deckt bei 
Inhaber 


K. WIHAN zs. u. 


Lodz, Glutona⸗Straße 17 


Baptiſten⸗Kirche, Nawrot 27 
Neligiöſe Vorträge 


des Evangeliſten Johannes Rebe. 
Thema für heute, ben 3. Mai, um 10 Uhr norm. : 
Die Weltmiſſion des heil. Geiſtes 
Thema für heute, den 3. Mai, um 4 Uhr nachm.: 


Das größte Ereignis der Zulunft 


Jebermann herzlichſt eingeladen. 
Eintritt frei. 


ATIT 
Konzeſſlonierte 


Zuſchneide⸗ . Nählurſe 


Modellierung von Damen⸗ u. Kindergarderobe 
fowie Wäſche, vom Kultus miniſterlum beftätigt 


„IZ EF (id 99 Gzifiect vom 


Seen 


eee een 


EL 


Jahre 1892 


Diplomiert durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den Ausſtellungen in 
Belgien, Warſchau und Lodz, ſowie Ehrendiplomen 
für künſtleriſche Schnitte. Der Schnitt wird vermittels 
eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf den aus⸗ 
ländiſchen Akademien angewendet wird, u. zw. theore⸗ 
tiſch und praktiſch. Den Abſolventen der Kurſe werden 
Zeugniſſe ausgeſtellt. Für Zugereiſte iſt Unterkunft 
vorhanden. Einſchreibungen werden täglich getätigt. 


Petrikauer 163. 


Bei den Kurſen erſtklaſſige Schneiderwerkſtatt. 
Es werden Papiermodelle angenommen. 


Miejski 


Kinematograf Oświatowy 
wodny RynekK (róg Rokicińskiej) 
Od 29-go kwietnia do 5-go maja 1930 roku 


Dia dorosłych początek seansów o godz, 18.45 i 2 
w soboty i w niedziele e godz. 16.45, 18.45 i 21 


- KSIĄŻĘ STUDENT 


(ALT-HEIDELBERG) 
W roli głównej: RAMON NOVARRO. 


Dla "młodzieży początek seansów o godz, 15 i 1) 
w soboty i w niedziele o godz, 13 i 15 


ZEW MORZ Dramat w 12 aktach. 
W roli głównej: 
JERZY MARR. 

Następny program: „ŚWIĘTO KŁAMSTWA" 

Audycje radjofoniczne W poczek. Kina codz. do g. 22 


Cany miejsc dla docosłych I—70, 11-60. III—30 gz 
„ młodzieży |-—25, li—20, [II—10 gi 


I ZĘBY 
um er 


Lodzer Boltzgeitung — Sonnadend, den 8. Mar 1930. 


Heute b. ungewöhnliche 
Premiere?! Das letzte 
Ereignis in der Filmwelt! 


Die Vereinigten Staaten von 
fation und Aufſtand der Frauen. 


geil. Gij | 
tet Meere. — Frankreich. — England. — Die neueſten lechniſchen Erfindungen 
des gabees 1950. — Mode Br Zukunft. — Bezanbetndes Liebeslied zweier Helden. 


Gefahr aus dem Often 


Europa und Amerila. — Rielenitäbte der Zulunft. — Mobili⸗ 
en 


(das Jahr 1950) 
Eine geniale Zutunfisvifion 
det origtnellfte Film 
den es je gegeben hal 


Benita Hume und 
Jameſon Thomas 


| In den Hauptrollen: 


Leon Kantor an der Spitze A Beginn der Vorſtellungen 4 Uhr, Sonnabends, Sonn- u. Feiertags 12 Uhr mittags. — Preiſe der Plätze 


d. großen Sinſonie⸗Orcheſters YV 


Kirchengeſangverein der 
St. Trinitatis⸗Gemeinde 


zu Lodz. 


Heute, Sonnabend, den 8. Mai l. J., ab 5 Uhr 
nachmittags, veranſtalten wir im eigenen Vereins⸗ 
lokale an der Konſtantiner Nr. 4, einen 


Familienabend 


mit vorangehendem Kaffeelrünzchen. 


Im reichhaltigen rogramm ift unter anderem das Zaktige Singfpiel 
„Die Natsmädels“ von H. Marcellus vorgeſehen. 

Zu obiger Veranſtaltung ladet die w. Mitglieder nebſt Angehöri⸗ 
gen fowie durch Mitglieder eingeführte Güfte herzlichſt ein 
Die Verwaltung. 


90 


Kirchenkonzert 
zugunſten der Aıbeiterfolonie CZYŻEMINEK 


Am Donnerstag, den 8. Mał, um 8.80 Uhr abends, 

in der St. Johanniskirche zu Lodz, unter freunbe 

licher Mitwirkung von ciay 
Frl. Zölbel— Sopran, Herr Prof. 

Cello, das Streichquartett der Herren: Pros. Gatte 

ter, Dr. Seiebenberg, N. Lange, Prof. G. Teſch⸗ 

ner und der der Sit. Jo: 

e (Leitung Herr Adolf ©). 

Näheres in den Programmen. Vorverkauf derſelben 

im den Kirchen kanzlelen der drei en Auth. Gemeinden. 


Kinder für die notleidenden Kinder. 


Am Sonntag, den 4. Mat, findet im Lokale des Frauenverein 
der St. Trinitatisgemeinde eine von den Schülerinnen des Rothert⸗ 
ſchen Gymnaſſums aufgeführte 


Mürchenvorſtellung 


ftatt. — Zur Aufführung gelangen die zwei Märchen: 


„ Dornröschen“ und 
„ver Aſchenpeter und die Heine Maus“ 


Beginn der Vorſtellung pünktlich um 3.30 Uhr nachm. 

In den Zwiſchenpauſen wird das Bufett des Frauenvereins der 
St. Trinitatisgemeinde für das leibliche Wohl beſtens ſorgen. 

Vorverkauf der Billetts in der Drogerie Arno Dietel. Preiſe 
der Plätze von 1 bis 4 Zloty. 


SZA 


EA A NE 


WOMAN 
Ananda giant 
= Ev.-luth. BojaunenhorzBetein 


„JUBILATE” 


an der St. Matthäſtirche zu Lodz. 


Am Sonntag, den 11. Mai l. J., begeht unſer 
Verein das Fejt der 


Fahnenweihe 


Es werden die brieflich eingeladenen Vereine hiermit gebeten, an dłejer 
Feier mit ihren Vereinsbannern teilzunehmen. 

Zuſammenkunft am Feſttage um 8.30 Uhr vormittags im Vereins- 
lokale, Petrikauer 283. 

Um 10 Uhr Einzug in die St. Matthäi⸗Kirche zum Jeſtgottesdienſt. 
Nach erfolgter Weihe Ausmarſch nach dem Lokale des Geſangvereins 
„Eintracht“, Senatorſka 7. Um 2 Uhr nachm. allgemeines Mittageſſen. 

Anſchließend an dieje Feier findet um 4 Uhr nachm. gleichfalls 

im Lokale Senatorſka 7, unſer 
Programm ſtatt. Alle unjere 


5. Stiftungsfest a Emi 


rige und Gönner des Vereins werden herzlichſt dazu eingeladen. 
Die Verwaltung. == 


MMA wj 
Illtndhmdndnudnanununttadtg nau naaa 


verbunden mit reichhaltigem 


WWW 
WOODA 


etmipigi. — Sonnabends, Sonne u. Felertags von 12—3 Uhr nachm, alle Plage zu 50 Gr. und 1 31 


KINO SPÓŁDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40. 


Heute und folgende Tage: 
Großes erotiſches Salondrama 


„ię Frau von der Straße‘ 


In den Hauptrollen: 


Lupe Belez, getta Gondal, Willam Boyd, | 


Der Kampf zweier Frauen um einen Mann. 
Halina Zarita fnot zu dieſem Fim. 


Nächſtes Programm: 


„Det luſtige Witwer“ 
mit Harry Liedtte. 


Die Eintrittspreiſe wurden ermäßigt: 
auf 1. Platz — 1.— Zloty 
” 2. * rza 80 Gr. 
„ 8. a Fa 00 „ 
Zu ber 1. Vorſtellung ſämtliche Plätze zu 60 Groſchen 


Sportverein „POGON“. 


rr 


—— — — 


Heute, Sonnabend, den 3. Mai, 8 Uhr 
abends, findet im Vereinslokale, Petrikauen 
Nr. 249, ein 


Preisſiat u. Preference: 
abend 


ſtatt, wozu wir unſere Mitglieder und Syumpathike⸗ 
höfl. einladen. 
Die Verwaltung. 


n 


*ADybórową je 


'Wyłw. FRÄNCISZ 


MM 


Sämereien 


für Gemüſebau, Futtermittel, ſowie Blumen aller 
Art, erſter ine und ausländiſcher Samen züchtereien, 
künſtlichen Ulumendünger, empfiehlt: 


DWU 


Drogen: u. Samenhandlunn = 
Lodz. Blat Reymon'a (Onenb Z 

2 B. Pl LC, Rynet), 5/6 — Tel. 487006 
eee 


mnmmumunununumn 


Dr. med. Eduard Reicher 


Spezialarzt für Haut- und Geschlechts- 
krankheiten, Diathermiebehandlung und 
Elektrotherapie. 
© POŁUDNIOWA N 28 m 
Empfangt von 8—10, 12—2 und 5—8.30 Uhń 
b» Für Unbemittelte Heilanstaltspreise. 4 


e eee 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
aurlidgelchet, 


Empfängt täglich von 10—1 und 4—7 Uhr. 
Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 
Moniuszti Nr. 1. Tel. 209⸗97. 


Theater- u. Kinoprogramm 

Stadt-Theater: Sonnabend nachm. „Młody 
las“, abends „Wyzwolenie“; Sonntag nachm. 
„Hamlet“, abends „Perfumy mojej żony”: 
Montag „Hamlet“; Dienstag Premiere 
„Nacht bei Singapore“ 

Capitol: Tonfilm „Arche Noah“ 

Casino: Tonfilm „Geschichte einer Ehe” $ 

Grand Kino Tonfilm; . Der Sänger von Paris, 

Splendid: Tonfilm: „Melodie des Herzens, 

Beamten-Kino: „Die Frau von der Straße 

King Oewistowe „Alt- Heidelberg“ und 

„Ruf des Meeres“ 

Luna: „Gefahr aus dem Osten“ 

Przedwiośnie „Gefangene Seelen“ 

Swit: Bestimmung“ 


Mię R 


4 


ch 
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Unterhaltu 
Polizei der 


> Wi 


Die ausſterbenden Buſchmänner. 


„In den Wüſten und Buſchgebieten des ſüdlichen Afrika 
gibt es eine recht abjonderliche Polizei. In mancher Hina 
ſicht ift fie wohl die befte Polizei der Welt, doch wird fie 
nicht mehr lange beſtehen. Sie iſt zum Ausſterben verur⸗ 
teilt. Dieſe ſonderbare Polizei beſteht durchaus aus Buſch⸗ 
männern, jenen Ureinwohnern des ſchwarzen Erdteils, 
deſſen Herren [ie wohl auch waren, ehe fie von andern Völ⸗ 
lern verdrängt wurden. Heute gibt es alles in allem kaum 
noch fünfzehntauſend Buſchmänner, und aus ihnen wählen 
ſich jezt die Engländer, die die erſtaunliche Geſchicklichleit 
und kriminaliſtiſche Begabung dieſes ſterbenden Volles er⸗ 
kannt haben, ihre Forſt⸗ und Wüſtenpolizei. Denn ab- 
gejehen davom, daß die Buſchmänner ſehr intelligent und 
verläßlich jind, verfügen fie über eine faſt unglaubliche 
Fähigkeit des Fährtenleſens, wie fie von leinem zweiten 
Volle der Welt erreicht wird. Dieſe Begabung geht bei den 
Buſchmännern ſo weit, daß Fußſpuren für ſie ganz die Be⸗ 


deutung haben, wie Fingerabdrücke für die Kriminaliſt 
der Kulhurländer. Fing für die Kriminaliſten 


Gift und Schwindſucht. 


die früher von einem gemeinſamen . a 
Is aber die Buſch⸗ 


8 bilden übrigens die einzigen Waffen der wil⸗ 
r. 
imgehalten werden, wird das Gift, mit dem die 


i triden teilt, abe jeht 
ipen ba ed ninne. (ska über ben Vert ee 
rſtellung neuer, noch wirkſamerer Giftmif Wird 


ein Menſch von einem ſolchen Todespfeil getroffen, dann 
werden ſofort zahlreiche Einſchnitte an der getroffenen 
Stelle in die Haut gemacht, aus denen unter Beſchwörungen 
das Blut geſogen wird. Dann muß der Getroffene vier⸗ 


und 
hergehen. Es ſcheint aber, daß ſelbſt dieſe draſtiſche Kur 
nicht viel nübt, denn die meiſten der von den Giftpfeifen 

roffenen Buſchmänner ſterben bald unter graujamen 


Von der Wirkung dieſes Pfeilgiftes kann man fiğ 


der Vogelmonat Mei. 


Von Profeſſor William Beebe, 


Sowohl nach der Zahl der Sänger als auch was ihre 
Kunſt und die Schönheit des Gefieders anlangt, iſt der Mai 
ſo vecht der Vogelmonat. Vögel ſind die Weſen aus einer 
anderen Welt; können wir ſie auch bei jedem Spaziergang 
ſehen und ihr Treiben beobachten, ſo läßt doch der geheim⸗ 
nisvolle Wandertrieb, der viele von ihnen beſeelt, ſie als 
Geſchöpfe beſonderer Art erſcheinen. Ein Vogel lebt fein 

im Vergleich mit einem Kriechtier oder einem Sän⸗ 
er, der einen Winterſchlaf hält, doppelt. Und nun kommt 
m frühen Mai der große Schwarm des Vogelheeres. Mit 

friſchen, blanken Augen blicken uns die Sänger von Baum 
und Strauch an; das neue Federkleid glänzt und der ſüße 
Geſang der kleinen Künſtler ruft mit einem Male den Som⸗ 


ig Stunden ununterbrochen, ohne zu raften, um- 


mer herbei, mächtig ſteigt ein Jubellied auf, zu dem alle 


andern Stimmen nur das Vorſpiel waren. 

Der Vogelfreund ſteht glücklich und doch faſt verzwei⸗ 
felt. Oft bemüht er R) begebe die zahlloſen munteren 
Schönheiten zu erkennen, die in überwältigender Menge er- 
ſcheinen. Manche von ihnen fmb nur flüchtige Güfte, die 
meiſten aber bleiben; ſie verbringen den Sommer bei uns 
und geben für kommende Monate reichlich Gelegenheit zur 
Beobach Im Mai ſollten wir daher unſere Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuerſt auf die Durchzügler richten und uns eingehend 
mit den Vögeln beſchäftigen, denen umiere Felder und Wäl⸗ 
der nur Wegherbergen auf ihrer Reiſe zu fernen Zielen find. 

Die Glanzpunkte der Vogelwelt im Mai ſind die Sing⸗ 


| en undüberſehbar erſcheint dem Neuling ihre Zahl. Wir 


in Deutſchland allein etwa 150 verſchiedene Arten, 
wenn wir von den ganz ſeltenen abſehen. Manche von 
ihnen haben ihren Namen von der Farbe des Gefieders, ſo 
das Rotſchwänzchen, das Blaukehlchen, die Goldammer, 


einen Begriff machen, wenn man erfährt, daß ſelbſt Ele⸗ 
fanten ihm zum Opfer fallen. Freilich genügt nicht ein 
einziger Schuß, um den gewaltigen Dickhäuter zur Strecke 
zu bringen. Der Buſchmann nimmt am frühen Morgen die 
Fährte des Tieres auf und verfolgt es, bis er Gelegenheit 
hat, es mit einem oder mehreren ſeiner Pfeile zu kreſſen. 
Crit am nächſten Tage folgt danen die ganze Rotte der 
Buſchmänner dem angeſchoſſenen Tier, das gewöhnlich ſchon 
verendet aufgefunden wird. Die Stelle, an der der giftige 
Pfeil eindrang, wird herausgeſchnitten, um eine Uebertra⸗ 
gung des Giftes auf den Menſchen zu verhindern. Das 
Fleiſch jo erlegter Tiere bildet faſt ausschließlich die Nah- 
rung der Buſchleunte, die keinerlei Ackerbau treiben. Ihre 
einzige Pflanzennahrung beſteht aus großen, waſſerhaltigen 
Zwiebeln und Knollen, die ſie auf freiem Felde finden. 


Der „Große Kapitän“ ſchickt Regen. 


Dieſe Feldfrüchte haben auch noch eine andre und noch 
größere Bedeutung für die Buſchmänner. In den Jahren 
der Dürre ſind dieſe Früchte das einzige, womit die Leute 
wonigſtens auf kurze Zeit ihren Durſt Stillen können. 
Durſt und Dürre ſind überhaupt die beiden großen Schrek⸗ 
ken der Buſchleute. ' 

Ku nennen die Buſchmänmer ihren Gott, oder auch den 
„Großen Kapitän“. Er iſt der Herr des Regens, und ihm 
zu Ehren werden in Zeiten der Dürre Tänze getanzt. Nach 
dem Tanze zieht ſich der Medizinmann in den Buſch zu⸗ 
rück, um vom Großen Kapitän Regen zu erbitten. Im 
Buſch findet er — wie er erzählt — einen Faden, der vom 
Himmel herabhängt. An dieſem Faden klettert er bis zum 
Haufe des Großen Kapitäns und bittet um Regen. So 
lange bleibt er oben, bis der Regen wirklich kommt. Und 
da der Medizinmann wirklich nicht eher zu ſeinem Stamme 
zurückkehrt, als bis es regnet, genießt er den Ruf eines 
großen Zauberers. (Natürlich würde es niemand wagen, 
dem Medizinmann in den Buſch nachzugehen, um ſich den 
Trick mit dem Faden anzuſehen.) 

Außer dem Großen Kapitän gibt es noch eine Reihe 
Waere Geiſtern, deren Lagerfeuer die Sterne find, 

e 
„ao, die Krankheitsgeiſter. Das find winzige gelbe 
Männchen mit einem großen Bauch, die in den Körper ein⸗ 
dringen und dadurch die Krankheiten verurſachen. Auch fte 
werden — wie alles Unheil — am beſten durch religiöfe 
Tänze der Medizinmänner gebannt. 


Wer eine gute Frau hat — kann mehrere nehmen. 

In der Regel hat ein Buſchmann nur ein Weib. Wenn 
die Gattin aber nichts dagegen hat, darf er auch noch andre 
Frauen heiraten, ſo daß die Buſchmänner ſagen: „Wer eine 
gute Frau hat, kann mehrere nehmen, wer aber eine böje 
hat, muß mit der allein zu frieden fen.” Eine Ehecchei⸗ 
dung kennen die Buſchleute nicht. Ein Mann, der es 
wagte, ſeine Frau fortzu'chicken, würde der Blutrache ihrer 
Verwandten verfallen. Beſonders ſtreng ſind die Verbote 


mögen. Wer wollte fih nicht freuen an ſolcker bunten 
Pracht? Iſt die Bachſtelze, die ſchwanzwippend über den 
Acker läuft, nicht ſchön mit ihrem Weiß⸗Schwarz? Kann 
uns der Fink in feinem friſchen Kleid nicht entzücken? Sit 
das ſchwarze Amſelmännchen mit dem kraßgelben Schnabel 
nicht ein hübſcher Kerl? Und der Stieglitz, der von allen 
Farben etwas hat, ſitzt auf dem Diſtelkopf und dreht und 
wendet ſich und wird ſo noch bunter und luſtiger, als er 
ihon ift. 

In dieſer Zeit des Jahres, wo der Hartriegel jeme 
weißen Dolden entfaltet und das junge Laub am Baum die 
harten Linien der Aeſte zu ſanfter Rundung auflöſt, kommt 
auch der Pirol zu uns zurück. Seinen Ruf „Vogel Bülow“ 
kann man oft hören, biel ſeltener aber den prachtvoll gelben 
Vogel mit den ſchwarzen Flügeln zu ſehen bekommen, weil 
er es meisterhaft verſteht, ſich trotz der leuchtenden Farben 
unſichtbar zu halten. 

Die Fliegenſchnäyper, diere flinken Mückenjäger, find 
eifrig am Werk. Auffällig unter feinen ſchlicht braunen 
Genoſſen ijt jetzt im Frühjahr der Trauerfliegenſchnäpper 
in den Preußenfarben. Gegen den Herbſt hin ziehen die 
Männchen dieſen bunten Kittel wieder aus und tun dafür 
das braune Kleid an, mit dem die Weibchen ſich das ganze 
Jahr begnügten, ſo daß man dann meinen könnte, ſie ſeien 
ſpurlos vom Erdboden verſchwunden. 

An kleinen, raſch fließenden Bächen kann man die 
gelbbrüſtige Gebirgsbachſtelze bewundern, wo ſie zierlich 
und geſchickt über Kies und Sdeine trippelt. Trotz ihres 
Namens iſt ſie durchaus nicht nur im Gebirge zu finden, 
wenn ſie auch hügeliges Gelände dem Flachland vorzieht, 
denn nur an rauſchendem Waſſer fühlt ſie ſich wohl. Rei⸗ 
zend iſt es, zu beobachten, wie die lebhaften, luſtigen Tier⸗ 
chen ſich neckend jagen und mit hellem, feinem Lockton 
einander rufen. p i 

Eine Frage, welche die Vogelforſcher noch nicht beant- 


der braumkeblice Wieſenſchmäßzer, und wie fie alle heißen] worte haben, ifi: Wie lebte der Urahn unſerer Singvögel? 


ter, Buſchgeiſter und ſchließlich die gefürchteten 


gegen Inzucht, die Heirat mit den Schweſterkindern des 
Vaters ift bei Todesſtrafe verboten. Jeder Buſchmann aber 
iſt verpflichtet, die Tochter des Vaterbruders zu heiraten, 


-wenn fie es verlangt. Da die Buſchbamen von dieſem Recht 


natürlich erſt dann Gebrauch machen, wenn ſchon alle 
Liebesmüh', einen „freiwilligen“ Gatten zu bekommen, ſich 
als vergeblich erwieſen hat, gehört dieſes Geſetz nicht eben 
zu den Annehmlichkeiten, und mancher haffnungsvolle Buſch⸗ 
jüngling nimmt ein triſtes Ende an der Seite einer ältli⸗ 
chen, aber ſitzgebliebenen Baſe. 

Kinderſegen iſt bei den Buſchleuten ſehr beliebt, abel 
dennoch werden ihrer von Jahr zu Jahr weniger. Seit die 
Weißen an den afrikaniſchen Küſten Fuß gefaßt haben, 


ziehen ſich die ſcheuen Buſchmänner immer tiefer in das 


Innere des Landes zurück, immer kleiner und unergiebiger 
werden ihre Jagdgründe, immer frchlbarer der Todeskampf 
der Stämme um das Jagdrecht. Der Reſt, der den verzwei⸗ 
jelten Kampf um den Boden überlebt hat, fällt früher oder 
ſpäter der tückiſchen Schwindsucht zum Opfer. Ueber ein 
kurzes werden die Buſchmänner den Weg gegangen jen, 
den die Indianer im Weſten, die Polyneſier im Fernen 
Oſten gehen: im Nachthimmel wird der legte Buſchmann 
fein kleines, blinkendes Lagerfeuer entzünden. 
Eduard Doldin. 


Dürfen die Fröſche qualen? 


Die Deutſchen ſind bekanntlich ſehr gründliche Leute, die 
jedem Problem bis in ſeine letzten Veräſtelungen nachgehen. 
So iſt es denn durchaus begreiflich, daß ihnen auch die Frage 
des Quakens der Fröſche nicht eher Ruhe gelaſſen hat, als 
bis das höchſte Gericht Deutſchlands, das ZOK ſelbſt 
darüber entſchieden hat. Akut wurde das Problem als ein 
ſehr empfindlicher Herr gegen ſeinen Hausnachbarn bei 
Bericht das Klagebegehren auf Austrocknung eines Teiches, in 
dem die Fröſche ihren Heidenlärm aufführten, einbrachte. 
Die Sache ging, wie geſagt, bis zum Reichsgericht und dieſes 
fällte eine Entſcheidung, die man im Band 47, Seite 164, der 
Urteile dieſes Gerichtshofes nachleſen kann. Das Reichs⸗ 
gericht unterſcheidet zwiſchen künſtlich angelegten Teichen und 
andern Gewäſſern. Mit der Herſtellung künſtlicher Teiche ijt 
die Anſiedlung von Fröſchen und der von dieſen ausgehende 
Lärm als geradezu vorausſehbare Folge verbunden. Wird 
hierdurch der Eigentümer eines Nachbargrundſtückes in einer 
das Maß des Gemeinüblichen, Gemeingewöhnlichen und Er⸗ 
träglichen überſchreitenden Weiſe beläſtigt, jo liegt nach An⸗ 
ſicht des hohen Gerichts ein ungebührlicherweiſe erregter Lärm 
vor, ungebührlich deshalb, weil es doch der Eigentümer des 
Teiches in der Hand habe, durch Ahlaſſen des Waſſers den 


Teich außer Tätigkei t zu ſetzen und auf dieſe Weiſe die 


Störenfriede zu beſeitigen. Ob auch bei natürlichen Gewäſſern 
eine ſolche Verpflichtung des Eigentümers beſteht, hat das 
Reichsgericht nicht entſchieden. Wie ſchade! Nur auslegungs⸗ 
weiſe kann man annehmen, daß es bei einem natürlichen Waj- 
ſerbehälter darauf ankommen wird, ob dem Eigentümer die 
Verpflichtung zur Reinhaltung des Waſſerbettes in dem Um⸗ 
fang obliegt, daß bei Erfüllung der Verpflichtung eine iber- 
mäßige Anſammlung von Fröſchen nicht mehr möglich if. 
Wird dann die Verpflichtung zur Reinhaltung nicht erfüllt 
und kommt es ſonach zu einer ungewöhnlichen Beläſtigung 
durch Froſchlärm, fo wird in dieſem Falle offenbar der Para⸗ 
graph 360, 11 des Reichsſtrafgeſetzes, der berühmte Grobe⸗ 
Unfug⸗Paragraph, Anwendung zu finden haben. Freilich hat 
bister Paragraph einen empfindlichen Nachteil: er ift den 
Fröſchen leider nicht bekannt. ! 


Hing er angeklammert an der Rinde und juchte feine Nah⸗ 
rung in den Ritzen der Borke, hin und ber hauſchond wie 
ein Baumläufer? Schmauſte er vom Erdboden oder vom 


Die Mücken und die Fliegen müſſen ſehr auf ihr gutes 
Glück rechnen, wenn ſie im warmen Si a ue 
tanzen. Gut für ihr Geſchlecht, daß es nach Millionen 
zählt anſtatt nach Tauſenden, denn jetzt ſind Mauerſegler, 
Schwalben und all das andere gefiederte Voll den ganzen 
lieben langen Tag zugange und machen Jagd auf das ſum⸗ 
mende Geziefer. Was der Kröte entwiſchte, was dem Fiſch 
entrann, wird von den Vögeln ſchließlich doch noch ge⸗ 
ſchnappt. * i 

Es würde Seiten füllen, wollten wir mur bie Namen 
all der Vögel aufzählen, die wir auf einem Spaziergang im 
Mat beobachten können. Auf freiem Wieſengelände ſehen 
wir ſicher bald den Wieſenpieper oder das Braunkehlchen, 


um nur zwei der hier am häufi v Sänger 
zu nennen. Wo noch nicht ſchonungsloſe img i 
zum Verſchwinden gebracht hat, mag auch ein ſtille jjer 
uns als feltene Freude das ſchöne Bild eines fiſchenden 
Reihers beſcheren. 


Der Höhepunkt des Vogelzuges iſt überſchritten, alle 
mählich kommt Ruhe ee Treiben. Wir 
brauchen nicht mehr jo eifrig dahinter her zu fein, eine 
f zu i Art auf dem zug zu entdecken. 
die Bö ; ‚bie koty ah U ukł wdw 
ein banen, das zu finden ni i 
Mühe macht. en Ende Mai fallen ſchon die gen Brus 
ten der Jungvögel aus; der Juni iſt dann der der 
b wie der Mat uns das fröhliche Wandern 
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aus dem Gebüſch ſprang. 


Kr. 120 (Beiblatt) 


Schwieriger Verufswechſel. 


Lodzer Volkszeitung — Sonnabend, den 3. Mai 1930. 


Humoreske von Michael Soſchtſchenko. 


Wasta Tjapkin war Taſchendieb von Profeſſion. Er 
arbeitete hauptſächlich in der Moskauer Straßenbahn. 
Deshalb brauchen Sie ihn nicht zu beneiden, lieber 
Lejer! Ein Beruf, der nichts trägt: Da glitſcht man in 
eine Taſche, und was iſt ſchon? Ein Feuerzeug vielleicht! 
Oder ein Taſchentuch, oder zehn Zigaretten, oder, ſagen wir, 
die letzte Gas: und Elektrizitätsrechnung. 

Eine Kinderei — ganz einfach — aber kein Beruf. 

Der Teufel weiß, wo heutzutage das Publikum ſeine 
Pretioſen verwahrt: Brieftaſche, Uhr und dergleichen. 

Ein ſchlechtes Volk lebt heutzutage! Sperr' nur beide 
Augen auf, daß ſie dir ſelbſt nicht das Deine aus der Taſche 
ziehen. Sie tun's, ſehr einfach. Du beſchäftigſt dich gerade 
mit der Taſche des Schaffners — und eins, zwei! — ſchon 
hat man dir was geklaut, Teufel noch einmal! 

Hm, ja nun ... Wertgegenſtände! 
ſie ſicherlich aus lauter Bosheit auf der Bruſt oder gar 
auf dem Bauch. Dieſe Stellen find zart und vertragen 
lein Kitzeln. Wenn du nur mit dem Finger daran tippſt — 
gleich gibt es ein Halloh! „Haltet den Dieb!“ ... Gin: 
ſach ſcheußlich! Ein elender Beruf! 

Ein alter Einbrecherpraktikus riet Waska aus reinem 
Herzen, doch einen anderen Beruf zu ergreifen. Das 
heißt — nur einen Wechſel feiner Spezialität.. 

„Jetzt ift noch Sommer!“ ſagbe er. „Du müßteſt in 
bie Villenvororte hinausfahren, Bruder. Such' dir da eine 
nette Villa aus und knacke, knacke nach Herzensluſt. Ueber⸗ 
dies haſt du auch die gute, friſche Luft. Euer einer könnte 
leicht mal die Schwindsucht belommen, noch eh' man's 
gedacht.“ 

Schon richtig, dachte Waska. Da arbeitet man wie 
ein Elefant, und was kommt heraus? Ich fahr! ſchon beſſer 
in die Vororte, da iſt die Luft rein und ein ganz anderes 
Arbeiten. Ich bin wirklich herunter, das iſt ſchon ſo mit 
der Schwindſucht. 

Alſo fuhr Wasta nach Pargolowo. 

Er ſpazierte Chauſſeen und Straßen auf und ab. Die 
Luft war prächtig. Aber er hatte darum nichts mehr zum 
Leben. Zudem reigte die friſche Luft feinen Appetit: er 
hätte immerzu futtern können. Als ob ein Loch in ſeinem 
Magen wäre! 

Alſo begann fih Waska eine Villa auszuſuchen. Und 
bald erblickte er eine wunderbare Villa, mit einem Schild 
am Zaun: „Dr. Korjuſchkin, Frauenarzt.“ 

Aha! dachte Waska, ein Arzt! Deſto beſſer! Solche 
Leute haben Silber im Büfett. 

Anfangs ſteckte er ſich in die Büſche, die den Garten 
ber Villa umgaben. Er wollte ſich erſt mal ein bißchen 
umſehen . . und ſo fab er folgendes: 

Eine Wärterin mit einem kleinen Bourgeois — viel⸗ 
leicht fünfjährig — kam in den Garten. Sie hielt ſich auf 
den Wegen, und der kleine Junge lief vor ihr her und 
ſpielte. Spielzeug hatte er eine ganze Menge: Puppen, 
eine kleine Fabrik, Lokomotiven ... Aber da war noch 
etwas beſonders Intereſſantes — ein Kreiſel, wie es 
ſchien. Man brauchte ihn nur aufzuziehen, ſo brummte er 
furchtbar und drehte ſich wie ein Karuſſell. 

Waska intereſſierte dies Spiel fo lebhaft, daß er beinah 
Schließlich hielt er aber doch 
an ſich. 

Sie ziehen ihn ja nicht richtig auf! dachte er. Wenn 
der Kreiſel mit voller Kraft liefe ... da würde er fidh ganz 
anders drehen! } 

Der Wärterin ift es offenbar warm geworden; fie ijt 
zu faul den Kreiſel richtig aufzuziehen. 

„Dreh' doch ſchon, dreh' doch!“ 
„Dreh' doch, dat dummes Ding!“ 

Aber die Wärterin entfernte ſich mit dem Kinde. Da 
kletterte auch Waska aus ſeinem Verſteck, er ſchlich in den 
Hof und ſah ſich um. Bis in's Kleinſte mußte man ſich 
auskennen: wo ein Schornſtein war, wo die Küche usw. 
In die Küche guckte er geradezu hinein: ob man beine Arbeit 
habe? Nein, man brauchte ihn nicht. „Troll' dich!“ hieß 
es. „Du klauſt noch am Ende ... das ſieht man dir am 
Geſicht an!“ f i 


murmelte Waska. 


ganze Jahrgang 


Piramowicza 10, 2. Stock, unterzeichnen. 


läuft am 1. Juni ab, 


Die Leute tragen 


Laut behöroͤlicher Verordnung find im neuen Schuljahre folgende Rinder 
ſchulpflichtig, und zwar die nach dem 31. Auguft 1916 geborenen, ſowie der 


1917, 1918, 1919, 1920, 1921, 1922 u. 1923 


Soll das Kind eine Schule mit deutſcher Unterrichtsſprache befuchen, 
fo muß der Vater — falls er nicht lebt, die Mutter, bezw. der Vormund — 
eine entſprechende Dełlaration in der Komisja Powszechnego Nauczania 
Die Deklarationen können außer 
Sonn». und Feiertagen täglich von 8 bis 15 Uhr eingereicht werden. 
Der Geburtsſchein des Kindes ift mitzunehmen. Der Termin der Einreichung 


Und richtig: fie hatten's getroffen. Auf dem Rückweg 
ließ Wasta das Beil mitgehen. 

Am nächſten Tage legte er fih wieder ins Gebüſch. 
Er liegt da und überlegt, wie er die Sache packen fol, 

Man müßte durch's Fenſter einſteigen, denkt er. In's 
Speiſezimmer. Wenn das Fenſter heute geſchloſſen ſein 
ſollte, jo iſt's kein Unglück. Ich warte eben. Morgen verz 
geſſen ſie es vielleicht. 

Allnächtlichſchlich Waska vor das Fenſter, um zu proz 
bieren, ob es nachgeben würde. Schließlich — die Woche 
war um — gab es nach. Man hatte das Fenſter ver⸗ 
geſſen . 

Wasta zog ſeinen Rock aus, um bequemer arbeiten zu 
können. Er jprach ſeinem knurrenden Magen gut zn. 
und ſtieg ein! 

Links, dachte er, ſteht der Tiſch, rechts das Büfett. 
Das Silber ift im Büfett. 

Im Zimmer herrſchte peinliche Dunkelheit. Obgleich 
die Nacht eigentlich hell war, in jremben Räumen ift es 
immer ſchwierig, fih auszukennen. Wasta taſtete fih mit 
den Händen fort zer erwiſchte ſcheinbar das Büfett. Eine 
Schublade war ſchnell geöffnet — lauter Kram. Kinder⸗ 
ſpielzeug. Teufel! Teufel! Tatſächlich: Puppen, Spiel⸗ 
ſachen 

Oh weh', ſagte Waska. Ich bin nicht an der richtigen 
Stelle eingeſtiegen. Ich bin ins Kinderzimmer geraten, 
ſoviel iſt klar. | 

Er ließ die Hände finten. Er wollte in's Nebenzim⸗ 
mer gehen: aber er bekam plötzlich Angſt. Er hatte die 
Orientierung verloren. Am Ende kommſt du noch zum 
Doktor ſelbſt, dachte er, und der Doktor ſticht mit der 
Lanzette zu 

Ach, dachte Wasta, ich nehme wenigſtens das Spiele 
zeug mit! Spielſachen koſten auch Geld. 

Wasla lächelte. 

Der Kreiſel, dachte er von neulich. Gleich nachher 
ziehe ich ihn auf. Unbedingt ziehe ich ihn auf. Alſo hopp. 
Es gilt! 

Haft überkam ihn. Und fo ließ er irgend etwas auf, 
die Diele fallen, daß es krachte. . 

Und Wasta ſieht: in dem Bettchen bewegt fih der 
Junge. Er richtet ſich auf. Er kommt barfuß auf Basta zu. 

Waska ward außerordentlich verlegen. ; 

„Schlaf doch!“ war alles, was er jagen lonnte. 

„Du!“ ſagte der Junge. „Willſt du wohl mein Spiel⸗ 
zeug in Frieden laſſen!“ 

Teufelsjunge! dachte Waska. So werden ſie mich 
noch erwiſchen. . 


Der Junge heult plötzlich. Er fängt an zu ſchreien. 

„Willſt du ſchlafen, Bengel!“ ziſcht Waska. „Ich zer 
drücke dich wie eine Laus!“ 

„Laß meine Spielſachen!!!“ 

„Irrtum!“ ſagt Waska, während er die Spielſachen in 
ſeinen Sack ſtopfte. „Das ſind deine Spielſachen geweſen 
jetzt kannſt du fie ſuchen ...“ 

„Was ſagſt du?“ 

„Suchen ſollſt du, ſage ich!“ 

Wasla warf den Sack aus dem Fenſter und ſprang 
ihm nach. Aber er ſprang noch ungeſchickt und verletzte ſich 
an der Bruſt. 

Schwerenot, dachte er. So kommt man am Ende zur 
Schwindſucht! 

Er ſetzte fi nieder, rieb fih die Bruſt und ſchöpfte 
Atem. 

Ich muß ja laufen, dachte er. 

Und er warf den Sack über die Schulter und wollte 
Ferſengeld geben ... als ihm plötzlich der Kreiſel in den 
Sinn kam. 

Halt! ſagte Waska. Wo iſt der Kreiſel? Hab' ich den 
am Ende vergeſſen? 

Er fühlte im Sack: Gottſeidank, da war er! Wata 
zog den Kreiſel heraus. Auf einmal ſpürte er eine un⸗ 
bändige Luſt, ihn aufzuziohen. Er konnte es garnicht er⸗ 
warten. 

Nun, ich verſuch's und ziehe ihn auf! denkt er. 

Er zog ihn auf, fo weit es nur ging, und ließ los . „4 
Der Kreiſel brummt und ſpringt und ſchaukelt. 

Wasta lachte. Vor Lachen legte er fih flach auf den 
Bauch. 

So geht er alſo, 
denkt er. . 

Der Kreiſel war noch nicht ausgelaufen, als man im 
Hauſe Alarm ſchlug: 

„Einbrecher! Diebe! — Haltet den Dieb!“ 

Wasta ſprang auf und wollte laufen — pardauz! 
triogie er eins auf den Kopf. Nicht eben heftig. Die Fauſt 
mocht nicht in der Uebung ſein. Er ſtolperte wohl einen 
Augenblick. Aber er ſprang ſogleich wieder auf. 

Es war ein Stock oder ein Strickl dachte er. 

Und rannte, rannte ... und deckte mit der Hand ſei⸗ 
nen Kopf. 


wenn man ihn richtig aufzieht 


Er war wohl einen Kilometer gelaufen, da fiel es ihm | 


ein: er hatte den Rock vergeſſen! 

Wasta heulte faſt vor Wut und Scham. An einem 
Grabenranb Hodte er fich nieder. ' 

Teufel! denkt er, Teufel nochmal! 
ein ſchöner Beruf! Der ift ſchlimmer als mein erſter! Jetzt 
hab' ich den lezten Rock verloren. Ich will umſatteln! 
Ich gehe unter die Straßenräuber! 

Teufel! Teufel. 

(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Ruſſiſchen.) 
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Achtung! 


JOANNA 


„Das 
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Achtung! Deutſche Eltern! 


Von der Zuwelſung der angemeldeten Kinder in die betreff nde Schule 
werden die Eltern oder Vormünder von der Kommiſſion benachrichtigt. Erfolgt 
diefe Benachrichtigung nicht bis zum 21. Juni, fo müffen die betreff nden 
Eltern oder Vormünder der Kommjſſion ſofort Mitteilung davon machen. 


Deutſche Eltern! | 
in die deutſche Schule! Verſäumt daher den Termin 
der Einreichung nicht! 

Informationen erteilen die Stadtveroröneten der d. S. f. p. in ihrer 


bis 7 Uhe abends. 


Im Verlage der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 


iſt ſoeben eine Broſchüre erſchienen unter dem Titel 


Wohnungsproblem in Polen“ 
Verſaſſer: Dr. Siegmund Glücks mann, Bielik. DEREN 


Die Broſchüre enthält eine grundlegende Unterſuchung der Urſachen der 
beſtehenden Wohnungsnot und weiſt die Wege zu deren Beſeitigung. 


Der niedrige Preis von 80 Groſchen ermöglicht einem jeden den Erwerb dieſer Broſchüre 
Zu haben in der Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“. 


Gefhöftsftelle, Deteilauer 109, im Hofe rechts, an allen Werktagen von 4 


Achtung: 
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Das deutſche Kind gehört 


Das iſt mir ja 
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Nr. 120 (Befblatty 


Kleingarten. 


Zum Umpflanzen der Topfgewächſe. Das Frühjahr 
ft zum Umpflanzen der Topfgewächſe die geeignetſte Zeit; 
denn jetzt beginnen die Knoſpen zu ſchwellen und neue 
Triebe ſich zu bilden. Zum Verpflanzen nimmt man nie⸗ 
mals ausgetvocknete, pulverige oder in dumpfigen Räumen 
aufbewahrte Erde zerſtere nimmt zu ſchwer Waſſer an, letz⸗ 
tere trägt häufig den Keim der Fäulnis in ſich. Der zur 
Verwendung gelangende Blumentopf fol nur mäßig größer 
als der alte fein und aus poröſem Ton beſtehen; in zu gro⸗ 
ßen Töpfen verſauert die Erde leicht und das führt zur 
Wurzelfäule. Neue Blumentöpfe müſſen vorher mindeſtens 
24 Stunden in Waſſer gelegen haben und nachher mit einer 
Bürſte gereinigt werden. Man kann den Blumentopf aus 
„Schönheitsgründen“ in einen Porzellan⸗ oder Steingut⸗ 
topf ſetzen, oder ihn mit einer Manſchette aus Papier um⸗ 
geben; das ift indeſſen Geſchmackſache. Das Abzugsloch des 
Topfes muß groß genug ſein; gegebenenfalls macht man es 
etwas breiter. Vor dem Austopfen iſt die Erde, falls ſie 
zu trocken ſein ſollte, etwas anzugießen, damit der Ballen 
nicht auseinanderfällt. Eine geſunde Pflanze iſt nach er⸗ 
fölgtem Austopfen gewöhnlich mit weißen Wurzeln, mit 
einem jog. Wurzelfilz dicht umgeben. Dieſer wird mit einem 
ſpitzen Hölzchen gelockert, worauf man die zwiſchen den al⸗ 
ten Wurzeln befindliche alte Erde entfernt, die Seiten und 
den oberen Rand des Ballens etwas lockert. Nun entwirren 
wir behutſam das Wurzelgebilde und ſchneiden verletzte oder 
faule Wurzeln mit ſcharfem Meſſer glatt ab. Uebermäßig 
lange Wurzeln werden etwas gekürzt, vor allem bei kraut⸗ 
artigen Topfflanzen (Geranien, Hortenſien u. a.); dagegen 
dürfen Clivien, Palmen und Dracaenen an den Wurzel- 
ſpitzen nicht beſchnitten werden. Die Pflanze wird ſo kief 

eſetzt, als ſie früher geſtanden hat. Auf das Abzugsloch 
ommen einige Scherben, auf dieſe friſche, gute Erde in 
einer Stärke, die dem übriggebliebenen Wurzelballen ent- 
ſpricht. Um den Ballen herum muß ein etwa fingerdicker 
Raum freibleiben, der mit friſcher Erde gut ausgefüllt wird. 
Oben verbleibt ein fingerbreiter Topfrand zum Gießen. 
Nach dem Umtopfen wird gut angegoſſen, worauf die Töpfe 
in ben erſten Tagen an einen ſchattigen (nicht dunklen) 
Platz geſtellt werden, bei ſchönem Wetter ins Freie; die 
Pflanzen bilrfen nicht ber Zugluft ausgeſetzt ſein. Nach er- 
folgtem Anwachſen find die Pflanzen ſonniger zu ſtellen. 
unſer Obſtgarten im Mai. Mit dem Mai beginnt die 
5 Sommerarbeit im Garten. Alles und 
blüht. 


gilt es zunächſt, die fri lanzten Obſtbäume 
in vegem Wachstum zu erhalten. Da ihre Wurzeln noch 
dicht unter der Erdoberfläche liegen, haben fie nicht felten 


unter Trockenheit zu leiden. Für eine ausgiebige, durch⸗ 
dringende Bewäſſerung iſt darum Sorge zu tragen. Gegen 
ſches Austrocknen belegt man die! 

t Auch den blühen 


ordnung. Manche i ird dadurch ver- 
niche. Shen wir uns Pn e e Blühende Ćw 
Tiere ſchützen wir Vorhänge aus alten Säcken, Pad- 


papier 
können, namentlich in ebenen Gegenden 
. geſchützt werden. Gegen Ungeziefer aller 
Abt ift der Kampf energiſch fortzujegen. An Formbäumen 
ſind Triebe, die im Wachſen zurückgehalten werden ſollen, 
1 piben. Waſſerreiſer und Wurzelſchößlinge find ſofort 

i ihrem Auftreten zu entfernen. Bei Veredelungen ſind 
die Verbände zu löſen, ſobald das Edelreis angewachſen iſt. 
Ende des Monats beginnen auch die erſten Erdbeeren zu 
veifen. Während der Blütezeit brauchen die Erdbeeren 
viel Waſſer. 


Verschiedenes. 
Der Schulhof auf dem Dachgarten. 


\ g wurde Ende April der ſechsſtöckige Bau 


A deen Mädchen⸗Handelsſchule beendet. Um den Schü 
lerinnen während der Pauſen einen möglichſt ausreichenden 
Tummelplatz zur Verfügung zu ſtellen, dient der Schulhof nur 
den in den unteren drei Stockwerken untergebrachten Klaſſen 
zum Aufenthalt, während für die oberen drei Etagen ein 
prachtvoller, ſelbſtverſtändlich ausreichend geſicherter Dach⸗ 
garten zur Verfügung ſteht. 


wi Diebsfang per Periſtop. 


öffnen verſucht, ſich aber mit geringer Beute begnügen müſſen, 
da fi deer als zu widerſtandsfähig erwies. Was dieſen all⸗ 
täglichen Fall bemerkenswert macht, iſt die ungewöhnliche Art, 
in der der Dieb gefaßt worden war. Da das Geſchäft ſchon 
wiederholt von Einbrechern heimgeſucht worden war, hatte 
ein Schuſtergeſelle den originellen Gedanken gehabt, im Sel- 
der ein Perijfop aufzuftellen, das durch die Werkſtakt . 
in den Laden geführt wurde, wo es in einem dunklen Winke 
mündete. Der Beobachter fah, als er am Periskop wachte, 
einen Mann in den Laden treten, der ſich vergeblich bemühte, 
den Geldſchrant aufzuknacken. Der Geſelle alarmierte darauf 


hin ſofort die Polizei, die den Dieb feſtnahm, der ſich ſchließlich 


zu einem Geſtändnis bequemen mukte. 


i Die Gattinnen der Bäume. 


„Das Los der indischen Frauen ift auch heute noch ziemlich 
kroſtlos. Und wenn auch einige uten Sitten, wie basel 


die der Witwenverbrennn i 
U ng langjam verſchwindet, fo 
doch auf dem ſchwächeren Geſchlecht im „Wunderland“ ndien 
. Oft beginnt das Martyrium (żon in 


noch alles Mögliche 


Lodzer Volkszeitung — Sonnabend, den 3. Mai 1930. 


unſcheibe mit 
ben Bäu⸗ N l . 
f, | blume, deren Saft ein nikotinähnliches Alkaloid als Gift- 


Vorſicht! Maiglödchen und Primeln 


— 


Die Frühlingsboten enthalten Gift. 


„Und kommt aus lindem Süden der Frühling übers 
Land, ſo webt er dir aus Blüten ein ſchimmernd Braut⸗ 
gewand.“ Die Macht des Winters iſt gebrochen, und jeder 
neue Tag läßt die Natur in reicherem Schmuck erſcheinen. 
Aber wenn man die Frühlingsblumen betrachtet, mit denen 
ſich Feld und Wieſe ſchmücken, erſcheint es unbegreiflich, 
daß der Genuß dieſer bunten, lieblichen Fülle auch ſeine 
Gefahren birgt. Denn unter den ſchönfarbigen, duftenden 
Blumen und Blüten gibt es nicht wenige Giftpflanzen, die 
man fennen muß, will man fih vor Schaden bewahren. Wie 
gern pflückt der Spaziergänger, der an einem ſchönen Früh⸗ 
lingstag den Weg ins freie findet, einen Strauß, ohne zu 
bedenken, daß die freudig begrüßten Erſtlinge unſerer Flora 
micht immer harmlos ſind. Unter ihnen befinden ſich zahl⸗ 
reiche Giftträger, aber auch gefährlichere, die tödlich wire 
kendes Gift enthalten. Zu den letztgenannten gehören bei⸗ 
ſpielsweiſe die aus dem laubloſen Wald hervorleuchtenden 
voſaroten, ſtark duftenden Seidelbaſtblüten.“ Zerquetſchte 
Pflanzenteile rufen 


auf der Haut Blaſen 


hervor, während der Genuß von Beeren ſogar den Tod im 
Gefolge haben kann. Wenn man die Beeren zerkaut, emp⸗ 
findet man einen ſcharfen und brennenden Geſchmack und 
wird zu heftigem Erbrechen gereizt. Trotz dieſer Eigen⸗ 
ſchaft iſt der Seidelbaſt eine viel beſuchte Inſektenblume, 
deren Blütengrund, oft übervoll des ſüßen Nektars, von 
Bienen, Hummeln und anderen frühfliegenden Inſekten 
eifrig beſucht wird. Die größeren Tiere verſchmähen jedoch 
den zierlichen Blütenſtrauch, und auch der Menſch tut gut 
daran, eine längere Berührung der roſigen kleinen Kreuz⸗ 
ſternchen, die aus dem kahlen Gezweig hervorlachen, zu 
vermeiden. s 

Weniger giftig ift das zu den Hahnenfußgewächſen zäh- 
lende Scharbockskraut, das ſchon unter den erſten warmen 
Sonnenſtrahlen ſeine goldgelben Blütenſterne öffnet und 
an geſchützten Standorten in Gras und Buſchwerk allent⸗ 
halben anzutreffen iſt. Der Giftgehalt verteilt ſich jedoch, 
wie beim Seidelbaſt, auf ſämtliche Teile der Pflanze. Koſtet 
man ein Blattſtückchen vom Scharbockskraut, jo macht ſich 
fofort ein ſcharfer, beißender Geſchmack bemerkbar, und das 


iſt denn auch der Grund, weshalb kein Tier an die Pflanze 
herangeht. Der Giftgehalt des Krautes iſt jedoch ſehr 


ſchwach und auch nur in den Teilen feſtzuſtellen, die ſich 
über der Erde befinden; die Knollen, die Stärkemehl ent⸗ 
halten, können ohne Schaden gegeſſen werden. Ein harm⸗ 
loſer Frühlingsbole, den man namentlich in feuchten Wie- 
fen und am Rand von Bächen antrifft, iſt die Sumpfdotter⸗ 


ſtoff enthält, der allerdings wenig wirkſam iſt. Früher 
machte man die Blütenknoſpen als falſche Kapern ein und 
benutzte die grellgelben Blütenblätter, um die Butter zu 


färben. Zu den Giftpflanzen zählt auch das Maiglöckchen; 
auch hier ift das Gift ſehr ſchwach, aber in allen Teilen der 


Pflanze enthalten, ſo daß beſonders Kinder vor dem Genuß 
ber roten Kugelfrüchte gewarnt werden müſſen. 
Auch der Goldregen, der 


die Farbenſinſonie eines Frühlingstages 


ſo charakteriſtiſch belebt, iſt in allen ſeinen Teilen giftig. 
In dem Samen tft ein Giftſtoff, das Cytiſin, enthalten, ein 
Alkaloid, das Erbrechen verurſacht, und zum Tode führen 
kann; es find fogar Erkrankungen möglich, wenn der Menſch 
die Milh einer Ziege trinkt, die vorher Goldregen gefreſſen 
hat. Hier muß auch die Einbeere genannt werden, die ihre 
unſcheinbaren, gelbgrünlichen, duftloſen Blüten im Mai 
entfaltet; bei ihr find es hauptſächlich die Wurzel und die 


den früheſten Jugendjahren. In vielen Gebieten darj das 
zweitgeborene Mädchen nur dann heiraten, wenn die Erit- 
170 ſchon an den Mann gebracht iſt. Iſt nun dieſe 
rank, häßlich, bucklig, oder hat jie ein anderes körperliches 
Gebrechen und wird infolgedeſſen von keinem Mann begehrt, 
ſo können auch ihre jüngeren Geſchwiſter nicht heiraten. Um 
nun dieſem Uebelſtand abzuhelfen, werden dies m" 5ta 
unglücklichen älteren Geſchwiſter ganz einfach einem Baum 
oder einer anderen Blume angetraut. Naturlich ga- -y:i 
auch dieſer Trauungsakt unter feierlichen Zeremonien. Nun 
ſind die Mädchen Frauen und können, wenn ſie einen Mann 
finden, dem ſie gefallen, ſich von ihrem Gatten, dem Baum 
oder der Blume, ſcheiden laſſen und den Geliebten heiraten. 
Mitunter geſchieht es aber, daß das Mädchen auf Wunſch ihrer 
Eltern einen Mandelbaum, eine Pappel oder eine Ulme hei⸗ 
ratet. Dann muß die junge Frau ewig die Feſſeln dieſer Ehe 
tragen, denn die mit dieſen Bäumen geſchloſſene Ehe iſt un⸗ 
trennbar, da die Scheidung eine Beleidigung dieſer Gottheiten 
bedeuten und den Mann, der ſolch eine „untreue“ Frau hei⸗ 
ratet, der Rache der Götter ausliefern würde. 


Einbrecherkönig und Schmetterlingsſammler. 
Der franzöſiſche Einbrecherkönigchuttmann, der zu lebens- 
I ngsarbeit verurteilt ijt, hatte von Guayana aus 
einen Schmetterlingshandel eingerichtet. Gegen das Ver⸗ 
ERS 7 85 ber ili Den er einen Ju % zur 
nung ſeiner ge i ehu In Paris 
aber vergaß er ſein Gelöbnis. Er lene ſich e 


„Gewiß, Herr Präfident, ich bin ſchuldig. hätte beſſer 
getan, in Guayana zu bleiben und ſeltene Schmetterlinge 
ch Farben zu fortieren. Aber vier Jahre Gefängnis? Wi 


> 
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Beerenfrüchte, deren Genuß Betäubung und Brechreiz zur 
Folge hat. Recht gefährlich ift auch die auf den ſonnigen, 
hügeligen Frühlingswieſen wachſende Kuh⸗ oder Küchen⸗ 
ſchelle, deren herabhängende, außen braumlila und innen 
ſchwärzlich gefärbten Glockenblüten eifrig von Inſekten be⸗ 
ſucht werden. Sie enthält ein ſtark giftiges Oel, das ſich 
beim Zerreiben der Blätter durch ſeinen unangenehmen 
beißenden Geruch bemerkbar macht und innerlich ſtark betäu⸗ 
bend wirkt. Nicht ganz ſo gefährlich iſt der in feuchten 
Laubwäldern blühende Aron oder Aronſtab. Seine Blätter 
brennen zerkaut ſtark auf der Zunge; aber beſonders die 
Wurzel enthält einen ſcharfen, äßenden Giftſtoff. Die 
Kronsblüte iſt in biologiſcher Hinſicht eine . Keſ⸗ 
ſelfallenblume. Ihr auffälliger Geruch lockt zahlreiche 
Mücken an, die, um zu den Staubblüten zu gelangen, tief 
in den unteren Teil der Blüte, den Keſſel, kriechen müſſen, 
in dem merkwürdigerweiſe eine beſonders warme Tempe, 
ratur herrſcht. Dort bleiben ſie gefangen, bis die Narben, 
die ſie mit dem mitgebrachten Blütenſtaub befruchten muß⸗ 
ten, verſchrumpft find, worauf fte wieder mit neuem Pollen⸗ 
ſtaub verſehen werden und den Rückweg antreten können. 
In einer einzigen Blüte hat man bis zu 4000 Mücken ge⸗ 
funden. Beweis genug, wie ſtark der Aronſtaub durch ſeinen 
ſtarken Geruch auf die Inſekten wirkt. 

Ein anderer ſchmucker Gaſt der Wieſe, der Löwenzahn, 
ſteht bei vielen im Verdacht, giftig zu ſein, weil 


ſein Milchſaft einen bitteren Geſchmack 


auf weiſt; baśjelbe gilt von der zur gleichen Zeit ihre gel⸗ 
ben, röhrenförmigen Blüten erſchließenden Oſterluzei, die 
ebenfalls ebenſo widerlich ſchmeckt wie riecht. In Wirk⸗ 
lichkeit enthält weder der Saft der Oſterluzei noch die Milch 
des Löwenzahns auch nur die geringſten Giftſpuren. Die 
Oſterluzei hat ſogar, wie das Oel der Kuhſchelle, das bis⸗ 
weilen gegen Gicht und Rheumatismus bei äußerlicher An⸗ 
wendung gute Dienite tut, eine heilbringende Wirkung; aus 
ihr wird ein Stoff gewonnen, der die Hauttätigkeit anregt. 
Sind deie beiden letztgenannten Frühlinsblumen alfo 
durchaus harmlos, ſo gilt dies nicht von drei beliebten 
Schmuck und Topfpflanzen, der Tulpe, der Hyazinthe und 
der Hineſiſchen Primel, die ebenfalls in einem gewiſſen 
Sinne zu den Giftträgern gerechnet werden müſſen. Die 
Zwiebeln der Tulpe und der Hyaziuthe jind im frühen Zu⸗ 
ſtand gifthaltig, während die chineſiſche Primel aus ihren 
Drütenkaren ein Sekret ausſcheidet, das bei den S 
runs erkrankungen erzeugen kann. 


Vertauſchte Säunlinge. 


Das Kaſchauer Kreisgericht wird fih denmächſt mit einen 
intereſſanten Fall zu beſaſſen haben. In der Gebäranſtalt 
u Kaſchau ſind vor zwanzig Jahren zwei arme Frauen am 
ſelben Tage niedergekommen. Beide Frauen, die im ſelben 
Saal nebeneinander lagen, gebaren Knaben. Die Neugebo⸗ 
renen wurden jedoch von der Hebamme vertauscht. Als die 
Hebamme auf den Irrtum kam, konnte jie ihn nicht mehr alt 
machen, da die eine der beiden Frauen ſich bereits außerhalb 
der Anſtalt bejand, die Hebamme jede Aufregung vermeiden 
wollte und deshalb die beſdenMütler nicht auſmertſam machte. 
Auf irgendeine Weiſe ijt die Angelegenhell dein einen der nun, 
mehr zwanzigjährigen Jungen zur Kenntuls gelaugt. Er iſt 
der Sohn armer Eltern, während die Eltern des anderen Kna⸗ 
ben inzwiſchen wohlhabend geworden ſind. Der ärme Burſche 
beanſprucht jetzt ſeine vermeintlichen Rechte und will die 
Eltern wechſeln. (Es iit ihm gelungen, alle Perſonen ausgi 
forſchen die etwas von der Sache willen und auch die Heh 
amme hat gerichtlich zu Protokoll gegeben, daß ihr damals 
eine Kindesverwechſlung unterlaufen ift. 


rr 
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ſollte ich alter Mann von 62 Jahren das ertragen? Laſſen 
Sie mich auf die Strafinſel zurückkehren! Dort unten erwar⸗ 
ten ſie mich, und dort unten kann ich mich nützlich machen. 
In einer Zelle in Frankreich bin ich zwecklos. Laſſen Sie mich 
zu meinen Schmetterlingen zurück; ich werde nie mehr wieder⸗ 
kommen.“ Der Wunſch des Sträflings wird erfüllt worden. 


Wann hat Columbus Amerika entdeckt? 


Wie dem „Daily Herald“ aus Barcelona geſchrieben wird, 
will der ſpaniſche Geſchichtsforſcher Ulloa in den Archiven von 
Simancas ein Schriftſtück gefunden haben, das eine Schil⸗ 
derung der Entdeckerfahrten von Columbus enthält und wo⸗ 
rin es heißt, daß Columbus bereits mit 28 Jahren auf einer 
ſeiner Jugendreiſen den Boden des neuen Erdteils betreten 
hatte. Zugleich iſt darin erwähnt, daß Columbus, als er von 
Ferdinand dem Katholiſchen und deſſen Gemahlin Iſabella zu 
ſeiner Weltreiſe ausgerüſtet wurde, im Alter von 50 Jahren 
ſtand, ſo daß die erſte Entdeckung Amerikas in das Jahr 1464 
gefallen päre, während man bisher das Jahr 1492 annahm. 
Sollte dieſe Nachricht ſich beſtätigen, ſo würde der Streit um 


das Geburtsjahr des berühmten Entdeckers von neuem 


beginnen. s 
Tiere freſſen dich auf 


Man iſt heutzutage allzuleicht geneigt, anzunehmen, daß 
nur noch eine ganz geringe Zahl von ido Raubtieren 
zum Opfer fällt. Man hält das eher für eine ſeltene Ausnahme. 
Das iſt aber ein großer Irrtum. In Wahrheit ſterben noch 
ungeahnt große Maſſen von Menſchen im Kampfe mit wilden 
Tieren. Die Verwaltung von Britiſch⸗Indien legt jetzt einen 
ſtatiſtiſchen Bericht vor, der einige ſehr interefjante Ziffern zu 
dieſer Frage mitteilt. Danach wurden im Jahre 1927 allein 
in Britiſch⸗Indien nicht weniger als 19 274 Menſchen durch 
Schlangenbiſſe getötet, 1033 Menſchen wurden von Tigern 

rriſſen, und andern Beſtien verfiel das Leben von 1076 Men: 
chen. Im ganzen find im Jahre 1927 in Britiſch⸗Indien 
nahezu 22 000 Menſchen von wilden Tieren getötet und zum 
großen Teil auch aufgefreſſen worden 
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Die Welt 


Beilage zur 


Die erwerbstätige Frau in der 
Statiſtit. 


Die Zuſammenhänge zwiſchen Erwerbstätigkeit und 
Familienbeſtand bei den Frauen ſind viel enger als bei den 
Männern. Das iſt leicht verſtändlich, denn beim Mann 
wird durch den Beruf im allgemeinen nur der Zeitpunkt der 
Eheſchließung beſtimmt, während für die Frau die Ver⸗ 
ehelichung einen wirtſchaftlich ungleichen wichtigeren Vor⸗ 
gang darſtellt. Viele Frauen ſcheiden mit dieſem Zeitpunkt 
überhaupt aus dem Erwerbsleben aus. Selbſt wenn die 
Frau weiterhin einem Beruf nachgeht, ſo iſt doch dieſe 
Berufsarbeit der verheirateten Frau unter ganz anderen 
Genſichts punkten zu betrachten als die Berufsarbeit der ver⸗ 
heirateten Männer. 


Etwa 11½ Millionen (genau 11 478 000) betrug nach 
der Berufszählung von 1925 die Zahl der erwerbstätigen 
Frauen. Dazu kommen noch 1 153 000 Frauen, die nur 
nebenberuflich erwerbstätig ſind, ſo daß man alſo für 
Deutſchland mit einer Zahl von 12½ Millionen berufs⸗ 
tätigen Frauen rechnen muß. Dieſe Ziffer ſtellt ein Pro⸗ 
blem dar, dem man gang offenbar noch nicht genügend 
Beachtung in der Wirtſchaft und Sozia politik geſchenkt hat. 
Von den hauptberuflich erwerbstätigen Frauen waren 6,8 
Millionen, das find 59 Proz. ledig, 3,6 Millionen d. h. faſt 
32 Proz. verheiratet und 1 Million, das find 9 Proz., ver⸗ 
witwet oder geſchieden. Ein Vergleich der einzelnen Grup 
pen zeigt, daß die digen Frauen am ſtärkſten wirtſchaftlich 
tätig ſind, während die verwitweten und geſchiedenen 
in größerem Umfange erwerbstätig ſind als die verheira⸗ 
teten Frauen. Von allen ledigen weiblichen Perſonen, die 
das 14. Lebensjahr überſchritten haben, ſtehen 72,8 Proz. 
im Erwerbsleben. Das ift ein Prozentſatz, der hinter dem⸗ 
jenigen der Männer mit 89,3 Proz. gar nicht ſo erheblich 
zurückbleibt. Der Anteil der Erwerbstätigen ſinkt in den 
Altersgruppen über 40 Jahren langſam ab. Von den 60 
bis 65jährigen ledigen Frauen ſind aber immer noch nahezu 
die Hälfte beruflich tätig. Im Vergleich zum. Jahre 1907 
hat die Berufstätigkeit in denjenigen Altersgruppen am 
ſtärkſten zugenommen, in denen der durch den Krieg hervor⸗ 
gerufene Frauenübe rſchuß am größten ift und in 
denen daher beſonders e Frauen vor der Notwen⸗ 
digleit ſtehen, ihren Le ensunterhalt ſelbſt zu erwerben. 
Betrachtet man die einzelnen Berufsgruppen, zo zeigt ſich, 
daß der Anteil der Ledigen an der Geſamtzahl der weibli⸗ 
chen Erwerbstätigen am höchſten bei den Hausangeſtellten 
ijf, von denen rund 96,3 Proz. ledig ſind. Aber auch bei 
Angeſtellten und Beamtinnen beträgt der Prozentſatz 90,6. 
Bei den Arbeiterinnen dagegen iſt der Anteil der Ledigen 
erheblich niedriger und beträgt nur 70,4. 


Gliedert man die Geſantzahl der verheirateten Frauen 
unter dem Geſichtspunkt der Erwerbstätigkeit, jo kommt 
man zu folgenden Gruppen. Hauptberuflich Erwerbstätige 
3,6 Millionen oder 28,7 Proz., Berufslos⸗Selbſtändige 
(Rentnerinnen ujw.) 177000 oder 1,4 Proz., Ehefrauen 
ohne Haupterwerb 8,8 Millionen oder 69, Proz., übrige 
Angehörige ohne Haupterwerb 69 000 oder 0,5 Prozent. 
Die Berufszählung hat leider unterlaſſen, die Arbeit der 
Hausfrauen in beſonderer Form zu begrenzen, zu werten 
und zu zählen, da ſie als Hauptberuf nur eine auf Geld⸗ 
erwerb gerichtete Tätigkeit anerkannte. Die Geſamtzahl 
der Hausfrauen lann deshalb nur geſchätzt werden 
und wurde mit 15,6 Millionen angenommen. Insgeſamt 
ſind 28,7 Proz. aller verheirateten Frauen hauptberuflich 
tätig. Am ſtärkſten hat die Frauenarbeit in den jüngeren 
Ehen zugenommen. Von 100 Ehefrauen im Alter zwiſchen 
18 und 30 Jahren waren früher rund 22 erwerbstätig, 
heute etwa 27. Die Veränderungen im Alters⸗Auſbau der 
Geſamtbevölkerung haben dazu geführt, daß heute die Zahl 
der erwerbstätigen älteren Frauen größer iſt als vor dem 
Kriege. Damals waren 50 von Hundert aller verheira⸗ 
teten erwerbstätigen Frauen über 40 Jahre alt, heute ſind 
es 53 von Hundert. E. B. 


Sollen unſere Kinder Märchen leſen? 


Moderne Kleinkindererzieher behaupten zuweilen, daß 
dem Märchen in der neuen Kinderſtube kein Platz mehr 
ebührt. Seine Zeit jet, ſo ſagen fie, in unſerer Epoche der 
& nik und der wiſſenſchaftlichen Erkenntnis, des ſoͤzialen 
Zuſammenſchluſſes und der Seelenkunde endgültig vorbei. 
Und ſie meinen ferner, daß unſere Kinder durch die Grau⸗ 
ſamkeit vieler Grimmſchen Geſchichten erſchreckt werden. 
Der böſe Wolf, die heimtückiſche Hexe, die neidvolle, miß⸗ 
günſtige Stiefmutter bringen Alngit in die Kinderſeele. 
Wenn ein hilfloſes Weſen in die Gewalt des Menſchen⸗ 


freſſers lommt oder von einer böſen Fee verzaubert wird, 


dann werden zum erſtenmal die Gefühle hochgepeitſcht. 
Die Wahrheitsfanatiker ſchleppen noch ein Argument her⸗ 
bei: die wirkliche Welt birgt nicht nur Aengfte, ſondern 
auch Wunder genug, die der Klärung für das Kind bedür⸗ 
jen: wozu noch Märchen? | ADR: 

Also ſoll das gute alte Märchen heute ſchädlich, über⸗ 
fiiia und geſellſchaftsfremd iein. Und dennoch — manm 


nur unſere Kinder ihm mit fo leidenſchaftlicher Liebe an= 
hängen? 

So ein kleines Menſchlein ſteckt eben ſelbſt mit beiden 
Füßen im Märchenland, denkt in Wundern und ſpricht in 
der Vogelſprache. Noch haften ihm von der purpurnen Fin⸗ 
ſternis im Mutterſchoß her eine geheimnisvolle Naturnähe, 
eine unverdorbene Natürlichkeit an, die im ſpäteren Leben 
nur die ganz großen Kinderdichter behalten. Die ſchaffen 
dann aus ihrer ewigen Kindheit den wirklichen Kindern die 
unſterblichſten ihrer Märchen. Und oft iſt es ja das Volk 
ſelbſt, das ſeinen Kleinſten aus der goldenen, längſt verſun⸗ 
kenen Zeit der Rieſen und Zwerge Geſchichten dichtet. Mag 
fo ein Märchen ams Großen auch abgedroſchen vorkommen, 
den Kleinen bleibt es dramatiſch, unberührt und wirkſam 
wie am erſten Tag — auch nach der hundertſten Vorleſung. 

Müßte das den Kritikern nicht zu denken geben? 
Gewiß, wir können nicht leugnen, daß viele Märchen 


dem Trieb der Zerſtörung, der in jedem Menſchen tief aus 


der Urzeit lebt, oft allzu weiten Spielraum gewähren. Der 
Weit frißt die Großmutber, der Jäger ſchlitzt dem Wolf 
den Bauch auf, die Hexe will Hänel und Gretel freſſen, 
Schneewittchen muß unter der böſen Stiefmutter leiden. 
Das ängſtigt nervöſe Kinder. Darum wird jede vernünf⸗ 
tige Mutter beim Märchenvorleſen das Grawjame nicht 
betonen und insbeſondere vor dem Schlafengehen in der 
Auswahl der Geſchichten recht vorſichtig fein. Hier ſei aber 
auch darauf hingewieſen, daß oft und oft mit den böſen 
Spulgeſtalten auch ein böjer Unfug getrieben wird. Un- 
kluge Erwachiene laſſen Wolf, Hexe und Stiefmutter bei 
jeder Gelegenheit die Rolle des „ſchwarzen Mannes“ ſpie⸗ 
len. Darf es dann wundernehmen, wenn unſere Kleinen 
ſich fürchten und in jedem dunklen Zimmer den Wolf, die 
Hexe und die Stiefmutter wittern? 

Ein letzter Einwand gegen das Märchen iſt ſeine Ver⸗ 
wurzelung in der Wenga it. Gerade die vollstüm⸗ 
lichſten unter ihnen find unſerer ſozialiſtiſchen Weltanſchau⸗ 
ung gerade entgegengeſetzt. Immer ſpielt der Königs ohn 
den Retter ſeines Landes, immer ift die Prinzeſſin engels- 
gut und himmlisch ſchön, immer der Feind böſe und haſſens⸗ 
wert. wir aber auf der andern Seite vergeſſen, 
daß im Märchen das. Kind auch immer die ihm angepaßte 
Gerechtigkeit findet? $ Letzt zahlt die dreizehnte 
Fee eben doch drauf, ittchen beſiegt die Stiefmutter 
und die Hexe wird verbrannt. Es ift wie die Sehnſucht 
der Volksmaſſen nach dem im wirklichen Leben nie zu er⸗ 
jagenden Glück, das ſie im happy end des Filmes ſuchen 
und finden — wie unſere Kinder in ihren Märchen, wo 
das Gute immer belohnt, das Böſe immer beſtraft wird. 

O gewiß, wir könnten unſere Kinder mit den wunder⸗ 
barſten naturgeſchichtlichen Märchen, mit den ergreifendſten 
ſozialen Wundergeſchichten auf die befte Art bilden. Wiſſen 
wir doch heute, daß die wahren Wunder die tieſſten ſind. 
Aber ſolche Märchen gibt es noch ſehr, ſehr wenige. Und 
nur gottbegn: dete Dichter wären imſtande, fie für unſere 
Kleinen zu ſchaffen. Was den Größeren etwa Bölſche, 
Ewald und Bonſels geworden iſt, das müßte für die wun⸗ 
derhungrigen Kinder mit den aufnahmsfähigen Herzen und 
reinen Augen erſt gedichtet werden. Sie warten nur darauf, 
an der Hand eines Genies in die Märchen der. Wirklichkeit 
geführt zu werden. Bis dahin laſſe man ſie ruhig bei 
Zwerglein, Wolf und Bee... ; M. P. 


Soziallosmeiit. 


Ein ganz neues Betätigungsfeld ijt in Deutſchland auf: 
getaucht: die Kosmetik und ihr wichligſter Zweig, die 
Sozialkosmetil. 

Die entſcheidende Aufhellung, die die Unter- und Hin- 
tergründe der Seele durch die Ergebniſſe der neuen Pſycho⸗ 
logie erfahren haben, mußte die ärztliche Wiſſenſchaft bei 
der Heilung in ſtärkſtem Maß berückſichtigen. Dazu gehört 
die Abhängigbeit des inneren Gleichgewichts vom jeweiligen 
äußeren Zuſtande des Menschen. Man jad fih aljo gezwun⸗ 
gen, auch da zu behandeln, wo man ehedem als Kranlheits⸗ 
faktor nur Eitelkeit angenommen hatte. Dr. Martin Gum- 

ert, der Leiter und Einrichter der erſten ſozialkosmetiſchen 
Beratungsſtelle in Deutſchland, drückt das ſo aus: Nicht ſel⸗ 
ten wird eine an ſich unauffällige und unbedeutende Affek⸗ 
tion Sammelpunkt aller Minderwertigkeitsgefühle einer 
Perſönlichkeit. Hemmungen und Mißerfolge werden pin- 
chotiſch auf eine winzige äußere Abirrung vom Normal⸗ 
zuſtand zurückgeführt. 

Aus diefer pſychologiſchen Erfahrung ergibt fih die 
Notwendigkeit einer auf breiteſte Baſis abgeſtellten Kos⸗ 
metik für den Berufstätigen und den Arbeitsſuchenden. 
Kosmetik, wie man ſie bisher verſtand, und wie ſie in 
Frankreich in großem Umfange von bedeutenden Aerzten 
und Chirurgen betrieben wird, ſtand lediglich im Dienſte 
der Begiiterten. Mit dieſem Privileg will die Entſtellungs⸗ 
bekämpfung endgültig brechen, weil ſie eben die tiefen ſozia⸗ 
len Verknüpfungen erkannt hat und die e 
äußerlöch gezeichneten Menſchen in den Konkurrenzkampf 
imber normalen körperlichen Vorausſetzungen für ebenſo 
wichtig hält, wie die Wiederherſtellung des Selbſtvertrau⸗ 
ens beim nur pfychiſch Geſtörten und inderben. 

Die Notwendigkeit ſozialer Entſtellungs fürſome moti⸗ 


z 


Lodzer Vollszeitung 


viert Dr. Gumpert folgendermaßen: Entſtellung iſt eine 
grauſame Waffe im ſozialen Machtkampf. Dieſe Waffe 
trifft nicht nur den einzelnen: ſie richtet ſich gegen ſoziale 
Gruppen in ihrer Geſamtheit; ſie ſchafft Uniformen des 
Ausdrucks und der Geſtalt, die ſchon von weitem den Trä⸗ 
ger deklaſſieven, ihn einen Abſtand fühlen laſſen ſollen. Wie 
das Daſein des Verelendeten ohne Luft, Licht, Nahrung, 
Güter nur die Entſtellung, die Karikatur eines normalen 
Daſeins ift, fo ift auch feine Geſtalt Verzerrung, Entſtellung, 
Karikatur der wahren Menſchengeſtalt. Fraglos iſt das 
Bewußtſein der deklaſſierenden Verelendung der äußeren 
Geſtalt un ddes Lebensſtils in we Zeit wacher und reger 
geworden. Der ſchuftende, zerlumpte, häßlich wohnende 
Proletarier ſtirbt aus. Man weiß heute, daß auch die 
Arbeitsſtätte, die Wohnung, die Kleidung des arbeitenden 
Menſchen Anspruch auf zweckmäßige Schönheit erheben 
dürfen. 

Dr. Gumpert hat ſeine Ideen verwirklichen dürfen 
und berät in der Städtiſchen Beratungsſtelle für Geſchlechts⸗ 
kranke im Norden Berlins auch Entſtellte, deren Behand- 
lung dann von Fachärzten meit unentgeltlich übere.ommen 
wird, bis die Kranlenkaſſen eine Möglichkeit gefunden haben, 
auch für die ſoziale Entſtellungsbekämpfung Beiträge zu 
leiſten. Die Beratungsſtelle wird ſtark frequentiert, meiſt 
von Artiſten und Schauſpielern, aljo von Menſchen, deren 
Aussehen ein Teil ihrer Arbeitsleiſtung iſt. 

Arno Ullmann. 


Spinat und feine Zubereitung. 


Auf den Märkten laden jetzt große Körbe voll frijde 
grünem Spinat zum Kauf. Es iſt das geſündeſte aller Gemüſe 
diefer Jahreszeit. Vor allem ift es auch möglich, dem Spinat 
Reize der Abwechſlung abzugewinnen. 

Die gewöhnliche Zubereitungsweiſe iſt ja, daß man den 
Spinat ſauber verlieſt und in reichlichem Waſſer drei⸗ bis 
viermal wäſcht. Dann wird er acht Minuten in, brauſend 
kochendem Salzwaſſer in unzugedecktem Topf ab t, auf 

einen Durchſchlag gegeben, fojort mit laltemWaſſer übergoſſen, 
dann mit dem Schaumlöffel gut ausgedrückt und fein une: 
Nun gibt man Butter in einen Topf und läßt den Spinat, 
unter Hinzufügung von etwas geriebenem Semmelmehl, gut 
du 11. Śemimelntchi it als Bindungsmittel dem fonft 
haufig verwendeten Mehl vorzuziehen, da der Spinat weniger 
weichlich chmeckt. Zu empfehlen iſt, den Spinat ſtets am 
Tage vor Gebrauch zu bereiten, da er gewärmt weit wohl 
ſchmeckender iſt. 

Die Spinatſchüſſel belegt man mit in geſchnit 
tenen, hartgek dern zern. Als Ge Beilage kann man 
Frikandellen, Koteletts, Braten, inten, Zunge oder der⸗ 
gleichen geben: vielſach werden auch dur Gier zum Spinat gee 
geſſen; man bevorzugt dann Spiegeleier und kann den Spinat 
dann auch mit in Butter geröſteten Seißbrotſcheiben ae 
nieren. 

Spinat auf ſächſiſche Art ſchmeckt gewiſſermaßen herz 
hafter. Wenn man den Spinat abtocht, fügt man dem Waller 
eine Zwiebel hinzu. Einige, von der Haut und allen Gräten 
befreite Sardellen werden ganz fein gewiegt und unter den 
Spinat gemicht. Die übrige Zubereitungsweiſe iſt die gleiche. 

Daß man Spinat auch ſüß kochen kann, iſt wenig bekannt. 
Auch dieſes Gericht wird aber von manchen gern gegeſſen. 
Wenn man den Spinat, wie oben angegeben, gehackt hat, wird 
er mit 14 Liter Milch, 1 Eßlöffel Zucker (auf 2 Pfund Spinat), 
ein Achtel Liter geriebenem Weißbrot und dem erforderlichen 
Salz vermengt und in Butter einige Augenblicke durchſchmort, 
Man richtet auch dieſen Spinat mit Eierſcheiben oder geri: 
ſteten Semmelſtreifen an . 

Sehr beliebt iſt Spinat mit Speckwürfeln. Man läßt hun⸗ 
dert Gramm geräucherten Speck, den man in kleine Würfel 
zerſchnitten hatte, aus, ſchwitzt, 2 Eßlöffel Mehl darin (bei 
zwei Pfund Spinat), und gibt den nach Vorſchrift abgewellten 


und gehackten Spinat hinein, während man gleichzeitig eine 


kleine geriebene Zwiebel hinzutut. 

Gibt man einen Maggiwürfel beim Durchſchmoren des 
Spinats hinzu, wird der Geſchmack etwas herzbaſter, eine 
ähnliche Wirkung erzielt man, wenn man ſeingewiegten 
Schnittlauch beifügt. Das darf man natürlich nur tun, wenn 


man überhaupt gern Schnittlauch ißt. — Zur Geſchmacksver⸗ 


änderung tut auch ein Stückchen Muskatnuß gute Dienſte. 


Vortrefflich ſind Spinatplinſen. Man ſtellt einen ein 


fachen Ausbackbeig (ungeſüßten Eſerkuchenteig) her und gibt 
davon einzelne Plätzchen in die Pfanne. Sobald dieſe Plätz⸗ 

auf der Unterſeite goldgelb und auf der Oberſeite trocken 
ſind, befüllt man ſie mit einer Schicht von dem gutausgedrück⸗ 
ten, feingewiegten Spinat. Man gibt nun eine Teigſchicht 
darüber und wendet die Plinſe, ſobald die Oberſeite erjtarrt 
iſt, um die nun auch auf der anderen Seite goldgelb zu backen. 
Als Beilage zu Braten zu empfehlen, ebenſo als Zwiſchen⸗ 
oder Vorgericht. 

Auch Spinat in der Form iſt eine angenehme Abwechſ⸗ 
lung. Der ſeingewiegte Spinat wird in Butter und Mehl 
leicht durchgeſchwitzt, wird dann mit drei Eigelb abgezogen 
und abgeſchmeckt. Darauf gibt man ihn in eine mit Butter 
ausgeſtrichene Dedelform und kocht ihn eine Stunde im 
Waſſerbade, worauf man ihn geſtürzt anrichtet. Man kann 
die 1 Spinatmaſſe auch auf dem Feuer dick rühren, ſie 
ertaltet eſſen, darauf kleine Bällchen daraus formen, ſie erſt in 


Mehl wälzen, dann in Ei und geriebener Semmel panjeren 


und in heißem Fett ſchwimmend goldgelb backen. Dieſe Spinat⸗ 
croquettes find ebenſo vorzüglich im Geſchmack wie appetitam 
reinend auf der Schü- Nuth Kroehl 


Der Tobesflug des Luſtakrobaten 
Der Luftakrobat Hundertmark war 
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ccrghdere Unwetterschäden in Schiefen. 
Der Kallſteinbruch bei Groß⸗ Hartmannsdorf, das durch die über ganz Nieder , 
* ſchleſien niedergegangenen Unwetter beſonders ſchwer betroffen wunde. 
| Bild rechts: Das VBayernhaus auf der Weltausſtellung in Antwerpen 0 
Das bayerische Bier ſoll von hier aus feinen Siegeszug durch Belgien antreten 
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Unsinnige Stargagen beim Film, 


„Unzählige Märchen turjieren über die Gagen der 
Filmlieblinge und das iſt die Folge davon, daß ſie ſich nicht 
gern in den „Topf“ gucken laſſen, in jenen Topf nämlich, 
der das märchenhafte Geld, das ſie verdienen, aufbewahrt. 
In Amerika iſt es nicht ſchwer, die Gehälter der Fümſtars 
und die Schauſpielergagen feſtzuſtellen, weil dort die Steuer⸗ 
liſten offenliegen. Bei uns begegnet man ſchon mehr 
Schwierigkeiten. Betrachtet man die amerikaniſchen Ein⸗ 
kommenverhältniſſe, dann iſt man über die Höhe 25 Gagen 
erſtaunt. Jährlich verdienen nämlich: 

Harold Lloyd 8,4 Millionen Mark, der damit der beſt⸗ 
Ge Filmdarſteller der Welt ift. Ihm folgen: Charlie 
Chaplin und Douglas Fairbanks mit je 6 Millionen Mark; 
dann die drei teuerſten Filmſtars Gloria Swanſon, Mary 
Pickford und Norma Talmadge mit je 4,2 Millionen. Da⸗ 
nach die volkstümlichen Helden Tom Mix und Thomas 
Meighan mit 3,3 beziehungsweiſe 3,2 Millionen Mark. 
2,8 Millionen Mark verdient Colleen Moore. 2,4 Millio⸗ 
nen nimmt Lilian Gif alljährlich ein. In größerem Mb- 
ſtand folgen: Reginald Denny mit 800 000 Mark, Adolphe 
Menjou mit 600 000 und Pola Negri mit 580 000 Mark. 

Das mögen nur einige Zahlen ſein, um zu zeigen, was 
man als Star in Amerika verdienen kann. Alle anderen 
bleiben hinter dieſen Spitzenſummen zurück. Harold Lloyd 
wird beiſpielsweiſe viel beſſer bezahlt, als Chaplin, weil er 
im Volte beliebter iſt. Emil Jannings, der kürzflich aus 
Amerika zurückkehrte, erhielt dort anfänglich 3000, dann 
4000 Dollar in der Woche. In Deutſchland belam er bie 
ſtattliche Summe von 1000 Mark pro Ta g. Murnau be- 
tam von Fox als Regiſſeur 40 000 Dollar für einen Film, 
Ernſt Lubitſch 60 000 Dollar, neuerdi aber 100 000 
Dollar D. W. Griffith, der bedeutendſte amerikaniſche 
eg ez, es Delle cee Banky wurde von 

oldwyn mit! lar 1 Amerika ge- 
rufen und brachte es bald auf 10005 Dollar, Grete Garbo 
ging mit 400 Dollar W ge nach U. S. A., ftreifte bald, 
is man ihr 2000 Dollar zahlte. 

Selten ift in Deutſchland ein Filmſchauſpieler me 
als 100 Tage im Jahre im Atelier tätig. Er lx 1 85 
auf „Nebenverbienite‘ durch Bühnenſpiel. Die feften En- 
REM und Zahlungen eines feſten Jahreseinkommens 
ind zu zählen. Es iſt darum ſelbſtwerſtändlich, daß der 
Star wä der ohne Atelierarbeit von feinen Ein- 
nahmen leben muß. n engagiert ihn eben von Fall zu 
Fall. So ift heute in Deutschland etwa Harry Liebtle der 
bej Schaufpieler. kann annehmen, daß er 
etwa Mark für einen Au erhält. Im Jahre 
dürfte er aber kaum zu einer Viertelmillion kommen. Lieb⸗ 
haberdarſteller werden es kaum über 1000 Mark pro Auf⸗ 
nahmetag bringen, die zweite Klaſſe bis 500 Mark. Abel 
oder Wegener kann man etwa mit 800 Mark pro Tag ein⸗ 
ſchäzen. Je weniger Aufnahmetage für einen Film erfor- 
derlich Pa deſto geringer das Einkommen in feiner 
Geſamtſumme. 


45 . bie z: und 5 Filmdarſtel⸗ 
erm, läßt i ilme auf eigene Rechnung herſtellen und 
dürfte dadurch auf eine monatliche Einnahme von 10 000 


Veſuch im Tonfilm⸗Atelier. 


Wo die ganze Welt nach Tönen ſchreit, wo die Leute 
fich ſtreiten und raufen, ob man Geräuſchfilme oder Sprech⸗ 
filme oder * ober ſynchroſierte oder ganze Talkies 
(ſprich: Toakies) herſtellen foll, darf Deutſchland natürlich 
nicht zurückſtehen. Und wenn wir auch den Amerikanern 
einen Vorſprung von fajt drei Jahren geben mußten, fo 
d i i her — ja das verlorene 
Terrain it zum guten Teil wieder wett gemacht wor⸗ 
den. Die „Ufa“ hat als erſte ihre Tonfilmateliers fertig⸗ 
geſtellt, nachdem ſie ſich Monate hindurch mit Uebergangs⸗ 
räumen beholſen hatte. Die Ateliers, in denen jetzt die 
Töne dutzendweiſe aufgefangen, eingefangen, gemalt, ge- 
mijdt und konſerviert, ſchließlich auf Zellulo dſtreifen ge 
zogen werden, kreuzförmig um einen großen Auf⸗ 
nahmeraum, von dem aus alle vier Ateliers bedient werden 
können. Zwei der Räume find 20x30, die anderen 18 5 25 
Meter groß. Ihre Herſtellung dauerte Monate, aber dafür 


find fie auch techniſch hervorragend eingerichtet. 


Die Wände der Ateliers find, damit weder von außen 
ein Laut hereindringen, noch innen ein Laut verloren gehen 
kann, aus gebrannten Ziegeln aufgeführt und 
mit Cellotex abgedichtet. Dieſes Cellotex brachten einige 
deutſche Filmleute ſtrahlend als große Neuigleit aus Holly- 
en, daß die einzige 
Fabrik auf der Welt, die dieſen Stoffe herſtellt, in — Noe 
wawes bei po evont liegt. In dem ganzen großen Tone 
filmbau iſt keine einzige Eiſenkonſtruktion 
verwendet worden, da Eiſen ſchalleitend wirkt. Die 
Türen finb ſchalldicht zu ſchließen, an den Wänden hängen 
innen Vorhänge, die nur dann zurückgezogen mers 


Mark kommen. Mady Chriſtians bekommt für einen Film 
etwa 20 000 Mark, of Oswalda 15 000 Mart, Aſta Niel⸗ 
ſen verlangt 40 000 Mark. Lya de Putti bekommt ſelbſt in 
Amerika nur 1500 Dollar pro Woche, alſo anſcheinend weit 
weniger als ihre deutſchen Kolleginnen. 

Man kann mit Recht die Anſicht vertreten, daß ein 
deutſcher Filmſtar kaum mehr als durchschnittlich 10 000 
Mark im Jahre verdient. Die Mehrzahl bleibt aber noch 
weit darunter. Zwiſchen Star und Schauspieler ift eben 
ein Unterſchied und man muß ſchon ſehr beliebt ſein, einem 
Stück große Zugkraft verleihen zu können, um auf Star⸗ 
gage geſetzt zu werden. Der Traum vieler, die zum Film 
wollen und ſich mit Märchen täuſchen, dürfte dadurch zer⸗ 
trümmert worden fein und das iſt beffer, als wenn bie Ente 
täuſchung nachher kommt. Ferner iſt die Möglichkeit, hohe 
Gagen zu erhalten, für den Filmdarſteller zumeift auf die 
Jugendzeit beſchnitten. Kaum länger als ſechs Jahre wird 
ein Star Star ſein können — dann wird er verdrängt und 
der Abſtieg droht. Das Schickſal blüht jedem einmal und 
darum heißt es für den Filmdarſteller, beizeiten an das 
Alter zu denken. H. G. FF. 


Häßlichleit geſucht! 


Hollywood, die Stadt der ſchönſten Menſchen der Welt, 
die Stadt, die immer auf der Suche nach neuen Schön⸗ 
heiten iſt, wurde kürzlich vor eine ſchwierige Aufgabe ge⸗ 
R Es neeite ſich Ma GO darum, leine Schön: 
heiten, ſondern ausgeſprochene Häßlichbeiten zu finden, 
Menſchen, die 1 abſtoßend wirben ſollten, um den 
Komtraſt der Schönheit noch zu erhöhen. 

Mam brauchte für den großen Farben- und Tonfilm 
der Paramount „Der Vagabundenkönig“, den Ludwig Ber- 
gr inſzeniert hat, zweihumdert Bettlertypen, bie in einer 

eihe von Szenen erscheinen mußten. Man ging auf bie 
Suche. Der Lahme, der Bucklige, der Blinde — jeder Bett 
ler, der an der Straßenecke auff, wo er mit ſeiner Zinn⸗ 
ſchale un Almoſen flehte oder eine quietſchende Geige miß⸗ 
handelte oder mit den Tönen ſeiner Harmonika des Muſik⸗ 
empfinden beleidigte, wurde von Auf leitern der Pa⸗ 
ramoumt gemuſtert und bei entſprechender Häßlichkeit zur 
Aufnahme ins Atelier beſtellt. 

Das Armeleuteviertel von Los Angeles wurde viſi⸗ 
tiert. Unter die Menge der verkommenen RY bie 
ſich auf dem ſogenannten „Sklavenmarkt“ der Los ngeles 
Straße herumtreiben, miſchten fih bie „Geſandten“ des 
Studios. Sie wagten ſich in die berüchtigſten Verbrecher⸗ 
lokale, um hier nach geeigneten Typen Ausſchau zu halten, 
die in dem Film „Vagabundenkönig“ die Gaunertaverne, 
den berühmten Rendezvousplatz des Pariſer Pöbels im 
13. Jahrhundert, bevölkern ſollten. 

Die Jagd nach eindrucksvoller Häßlichkeit wurde wenn 
möglich mit weit größerer Sorgfalt vorgenommen als ſonſt 
die Suche nach Schönheit. Leute, die eben nur verlumpt 
und verkommen ausſahen, ſchalteten von vornherein aus. 
Man brauchte „Vollkommenes“, und das zu finden, war 
nicht ganz einfach. „Man findet leider ebenſoviel mittel⸗ 


mäßſge Häßlichleft wie unvolltommene Schönheit“, ſtellte 


einer der Paramount⸗Beauftragten bedauernd feſt. Tau⸗ 
ſende von Typen wurden unauffällig beobachtet, und die, 
deren Erſcheinung und Benehmen ſie für den Film geeignet 
erscheinen ließ, wurden zur Probeaufnahme in das Studio 
beſtellt. Eine Anzahl der Leute zeigte ſich zuerſt ſehr miß⸗ 
trauiſch. Einige hatten wahrſcheinlich verſchiedenes auf dem 
Kerbholz umd glaubten, es mit Detektiven zu tun zu haben. 

Eine wichtige Erfordernis für die Mitgliedschaft in 
der pittoresben 
genz. Die Auserwählten mußten in der Lage ſein, den 
Regieanweiſungen genau zu folgen, außerdem mußten ſie 
über einen gewiſſen Sinn für muſikaliſchen Rhythmus pers 
fügen, da ſie in dem Film zu ſingen hatten. Beſondere 
Stimmqualitäten waren für die rauhen Chöre, die ſie ſin⸗ 
gen mußten, nicht notwendig, es kam in der Hauptſache auf 
den Rhythmus an, den ſie beherrſchen mußten, um den 
Chören den vorgeſchriebenen Charalter zu geben. 

Die Armee der Bettler bildete einen ſonderbaxen 
Gegenſatz zu der eleganten Hofgeſellſchaft und der ſtrahlen⸗ 
den Pracht des mittelalterlichen franzöſiſchen Königshofes, 
der mit verſchwenderiſchem Luxus in den beſtechendſten 
Farben ausgeſtattet war. Gleichzeitig mit der Suche nach 
Häßlichkeit hatte an anderer Stelle eine Suche nach Schön⸗ 
hei ſtattgeſunden. Ungefähr bauſend Mitwirkende wurden 
für den Film verlangt, und von den ſchönen Menſchen Hol⸗ 
lywoobś wurden die ſchönſten ausgeſucht, wie der Film bei 
ſeinem Erſcheinen zeigen wird. 


„Swit”: „Beſtimmung“. Uns wird gapis 
od . 8 W ne e „Swil“ 

ttig der Film „Die Beſtimmung“, der eine 
Wahre Begebenheit aus dem Anfang dieſes Jahrhunderts 
darſtellt. Muſia Dajches und Bianka Dodo, die zwei höchſt 
talentierten jugendlichen Darſtellerinnen, machen durch ihr 
Fan Spiel einen tiefen Eindruck. Die Handlung des 
Films ſelbſt iſt ſpannend und der Aufbau der dramatiſchen 
Momente hält das Intereſſe der Zuſchauer bis zum Schluß 
wach. Das kleine Söhnchen der Mirskis, die mit ihm von 
einer Ferienreiſe nach Warſchau zurücklehrt, ſteigt aus dem 
Zuge und wird erſt als es zu ſpät iſt, von ſeinen Eltern 
vermißt. Während ſich die Eltern dem Schmerze um das 
verlorene Kind hingeben, wüchſt der Knabe unter der Obhut 
des alten Fiſchers Swoboda am Meeresſtrande auf. Doch 
der alte Fiſcher ſtirbt und ſein Enkelkind und der kleine 
Mirſki verlieren ihren einzgen Beſchützer. Die verwaiſten 
Kinder werden von ſchlechten Menſchen verſchleppt und 
landen glücklicherweiſe ſchließlich im Waiſenhaus, wo ſie zu 
tüchtige Menſchen heranwachſen. Das gute Spiel der 
kleinen Muſia Dajches und ihre Tänze machen den Film 
ſehenswert. ' 


Nachrichten. 

Nas dem Uebergang der Fox⸗Filmgeſellſchaft an die 
Weſtern⸗Electric ſoll William Fox als Leiter des Unterneh⸗ 
mens ein jährliches Gehalt von 500 000 Dollar beziehen. 

Der Berliner Regiſſeur Carl Fröhlich wird für eine fran 
zöſiſche Filmgeſellſchaft zwei Tonfilme drehen, 


den, wenn man den Eindruck erwecken will, daß fie im dieſer Mann ebenſo wichtig — wenn nicht wichtiger ift al8 


Freien ſpielt. In dieſem Falle bewirken die Wände eine 
Schallwirkung, als ſeien ſie überhaupt nicht vorhanden. 
Das Seltſamſte iſi wohl, daß alle Scheinwerfer aus 
dem Tonfilmatelier verſchwunden ſind. Vergebens ſucht 
man nach ihnen; doch da die Scheinwerfer beim Licht geben 
Geräuſch verurſachen, mußten fie weg. Statt ihrer ſind 
hunderttauſend Kerzen eingebaut, die natürlich 
eine unerträgliche Hitze verurſachen (bei 1000 
Kilowalt erllärlich) und die man nur dadurch bannen 
konnte — eine entſprechemde Kältemaſchine wäre zu teuer 
geworden —, daß man durch einen Luftſchaft die heiße Luft 
abſaugen und gleicheitig friſche Luft zuführen läßt. Die 
geführte Luft wird vorher gewaſchen, das 
beißt, fie wind durch berieſelte Räume getrichen und kommt 
fo rem und klar ins Atelier, daß im Lichterſchein nicht ein 
einziges Stäubchen zu ſehen iſt. Dadurch wird erreicht, 
daß die Bilder viel klarer auf den Bildſtreifen kommen. 


Für die Aufnahmen werden Klangfilmmaſchinem bers 
wandt und zwar ſowohl Lichtton⸗Apparate (Ton auf 
Filmſtreifen) wie auch Nadelton⸗Apparate (Grammophon⸗ 
platten⸗Syſtem). Die Ueberprüfung der Töne erfolgt bereits 
wähvend der Aufnahme durch Abhörgeräte. In dem über 
dem Atelier liegenden in die Wand eingebauten Abhörraum 
ſitzt der Ton meiſter am Miſchbrett. Er muß 
nicht nur Techniker, ſondern auch muſikaliſch feien und ein 
spa Ohr für Tonſchwingungen haben. Das Michen der 

dne geichieht derart, daß im Atelier mehrere (bis zu neun) 
Mikrophone hängen, die der Mixer kontrollieren und derart 
einſtellen dann, daß die Töne den richtigen Klang bekom⸗ 


men. Hier wird Tonſtärke und Tonfarbe reguliert, und 
wer einmal zugeſehen hat, wird der Ueberzeugung ſein, daß 


Regiſſeur und Darſteller. Ohne ihn wird der Tonfilm nie⸗ 
mals ein Tonfilm, ſondern höchſtens ein häßlicher 
Geräuſchfilm. 

Da auch die Aufnahmeapparate beim Kurbeln Ge⸗ 
räuſche verurſachen, hat man Boxen gebaut oder Bela 
len, die ſchalldecht find und den Operateur ſamt 
Kurbelkaſten und zwei Mann aufnehmen. Die Zelle 
dreht ſich um ihre eigene Achſe und iſt nach allen Lagen ver⸗ 
ſtellbar. Der Operateur kurbelt durch ein Fene 
fter, das immer wagerecht zur Szene ſtehen muß. Eine 
höchſt ſchwierige und zeitraubende Angelegenheit. Ueber⸗ 
haupt hat man den Eindruck, daß eż nicht nur ſehr ſchwer 
it, einen guten Tonfilm zu drehen, ſondern, dal, 
es auch viel Zeit raubt. Wir 
alle ſchon 3 einige Proben aus den bereits fer⸗ 
tiggeſtellten Tonfilmen der „Ufa“ zu hören, da muß man 
doch wohl ſagen, daß es bis heute noch keinen Apparat gibt, 
der in der Lage ift, eine Muſiklapelle wirklich gut wieder⸗ 
zugeben. Es wird noch viel Zeit und Mühe koſten, bis wir 
uns von dieſer ſchrecklichen „Konſervenmuſik“ entfernt 
haben werden. ſind einige Tonuntermalungen 
glänzend gelungen, zum Beiſpiel Volksſzenen mit Schram⸗ 
melmuſik und Schuhplattler, oder eine Gruppe Soldaten, 
die nachts durch eine Gaſſe ziehen und ein Wirtshaus nach 
dem anderen unter Geſang und Gejohle aufſuchen. Man 
wird noch mehr von dieſen Filmen ſehen und hören müſſen, 
um ein endgültiges Urteil über die Zukunft des Tonfimd 
fällen zu können. Heute bereits tann aber gejagt werden, 
daß anſcheimend die Kurve in nächſter Zeit mehr und mehr 
vom eigentlichen Tonfilm abkommen und ſich dem Sprech⸗ 
film mit Geſangseinlagen und etlicher muſtkaliſcher Unter⸗ 
maluma näbern wird. ; 


gabundenarmee war eine Doſis Intelli⸗ 


ten ja wohl jetzt 


A e P 


(10. Fortſetzung) 


WANNY YYYY i TALIANI AN 


„Ich glaube Ihnen kein Wort, Herr Schroot. Jeden⸗ 
falls wollen wir uns die Sache mal näher anſehen. Wenn 
Sie Luft haben, können Sie ſich anſchließen.“ 

Um ein Unglück zu verhüten, ging er natürlich mit. 
Fräulein van Roy hatte ſich in den Arm der Freundin 
gehängt und ihren Kopf an ihre Schulter gelehnt. Eber⸗ 
hard bekam ſchwere Gewiſſensbiſſe, aber jetzt war ja nichts 
mehr zu retten, alſo troddelte er mit, verſuchte den Schritt 
zu verlangſamen, die Damen durch allerlei Geſpräche ab⸗ 
zulenken, aber er hatte diesmal kein Glück. 

Vor ihnen, in geringem Abſtand, gingen Leo und Mer- 
cedes, ser fie ſchienen in keinem angeregten Geſpräch bee 
griffen zu fein, man merkte, daß nur knappe Worte fielen. 
Tatſächlich verweigerte ſie jedwede Auskunft und gab nur 
mmer wieder in kurzen Worten ihrer Empörung darüber 
Ausdruck, daß man die Polizei benachrichtigt und ane 
ſtändige Menſchen verdächtigt habe. 

So gelangten fie vor ihr Haus. Leo blieb ſtehen, fie 
ing in den Torweg, fab ſich um. 

„Na?“ ſagte ſie, „warum bleiben Sie ſtehen?“ 

„Was ſoll ich hier?“ 

„Ach ſo, Sie haben Angſt?“ . 

„Nein, das nicht, jedoch erſtens wollten wir uns auf 
der Straße unterhalten, auf Ihren eigenen Wunſch hin, 
doch da waren Sie worttarg, fo daß ich weniger weiß als 
0 zweitens was würde Ihr Mann ſagen, wenn 


„Ich bin nicht verheiratet“, ſagte ſie, „der Mann, mit 
bein ich reife, iſt mein Freund, wir wohnen bei ſeinem 
Bruder. Beide ſind nicht zu Hauſe. Ich werde doch noch 
das Recht haben, Beſuch zu empfangen. Mjo?“ 

Er ſchwieg und überlegte. 

Sie trat ganz dicht an ihn heran. , , 

„Wenn Sie mitkommen, werde ich Ihnen alles jagen, 
was ich weiß, und Sie werden binnen acht Tagen im Be⸗ 
ige des Schmuckes fein.“ 

Da ging er mit. 

Die drei anderen blieben draußen ſtehen. Eberhard 
sm feinen Augen nicht. Leo mußte nicht bei Sinnen 


Da hörte er eine höhniſche Stimme: j 

„Die wichtige Unterredung im Intereſſe der Firma 
dürfte wohl einige Zeit in Anſpruch nehmen. Wenn Sie 
en wollen, Herr Shroot, wollen wir Sie nicht baran 

ndern.“ 

Er ſah ſich nicht um; er hörte, wie die beiden davon⸗ 
gingen, hörte ein Schluchzen, und er ballte die Hände zu 
Fäuſten in den Taſchen ſeines Mantels. 

Die Wohnung, in welche Mercedes ihren Begleiter 
führte, war im wahrſten Sinne des Wortes finſter und 
machte von außen leinen guten Eindruck. Drinnen aber 
war es ganz gemütlich. In dieſen alten Häuſern gab es 
noch kein elektriſches Licht; ſie zündete ein Gaslampe an, 
die ein rötliches Licht verbreitete. 

„Bitte, ſetzen Sie ſich und ſagen Sie mir erſt einmal, 
warum Sie mich überhaupt ſprechen wollen. Ihr Freund, 
der eine Frechheit im Anſprechen unbekannter Damen be⸗ 
ſitzt, die er fih prämiieren laſſen ſollte, machte die Sache 
ja ſo ſurchtbar wichtig.“ 

„Das iſt ſie auch. Sie entſinnen ſich, daß Sie damals 
im Wagen, als wir Sie nach Hauſe brachten, an der linken 
Seite meiner Tante ſaßen ...“ 

„Und daß ihr nach der Fahrt an der nämlichen Seite 
ihr Ohrring fehlte. Weiß ich alles, hat mir die Polizei 


genau erzählt. Ich will Ihnen aber etwas anderes jagen,” |. 


Herr Doktor Vania, ich habe mir Ihre Frau Tante ſehr 
genau betrachtet, weil ſie mich intereſſierte. Sie ſieht 
nämlich ſehr gut aus und iſt intereſſant, wenn man ſo ſagen 
ſoll. Damals, als ich neben ihr ſaß, trug fie links keinen 
hrring. Das wäre mir aufgefallen, beſonders ein ſo 
guffallendes Stück, wie ich aus der Zeichnung erſah, die 
mir die Polizei vor die Naſe hielt.“ 
2 RM müßte ſie alſo den Ohrring vorher verloren 
ben. 


„Oder er müßte vorher geſtohlen worden ſein. Als 
te neben ihr jap, trug fie links keinen.“ 
„Das iſt ja ſehr intereſſant, und ich bin Ihnen für die 
Aufklärung ſehr dankbar.“ 
„Nun aber etwas anderes. Wer hat die Anzeige bei 


der Polizei gemacht?“ 


„Die Pelzfirma aus dem Vorderhauſe.“ 

„Und Sie?“ i RADZE 

„Bir find daran nicht beteiligt. Meine Tante gibt ſehr 
viel auf Wahrſagungen, und ſie hat eine dementſprechende 
Frau mehrfach aufgeſucht.“ 

„Mit welchem Erfolg?“ N 

„Mit dem Erfolg, daß dieje ihr fagte, der Schmuck 
fiege in Haaren.“ 

Wurde Mercedes nicht einen Schein blaſſer? Oder 
hatte er fih in dem Dämmerlacht getäuſcht? 

»In Haaren?“ ſagte jie, „das ift eine merkwürdige und 
nicht ſehr klare Deutung.“ 

„Das fanden wir auch. Ich kann Ihnen übrigens be⸗ 
weiſen, daß wir gar keine Anzeige erſtattet haben, denn 
erſt heute morgen teilte mir meine Tante mit, die Polizei 
babe ihr direkte Vorwürfe gemacht, daß fie einen Dera 
artigen Schritt unterlaſſen habe.“ | i 

„Und Sie ſelbſt?“ i 579 
„ch habe niemals an Ihre Schuld geglaubt, aber ich 
bin das Gefühl nicht losgeworden, daß Sie mehr willen. 


Lodz (233,8 M.). 


Roman von Curt Seibert 
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Unten wartete Eberhard in ſchneidender Kälte jeit einer 


als wir, dab Sie vielleicht, ohne zu wollen, in die Sache 
verſtrickt wurden ...“ 

Wieder hatte Leo den Eindruck, als ob Mercedes zu⸗ 
ſammenzucke und als ob ihre Züge einen ſchreckhaften Aus⸗ 
druck einnähmen, aber er konnte ſich täuſchen; das Licht 
war nicht hell genug, um genau unterſcheiden zu können. 

„Und“, fuhr er fort, „da Sie mir vorhin eine An⸗ 
deutung machten, Sie wären in der Lage, mir zu ſagen, 
wo ich den Schmuck finde.“ 

„Sie irren“, ſagte Mercedes, „ich habe geſagt, Sie: 
würden binnen einer Woche im Beſitze des Schmuckes 
ſein.“ 

„Und das halten Sie aufrecht?“ 

„Ja, darauf können Sie ſich verlaſſen. 
einer Bedingung.“ 

„Und die wäre?“ 

„Daß Sie nicht an meine Schuld glauben und niemand 
ſagen, von wem Sie den Schmuck erhielten.“ 

Leo erhob ſich. 

„Ich habe nicht geglaubt, daß Sie ihn genommen 
hätten, heute weiß ich, daß Sie ihn nicht genommen 
haben. Ich werde niemand ſagen, von wem ich ihn be⸗ 
kam, ja ich weiß noch nicht einmal, ob ich ihn überhaupt 
von Ihnen bekommen werde.“ 

Da lächelte ſie. 

„Mein lieber Herr Doktor, das weiß ich allerdings 
heute auch noch nicht.“ 

„Sie wiſſen alſo noch gar nicht, wo ſich der Schmuck 


Aber unter 


befindet?“ 
„Ich gebe keine Antwort mehr Genügt Ihnen meine 
Verſicherung nicht?“ 0 


„Sie genügt mir.“ 
Sie geleitete ihn zur Tür; er ſtieg die dunkle Treppe 
hinab. 


Copyright by Martin Feuchtwanger Halle (Saale) 


halben Stunde auf ihn. Er war nicht gut zu ſprechen. 
Aber Leo hörte nicht auf ihn, er winkte einem Auto, gab 
die Adreſſe an. ; i 

„Komm mit“, ſagte er, „wir können zu Hauſe darüber 
reden, ich habe einen erbärmlichen Hunger.“ 

„Glaubſt du, ich nicht?“ 

Eberhard war ſehr beleidigt. Sie ſprachen auf der 
Fahrt kein Wort. Erſt zu Hauſe fand er die Sprache 
wieder. 

„Du haſt dich ja mal wieder fein benommen“, ſagte er. 

„Das verſteh' ich nicht.“ 

„Oder ſagen wir, ſehr geſchickt.“ 

„Warum? Iſt denn was paſſiert?“ 

„Abgeſehen davon, daß ich mir die Beine in den Leib 
ſtehen mußte, haben mich unſere beiden Damen begleitet, 
die dich aus dem Café herauskommen ſahen.“ 

„Und du haſt ihnen nicht erklärt, wie die Dinge 
liegen?“ fragte Leo aufgeregt. 

„Das wohl, aber die Tatſache, daß du mit dieſem 
Mädchen in dem Hauſe verſchwindeſt, war doch wohl zu 
eindeutig ...“ + 

„Dann werde ih die Damen aufklären“, ſagte Leo. 

„Verſuche dein Glück, aber erzähl' mir erſt mal, was 
Mercedes geſagt hat.“ 

„Ich werde den Schmuck wiederbekommen.“ 

„Was du nicht ſagſt? Dann hat ſie ihn alſo doch ge⸗ 
ſtohlen?“ 

„Nein, aber ſie wird ihn mir bringen.“ 

„Ach nee, und das glaubſt du?“ 

„Daß ſie ihn nicht geſtohlen hat, jedenfalls.“ 

„Und daß ſie ihn wiederbringt?“ 

Leo zuckte nur mitleidig die Achſeln 

(Gortletzung folgt.) 
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Nadio⸗ Stimme. 


Für Sonnabend, den 3. Mai 1930. 
Polen. 


9 Katholischer Gottesdienſt, 12.10—14 Mittagskonzert, 
14—16 Muſikaliſch⸗vokal. Matinee 16—16.35 Nachmit⸗ 
tagskonzert, 16.3517 Erzählung: Der 3. Mai, 18—18.45 
Kinderſtunde, 18.45 Verſchedenes, 20 Hörſpiel, 20.30 
n 22.15 Bekanntmachungen, 23—24 Tanz⸗ 
muſik. 
Warſ und Krakau. 
12.10 Muſikaliſches Matinee, 14 und 16 Populäres Kon⸗ 
zert, 18 Kinderſtunde, 20.30 Abendkonzert, 23 Tanzmuſik. 
Kattowitz (734 kHz, 408,7 WŁ). 
8 Populäres Konzert, 18 Kinderſtunde, 20.30 Abend⸗ 
onzert. 
Poſen (896 kHz, 335 M.). 
18.20 Muſtkaliſches Zwiſchenſpiel, 20.30 Abendkonzert, 
22.15 Tanzmuſik. 
Auglaud. 


Berlin (716 kHz, 418 N.). f x 
11.15 und 14 Schallplattenkonzert, 16.25 und 17.25 Tee- 
muſik, 19.20 Unterhaltungsmuſik, 20.40 „Treulich ge⸗ 

rt“. Heiteres um eine Hochzeit. 

Breslau (923 kHz, 325 M. 

11.45, 13.50 und 19.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Pot⸗ 
pourri, 22.30 Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 

Frankſurt (770 195, 390 M.). SEE 

12.45 Schallplattenkonzert, 14 Trauerſpiel: „Emilia 
Galotti“, 16 Nachmittagskonzert, 19.30 Hörſpiel: 
„Abraham Lincoln“, 22.30 Von „Paulchen“ zu Paul 
‚Linde. . 

Königswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 

14 Schallplattenkonzert, 16.30 Muſikaliſche Volkstypen, 
20 Heitere Dialekte, 20.30 Unterhaltungsmuſik, 21 Funt- 
poſſe: „Bob und Bert“. c 

Prag (617 kHz, 487 M.). : 

12.35 Mittagskonzert, 16.30 Nadymittagsfongert, 17.30 
Deutſche Sendung, 19.05 Luſtiger Abend, 20.40 Unterhal⸗ 
tungsmuſik, 21.40 Luſtige Arien und Trinklieder, 23 


CE 

Wien (581 153, 517 M.). } i 

12 Schallplattenkonzert, 15.15 Nachmittagskonzert, 19.30 
Feſtkonzert, anſchl. Tagesdienſt, danach: Volkstümliches 
Abendkonzert. 


Sonntag, den 4 Mal. 


N Polen. 

Lodz (233,8 M.). i U 
10.15 atol. Gottesdienft, 12.10—14 Morgenmatinee, 
15.20—16 Konzert, 16 Vortrag „Von. Japan na Europa 
über den Indiſchen Ozean“, 16.20—17.15 Populäres 
Konzert, 17.30 Konzert des Polizeiorcheſters, 18.50 Ver⸗ 
ſchiedenes, 20 Violinkonzert, 20.45 Literariſche Viertel⸗ 
ſtunde, 21 Konzert, 21.45 Hörſpiel aus Wilno, 22.15 
Sportnachrichten, 22.25 Letzte Nachrichten, 22.45 Bekannt⸗ 
machungen, 23—24 Tanzmuſik. 

Warſchau (212,5 kHz, 1411 M.). 

12.10 Sinfoniſche Matinee, 14.20, 14.50 und 15.20 Muſik⸗ 
guiidwnfętci, 16.20 und 16.55 Schallplattenkonzert, 17.30 

onzert, 20 Violinkonzert, 21 Populäres Konzert, 23 
Tanzmuſik. 

Kattowitz (734 1 z, 408,7 M.). 

16 und 21 Populäres Konzert, 17.30 Konzert, 20 Violin⸗ 
konzert, 23 Tanzmuſik. a l 


Krakau (959 153, 313 M.). 
16 Populäres Orcheſterkonzert, 17.30 und 20 15 Konzert- 
23 Tanamuſſk. 


Poſen (896 kHz, 335 M.). N an 
17 Schallplattenkonzert, 18.45 Konzert, 20.15 Violinkon⸗ 
zert, 20.45 Lautenkonzert, 22.30 Tanzmuſik. 


Umland, 


Berlin (716 kHz, 418 M.). 

11 Schallplattenkonzert, 12 Orchejtertonzert, 14.30 Kl: 
viervorträge, 16 Unterhaltungsmuſik, 18.50 Schlager und 
Chanſons von Willy Krauß, 20 Funkhaus in Berlin. 

Breslau (923 kHz, 325 M. 

7.30 und 9 Morgenkonzert, 16.10 Unterhaltungskonzert, 
23.30 . und Tanzmuſik. 

Frankfurt (770 193, M.). * Í 
12 Stunde des Chorgeſanges, 14 Hörſpiel „Die Sternen- 
fahrt“, 17.15 Cello⸗Konzert, 20 Song, 22 Bunde Stunde. 

Königswuſterhauſen (983,5 193, 1635 M.). 

7Hafen⸗Frühkonzert, 12 Orcheſterkonzert, 16 Unterhal⸗ 
tungamufit, 20 Operette „Die Rofe bon Stambul“. 

Prag (617 193, 487 M.). 

12 Mittagskonzert, 13 Trauerkonzert, 13.30 Schallplak · 
tenkonzert, 16 Nachmittagskonzert, 18.05 Deutſche Sen⸗ 
dung, 19.30 Operette „Die drei Musketiere“. 

Wien (581 kHz, 517 wł). 5 - 
10.30 Orgelvortrag, 11 Konzert, 13 Mittagskonzerk, 
15.30 Nachmittagskonzert, 20.15 Operette „Frühere Ver⸗ 
hältniſſe“, 21.15 Liederſtunde. 


— — = 


Montag, den 5. Mat. 


polen. 

Lodz (233,8 M.). g ji 
12.30 Schallplattenkonzert, 15.15 Vortrag „Polen wäh⸗ 
rend des Weltkrieges“, 15.35 Vortrag „Das gegenwär⸗ 
tige Polen“, 16.15 Kinderſtunde, 16.45 Schallplattenkon⸗ 
zert, 17.45 Konzert, 18.45 Verſchiedenes, 20.05 Vortrag 
„Wie arbeitet das Blut im Menſchen“, 20.30 Operette 
von Johann Strauß „Ach dieſer Frühling“, 22.25 Letzte 
Neuigkeiten, 22.45 Bekanntmachungen, 23 Tanzmuſik. 

Warſchau (212,5 kHz, 1411 M.). 

17.45 Leichte Muſik, 20.30 Operette „Waldmeiſter“, 28 
Salonmuſik. 

Krakau (959 kHz, 313 M.). 

17.45 Leichte Muſik, 20.30 Operette „Waldmeiſter“, 2 
Salonmuſik. 

Kattowitz (734 kHz, 408,7 M.). 

17.45 Leichte Muſik, 20.30 Operette „Waldmeiſter“, 23 
Salonmuſik. 

Bojen (896 kHz, 335 M.). 

17.45 Violinkonzert, 18.15 Vokalkonzert, 19.25 Konzert, 
20.30 Operette „Waldmeiſter“. 


Aus land. 


Berlin (716 kHz, 418 M.). : 
7 Frühkonzert, 11.15 und 14 Schalfplattenlongert, 16.30 
Konzert, 19.05 Unterhaltungsmufit, 20.45 Oper „Sa 
tua u 


8 
Frankfurt (770 kHz, 390 M.). 
8, 16 und 20 Fotze 12.30 und 13.30 Schallplatten⸗ 
konzert, 22.50 Jazz auf zwei Klavieren. 
Königswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12.30 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Konzert, 20 
Unterhaltungskonzert, 21.30 Schubertſtunde. 
Prag (617 kHz, 487 M.). 
12.35 Mittagskonzert, 16.30 Nachmittagskonzert, 20 Na⸗ 
ehr 21 Konzert, 22.20 Moderne engliſche Tanz⸗ 


muſik. 

Wien (581 kHz, 517 M.). 
12 Mittagskonzert, 15.30 Nachmittagskonzert, 17.10 Mu⸗ 
ſikaliſche Kinderſtunde, 19 Gitarre⸗Lieder, 20 Volkstüm⸗ 
liches Konzert. anſchl. Tagesdienſt. darauf Abendkonzert. 
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PRZYMUSOWE LICYTACJE. 


Magistrat m. Łodzi—Wydział Podatkowy—niniejszem podaje do wiadomości, że w dniu od 13 do 16 maja 1930r. 
między godz. 9-tą rano, a 4-tą po południu odbędą się przymusowe licytacje ruchomości u niżej wymienio- 


nych osób na pokrycie zaległych podatków, wzgl. opłat, a mianowicie: ; 

i i -| 55 Skorasiński I., Gdańska 11, meble, | PODATEK KOMUNALNY OD LOKALI [173 Rafałowicz R. J., Al. Kościuszki 1, 
Doa 1a aa Web 2 mia: M j ZA ROK 1924 - 1925 moble ; k 
5 , 56 Senderowicz R., Zgierska 38, szafa, 106 Barcz E., Kilińskiego 117, kredens 174 Rapoport L., Al. I Maja 9, maszyna do 7 


po południu. 


1 Grinsztajn J. i S-ka, Piotrkowska 59, 
60 szt. chustek 

2 Śpiewak M. i S-ka, Piotrkowska 59, 
maszyna do pisania, kasa ogniotrwala 

9 Szwarcowski W. Narutowicza 36 łóżko 

4 Szattan I. M., Składowa 39, wagi 


nia14 maja 1930 r. mie- 
dzy godz. 9-tą rano, a 4-tą 
po południu. 
SKŁADKA NA RZECZ FUNDUSZU 


BEZROBOCIA. 
5 Landau I., Piotrkowska 157, kredens 


waga, maszyna 
57 Wierzbicki A., Gdańska 67, kredens 


Dnia 15 maja 1930 r. mię- 
dzy godz. 9-tą rano a 4-tą 
po południu. 


PAŃSTWOWY I KOMUNALNY PODATEK 
OD NIERUCHOMOŚCI 

58 Bornsztajn B., Anny 14-16. kasa ognio- 
trwała 

59 Engel H., N. Cegielniana 17, meble 

60 Glane W., Żeromskiego 4, meble 

61 Granek S., Zawadzka 7, meble 

62 Jakubowicz S., Węglowa 10, meble 

68 Robotier Georges, Al. Kościuszki 98, 


107 Szymanko F., Sienkiewicza 31, meble 


PAŃSTWOWY PODATEK OD LOKALI 
ZA ROK 1925. 
108 Frojman I., Sienkiewicza 22, kredens 
109 Morawiecki W., Sienkiewicza 48, me- 
ble, dywan 
110 „Spólka Lubelska“, Sienkiewicza 9, 2 
wagi, maszyna do pakowania 


PODATEK LOKALOWY 
111 Brauner J., Al. Kościuszki 29, meble 
112 Buzyn SZ., Al. I Maja 15, meble, 
115 Bielawska F., Cegielniana 63, meble 
114 Berkowicz L., Sienkiewicza 9, meble 
115 Chabanski Ch., Al. I Maja 35, meble 
116 Cukierman A., Konstantynowska 30, 


szycia, meble 
175 Rozenbaum M., Al. I Maja 15, meble 
176 Rajbenbach M., Al, I Maja 19, meble 
177 Rzepkowicz I., Al. I Maja 37, meble 
178 Rozmarynow Sz., Cegielniana 8, meble 
179 Ratner I. Ch., Al, I Maja 11, meble 
180 Rotensztajn I., Sienkiewicza 30, maszy 
na do robienia pończoch, 
B-cia Rotberg, Piotrkowska 61, 10 szt. 
towaru 
182 Rubin M., Sienkiewicza 9, meble 
188 Scheel O. W., Al. I Maja 14, meble 
184 Srebrnik H., Al. I Maja 19, meble 
185 Stankiewicz M., Łąkowa 22, meble 
186 Szwarc H., Zawadzka 50, meble 
187 Szpett N., Sienkiewicza 6, meble 
188 Silman A., Sienkiewicza 80, meble 
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= 


6 Kupfer D. i S-ka, ‘Piotrkowska 60, meble meble 198 Thiel F. 1 Scheel O., Al. I Maja 14, 1 
„2 biurka . Ae, 64 Leder S. i Heyman Kątna 12, 5 koni, 117 Czerniakow B., Południowa 32, meble 2,000 par pończoch ' 
7 Rozental B. J., Kilińskiego 86, szafa powóz 118 Dawidowicz B., Al. I Maja 5, meble. 190 Tenenbaum J., Al. Kościuszki 29, me- A 

, , ) 


* 8 „Irak“, Rokicińska 156, deski 
PAŃSTWOWY I KOMUNALNY PODATEK 
OD NIERUCHOMOŚCI 
9 Brzeziński E., Aleksandrowska 31, 

meble 
16 Gutman Sz., Karwińska 6, meble 
11 Gingold J., Zgierska 40, meble 


7 


Pawlak M., Przędzalniana 38, meble ` 
66 Zrzesz. Żydów Ortodoksów, Narutowi- 
cza 11, urządzenie biurowe 
67 "b zdaje J., N. Cegielniana 22, me- 
le 
SKŁADKA NA RZECZ GMINY 
ŻYDOWSKIEJ 


119 Dawidowicz E., Piotrkowska 34, meble 
120 Dzigasiński M., Szkolna 17, meble 

121 Dunkielman N., Zawadzka 20, meble 
122 Edelman R., Al I Maja 15, meble 

123 Epsztajn H., Al. I Maja 32, meble 

124 Endwajs A., Piotrkowska 60, meble 
125 Elsner W., Zamenhofa 28, meble 


ble 
191 Tenenbaum H., Al. I Maja 19, meble 
192 Toska Sz., Sienkiewicza 22, meble 
193 Tumachkind R., Radwańska 4, meble 
194 Towarzystwo Wydawn. Nauczyciel- 
stwa Woj. Łódzkiego, Piotrkowska 85, 
książki 


12 Hau I., Aleksandrowska 75, meble 68 Aurbach Sz. Piotrkowska 109, kredens |126 Folkierski K., Al. Kościuszki 3, meble | 195 Unikowski Sz. Al. I Maja 25, meble bei 
3 Kowalski K., N-Targowa 9. mehle 6v Ab J., Piotrkowska 85, meble „ 127 Frajdenrajch B., Al. I Maja 20, meble |196 Wajnrebowa R., Al, Kościuszki 1, for- ba 
14 Krajcer H., Zörawia 22b, meble 70 Aronson A., Piotrkowska 51, kasa |128 Frenkel L., Andrzeja 46, meble tepian der 
15 Rozen A., Zgierska 32, „meble ogniotrwała * 129 Fiszer J., Żeromskiego 1, meble 197 Wołkowicz Sz., Al. I Maja 20, meble Di 
16 Rozenberg M., Zachodnia 26, meble 71 Bialer A., Piotrkowska 85, meble 120 Fuks I., Zakątna 57, meble 195 Wajntraub 65 Poludniowa 36, meble To 
17 ROA ama Ra „ Kilińskiego | 73 1 F. i M., Piłsudskiego 45, me- | 131 Feerman G., N-Cegielniana 57, meble do kaj I 720 0 W poc 17 
enen RA e 132 Flatto D., Piotrkowska 7, meble 5 e 
18 Reuter H., Aleksandrowska 47, radjo | 74 Fajman F., Piłsudski 5 f 1 PB „„ [201 Wasserman H. L., Zachodnia 64, meble. fa 
19 Rządlowski Cz., Marysińska 21, meble | 75 Fiszer D., Cegielniana. Rei TIA 1 Pawi H., PDA b sakja 202 Zylbersztajn H. Al. Kościuszki 1, me- 1 Au 
20 Zajfman A., Lutomierska 34, meble 76 Goldblum R., Piotrkowska 94, meble, 40 Wen Ba, , szy ble Da gej 
NACZYNIA 8 GMINY h payna do szycia 185 Grętkiewicz Fr., Piotrkowska 111, ma 203 Zylberszac E., Sienkiewicza 22, meble 
A 7 Justman B., Piotrkowska 82 i 7 i 
21 Gliksberg R., Poludniowa 58, szafa 78 Kon 117 Piotrkowska 66, Er A 136 ene na Moja 50 meble Dnia 16 maja 1930 r. mie- A e 
Sa . ee 12, meble bi 70 Lichtenberg H., Piotrkowska 64, kre- 187 Grynberg M, J., Al. I Maja 21, meble dzy godz. 9-tą rano a 4-tą | R 
75 H ECH a e 36, meble dens ; 138 Gothelf H., Cegielniana 10, meble po południu. der 
24 Wajs J., Południowa 27, szafa - 80 Lewkowicz B., Piotrkowska 62, meble |189 Grosbardt H. i S-ka, Cegielniana 7, Sp 
? PROC, OPŁATA OD UMÓW O PRZENIE | 81 Lipszyc B., Zawadzka 36, pianino 180 mtr. towaru PAŃSTW. I KOMUNALNY PODATEK OD ber 
SIENIE WŁASN. NIERUCHOMOŚCI 82 Rajngold H., Piotrkowska 88, meble 140 Grohman M., Gdańska 36, meble NIERUCHOMOŚCI EDA 
26 Berger J. i M. Zgierska 50, meble, ka- | 62 Sztyler Z., Piłsudskiego 44, zegar 141 Gepner J., Sienkiewicza 9, szafa 204 Adler W., Suwalska 11, meble | Ve 
sa ogniotrwała ? 84 Bokół A. i Zylberfenig, Piotrkowska |142 Grossman Sz., Piotrkowska 79, 30 por- 205 Bornsztajn J., Południowa 18, meble ` Ne 
26 Milczarek W., Kwiatkowskiego 17, me- 56, 1 szt. towaru tjer 206 Górski i Śpiewak, Piotrkowska 254, Y Hä 
ble 3 85 Sieradzki J., Piotrkowska 66, 4 szt. |143 Galusińska H., Piotrkowska 121, meble samochód, kasa, powóz d 
27 Pakulowa 7. i L., Dolna 6, meble towaru 144 Halhorn B., AL I Maja 4, meble 207 Kunkel Fr., Wysockiego 15, maszyna ! P. 
2% Wajskopf D., Rybna 20, szafa 86 Sztajn H., Piłsudskiego 57, worek |145 Holcman M., Zachodnia 68, kasa ognio do szycia 19 fon 
29 Zeifman A., Lutomierska 34, meble cukru trwala, maszyna do pisania 208 Przybylski A., Andrzeja 47, meble HR 5 
80 Zarzewski A., Podrzeczna 10, meble, | 87 Zytenfeld H., Piłsudskiego 69, kredens | 146 Jesionowski J. Piotrkowska 117, meble |200 Puchman Fr., Wiznera 12, meble I R 
kasa ogniotrwała PODATEK OD PRZEDMIOTÓW ZBYTKU 147 Jndelewicz M. Zachodnia 64, pianino |210 Wożniak St., Grabowa 15, meble sun 
OPLATA ZA PRAWO JAZDY PO 88 Korn M., Sienkiewicza 52. kred 148 Joskowicz Sz., Zachodnia 68, maszyna |211 Wojdysławski I., Gdańska 131, meble 
MIEŚCIE, zegar + ża PAY do szycia, meble PODATEK OD PRZEDMIOTÓW ZBYTKU | 
31 Kawałek M., 11 Listopada 11, meble 89 Pacer J., Sienkiewicza 21, meble 149 Kronman Sz. M. Al. Kościuszki 27, |212 Zeglin K., Zeglina 4, biurko F 
))) .. Pf EA, RA Ki: Tia di: Totoni PODATEK OD SPADKÓW I DAROWIZN j 
j „ dens, maszyna do szycia kasa ogniotrwała » | 150 Aolski R., Al. I Maja 2, fortepian, me- 21g Makowska M., Rzgowska 27, maszyna 
j 33 Wildeman K., Gdańska 22, zegar 91 Szwarcholc E., Przejazd 28, t l ses do szycia 
1 PODATEK LOKALOWY. 3 y 8 „Śl Klajnlerer J., Al. I Maja 5, meble 214 Waldmanowa Ch., Pusta 9, meble 
81 Benke i Keppe, Gdańska 110, maszyna | PODATEK OD ZBYTKU MIESZKANIO- 152 Kower Sz., Al. I Maja 39, meble PRO ŁATA OD PRZEŃ. WŁASN r. 
do pisania, biurko, zegar WEGO ZA ROK 1927. 1928 153 Kon J., Sienkiewicza 31, meble 2 c. 9 eee . WŁASN, J 
3 5 Beatus M., Zgierska 38, walizki płócien | 92 Wicke E., Kopernika 36, maszyna do ‚154 Kohn Wł, Sienkiewicza 29, 50 szt. roz |... 9 17 % 
‘ t isani 215 Frycze Z., Rzgowska 59, meble 1 
żę Fre Lp e 216 Kretschmer A., Kilińskiego 115, meble h 
36 Cukier W., Gdańska 68, meble 2 PROC. OPŁATA OD UMÓW O PRZENIE- | 155 Kaczmar H. Piotrkowska 42, 200 ozó- [5,7 Stefan A. Rzeowska 00, meble 4: 
87 Chabanski J., Omentarna 3, meble SIENIE WŁASN, NIERUCHOMOŚCI _„ denek tkackich F 1 AP 
38 Eisensztajn B., Gdańska 31a, meble | 93 Cybulski, Mierzejewski i S-ka, Piotr. |156 Kon M. Sienkiewicza 4, 2 lustra 25 PROC, OD OŚWIETLENIA ELEK- i sy 
39 Eisner Z., Gdańska 77, meble kowska 119, maszyna do pisania, 157 Kowalska A., Sienkiewicza 52, mebla TRYCZNEGO I GAZOWEGO 4 p 
40 Futerman A., Gdańska 61, meble biurko, 155 Lukin L., Al. I Maja 32, meble 218 Kowalczyk P., Napiórkowskiego 50, 1 ſei 
41 Godes A., Gdańska 37, meble 94 Cyncynatus E., Wschodnia 21, 150 kig. 159 Lembergowa K., Al. I Maja 40, meble meble | Ve 
42 Goldman A., Piotrkowska 130, meble karmelków 160 Lubiński H., Piotrkowska 79, meble OPŁATA ZA PRAWO JAZDY PO MIEŚCIE Pe 
43 Hirsz R., Gdańska 68, meble 95 Flum L. i Ch., Pl. Wolności 7, meble |161 Lechman R., Piotrkowska 79, maszyna |219 Chądzyński K., Kilińskiego 153, ma- be: 
44 Kac W., Brzezińska 28, meble, mąka | 96 Glater G., Zawadzka 23, meble, pianino ‚do szycia, meble szyna do wyrobu wody sodowej wi 
45 Kopper P., Gdańska 42, meble, pianino | 97 Kenigsberg M., Piotrkowska 16, meble 162 Lipowiecki A., Południowa 31, meble |220 Czolek T., Główna 67, meble | be 
; 46 Krusche O., Piotrkowska 121, meble | 98 Szatan Ch. 1 F., Zachodnia 54, pianino, 163 Landau I., Zachodnia 68, maszyna do |221 B-cia Samet, Kilińskiego 202, kasa da 
i 47 Kenig L., Gdańska 67, meble, żyrandol meble szycia, meble 222 B-cia Suwalsey, Kilińskiego 207, meble fo 
48 Lubochiński M., Wschodnia 70, lustro | PODATEK OD SPADKÓW I DAROWIZN. |164 Lewin L., Zakątna 13, meble 228 Stmeller E., Kilińskiego 192, maszyna i 0 
40 Meldner A., Pomorska 99, meble, ma- | 99 Gordon E., Piotrkowska 8, meble, ra- 165 Mitlin L., Al. Kościuszki 1, meble do liczenia | | 
szyna do szycia djo - aparat 166 Melchinkiewicz J., Kilińskiego 107, PODATEK LOKALOWY 
50 Oppenheim M., Gdańska 61, meble 100 Unger Sz., Piotrkowska 79, meble NR meble 224 Pojzyk W., Karola 4, meble bie 
; 51 Orbach M., 11 Listopada 3, płótna 17 OPŁATA ZA PRAWO JAZDY 167 Mittelman G., Pomorska 41a, meble 225 ı „der L., Piotrkowska 247, meble | Al 
ir mtr., 12 szt, chustek PO MIEŚCIE 68 Mastecki J., Kilińskiego 96, m. le 226 Cadrzyk G., Piotrkowska 255, meble . O 
kz 52 Pietkiewicz H., Gdańska 48, szafa 101 Fridman L., Południowa 90, meble 169 Najman J., Al. I Maja 39, meble 227 Cetter J., Piotrkowska 229, meble | P 
5 53 Rubinsztajn St., Moniuszki 7, kasa |102 Kaczorowski J., AL I Maja 10, meble |170 Portalewski J., Brzezińska 110, meble | 228 Janik J., Wólczańska 112, meble 
0 ogniotrwala 108 Lubka I., Sienkiewicza 29, meble 171 Pinkus Sz., Sienkiewicza 15, meble 229 Różycki M., Piotrkowska 277, meble S. 
ft 54 „Śnieg i Srebrnogóra*, Gdańska 40, |104 Rapaport J., Południowa 44, biurko 172 Polhandel, Sp. z ogr. odp. Piotrkow- |230 Thomas J., Wólczańska 155, meble Ro 
ö maszyna do pisania, kasa ogniotrwałą |105 Terner S., Al. I Maja 12, krowa ska 95, maszyna do pisania, meble |281 Zygler W., N. Pabjanicka 7, meble 5 
j . ... AEA r 
j i fa 
y ; j i ) N de 
b eee D H I „„ßßßßßßßßß́ÿꝑ̃ CKS OCE eii 
i E illige E il no r. Helle TUCHHANDL be 
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